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Von Hermann Lüben, Berlin.
Das Problem im Heimſtättenbauweſen lautet: Wie

läßt ſich vermeiden, daß die jetzigen in erſter Linie durch die hohen
Arbeitslöhne bedingten außerordentlichen Baukoſten in Form hoher
hypothekariſcher Belaſtung dem Siedler zur dauernden Feſſel werden
Oder, wie iſt es zu erreichen, daß trotz hoher Baukoſten die Zinslaſt
erträglich bleibt? Die bisher angewandten Mittel, Staatszuſchuß
und Erſatzbauweiſen, haben die an ſie geſtellten Erwartungen nicht
erfüllt. Die Erſatzbauſtoffe ſind eben in erſter Linie nur inſofern
Erſatz, als ſie Kohle erſparen, im übrigen aber durchaus nicht weſent
lich billiger als Ziegelbau. Die Staatszuſchüſſe vermehren den Noten
umlauf und damit die Staatsſchuld, und müſſen durch erhöhte Steuern
wieder hereingebracht werden, befriedigen aber können ſie den Siedler
doch nicht, weil ſich Geldwert und Arbeitwert während des Baues
erheblich ändern.

Laſſen wir darum einmal die Koſtenfrage beiſeite und ſehen wir
die Sache ſelbſt an.

Hier ein Siedlungswilliger dort ein Arbeitsloſer. Der Siedler
hätte Arbeit ſür den Arbeitsloſen, wenn die hohen Löhne nicht wären.
Der Arbeitsloſe würde gern billiger arbeiten, wenn die hohen Lebens

mittelpreiſe nicht wären. Der Siedler greift zur Selbſt
hilfe, d. h. er ſchließt ſich mit Gleichgeſinnten zu einer Bau
arbeits gemeinſchaft zuſammen; während des Urlaubs (der mit
ſtaatlicher Unterſtützungentſchädigung an den Arbeitgeber verlängert
werden könnte) und in Feierabendſtunden wird der Bau in Angriff
genommen. Jedem Teilnehmer wird die von ihm geleiſtete Stunden
zahl gutgeſchrieben, die ihm geleiſtete Stundenzahl belaſtet. Jn dem
Augenblick, in dem ſich beide Zahlen gleichen, iſt die Rechnung quitt.
Das Entſcheidende dabei iſt, daß eine Geldſumme nicht in Erſcheinung
tritt, alſo auch nicht hypothekariſch wirkſam werden kann. Trotzdem
läßt ſich für ſpätere Wertbemeſſung die Zahl der in einem ſolchen
Hauſe ſteckenden Selbſthilfeſtunden ermitteln, an Hand des zu füh

werden bei der Anwendung der Naturbauweiſen, weil hierbei die
zunächſt notwendigen Banuſtofſe aus dem Baugrund gewonnen werden
können, zahlenmäßig alſo um ſo weniger in Erſcheinung treten, als
auch Transport und Kohlenpreiſe wegfallen.

Nun aber ſind die nach dem Selbſthilfeſyſtem arbeitenden
Siedler wohl in erſter Linie nur zu folgenden Arbeiten ohne weiteres
in der Lage Ausſchachten, Lehmziegel ſtreichen oder Stampfbau auf
führen, Betonſteine ſtampfen, Fundamentieren und Ausbau bis zum
Dachgeſchoß.

Der Staatszuſchuß hat dem Siedler das zu bringen, was
Selbſthilfe nicht vermag; alſo erſtens Land, ſoweit es daran mangeln
ſollte, durch Enteignung oder Bereitſtellung fiskaliſchen Geländes,
zweitens Zement und drittens Balken und Fußboden, 1 Dachſtuhl
richtfertig, 1 Dutzend Fenſterflügel mit Rahmen und Beſchlägen. Wie
hoch ſich dieſer Staatszuſchuß nach heutiger Währung in Mark und
Pfennigen ausgedrückt, belaufen würde, iſt dem Siedler gleichgültig,
eine ziffernmäßige Feſtſetzung kann ſpäter nachgeholt werden, wenn
Verzinſung eintreten ſoll. Woher ſoll der Staat dieſen gegenſtändlich
zu liefernden und gegenſtändlich ins Grundbuch einzutragenden Zu
ſchuß nehmen Das Material aus ſeinem Wald, aus der Beſchlag
nahme von Bauſtoffen, für deren Ausfindigmachung er ja Kommiſſare
aus den Kreiſen der Siedlungsgenoſſenſchaften beſtellen könnte. Die
Arbeitskraft für die Bearbeitung dieſer Baurohſtoffe aus dem Heer
der Arbeitsloſen, denen er jetzt unproduktive Unterſtützung zahlt Als
Arbeitsſtätte mögen ehemalige Heereswerkſtätten dienen. Die Her
ſtellung dürfte am beſten in Maſſenanfertigung beſtimmter Normen
erfolgen. Ob ein ſolcher Staatsbetrieb produktiv iſt im Sinne einer
rein kapitaliſtiſchen Bilanzbewertung, iſt, obwohl beachtenswert, doch
nicht von entſcheidender Bedeutung. Schlimmſtenfalls iſt ein ſolcher
Betrieb, auch wenn er Zuſchußbetrieb bleiben ſollte, mmer pro
duktiver als eine Erwerbsloſenfürſorge, die geradezu
prduktionshemmend wirken muß. Auch wäre das Intereſſe an der
Lieferung durch Lieferungsprämien oder eine Art von Gewinnbeteili
gung der Arbeiterſchaft wachzuhalten. Letzten Endes kann es dem
Siedler auch gleich ſein, ob der Staat in eigenen Werkſtätten die Pro
duktion vornimmt, oder ob er Produktivgenoſſenſchaften oder Privat
unternehmer damit betraut. Mögen die Anhänger aller drei
Produktionsarten hier einmal beweiſen, was ſie können.

Auf die porgedachte Weiſe wird aus der hypothekariſchen
Belaſtung des Hauſes nach Möglichkeit herausgenommen, was gegen
wärtig zu einer ungerechtfertigen Benachteiligung des Anſiedlers führen
würde, und damit auch dem wenig kapitalkräftigen, aber arbeits
freudigen Siedler ein Weg zum Ziel geöffnet. Das Endergebnis
dürfte ſein: Linderung der Wohnungsnot, Behebung der Arbeitsloſig
keit, Ausſchaltung des Schiebertums im Baugewerbe, Senkung der
Lebensbedarfspreiſe durch Einſchränkung der Notendruckerei und des
Notenumlaufs (die Zuſchüſſe werden nur einmal gezahlt, nicht zweimal
wie jetzt, nämlich einmal an den Siedler und einmal an den Arbeits
loſen), ſowie Steigerung der landwirtſchaftlich-gärtneriſchen Erzeugung
und ſchließlich Beflügelung des Arbeitswillens aller jener, die heute
noch guten Willens ſind, denen aber auch ſchließlich der Geduldsfaden
reißen dürfte, wenn Geheimrat Staat nicht bald ſeine anſcheinend ſtark
beſchlagene Brille putzt.

Darum fordern wir das Heimſtättenamt!

Die Vorgänge im Hſten.
Beginn der ruſſiſch- polniſchen Verhandlungen

Der „Temps“ melvet vom Mittwoch aus Warſchau Die polniſche
Delegation telegraphierte nach Warſchau, daß die Ruſſen ihre ſelbſt

Solche Selbſthilfe kann beſonders wirkſam

den J. Auguſt
T

Freitag

l eines WeltkriDie Geſahr eines Welkkrieges.
Aufruf und Warnung der Moskauer Regierung an die

ranzöſiſche Arbeſterſchaft.

Paris, 13. Ang. (WTB.) Die Sowjetregierung in Moskau hat
an die franzöſiſche Arbeiterſchaft anläßlich der Anerkennung der
Regierung des Gensrals Wrangel in Südrußland durch die fran
zöſiſche Regierung einen Appell gerichtet. Jn dieſem erklärt die Mos
kauer Regierung, daß durch die Anerkennung der ſüdruſſiſchen Re
publik des Generals Wrangel durch Frankreich die
Möglichkeit eines wuſſiſche franzöſiſchen Krieges

gegeben
ſei. Umſonſt hätten nun Kamenew und Kraſſin der franzöſiſchen Re
gierung bei jeder Gelegenheit mitgeteilt, daß die Sowjetregierung be
reit ſei, alle Fragen zu prüfen, die die franzöſiſche Regierung nicht in
ddr gegebenen Form anerkennen könne. Jn dem Augenblick nun, in
dem man die Hoffnung habe, daß durch einen gerechten ruſſiſchpolni
ſchen Frieden der Welt der Frieden wiedergegeben werde, habe Frank
reich durch ſeine Tat den. Bruch der Verhandlungen zwiſchen Rußland
und Polen hervorgerufen. Die Erklärung der franzöſiſchen Regierung
habe in Rußland in allen Kreiſen große Erregung hervorgerufen und
es ſei durch ſie die

Möglichkeit des Ausbruches eines neuen Weltkriegs
gegeben.

Die franzöſiſche Arbeiterklaſſe habe nunmehr das Schickſal der ganzen
Welt in der Hand.

S

Wilſon gegen die franzöſiſche Crhlärung.

Paris, 13. Aug. (WTB.) Das „Echo de ris“ meldet aus
Waſhington, daß Präſident Wilſon die Anſicht vertä, daß ſich Ame
rika gegen die Erklärung kleiner Stagten in Riland ausſprechen
ſolle. Er ſei davon überzeugt, daß ſich England und Frankreich zahl
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kletnen Staaten vezahlen zu laſſen.

Amerika zur rufſiſch- polniſchen Frage

Waſhington, 13. Aug. (WTB.) Jn diplomatiſchen Kreiſen
nimmt man im allgemeinen an, daß die Note des amerikaniſchen
Staatsdepartements Aber die ruſſiſch-polniſche Frage ein dreifaches
Ziel verfolgt. Erſtens will ſie der polniſchen Regierung und dem pol
niſchen Volke eine moraliſche Stütze geben, zweitens will ſie an die
Bevölkerung Rußlands appellieren, das Bolſchewiſtenjoch abzuwerfen
und eine verfaſſungsmäßige Regierung einzuſetzen, drittens will ſie
auf andere Länder in dem Sinne einwirken, daß ſie davon Abſtand
nehmen, die bolſchewiſtiſche Regierung anzuerkennen Man erwartet
in Regierungskreiſen, daß die Alliierten zu dieſer Note ſich äußern
werden.

e

mitgeteilten Bedingungen für die Einſtellung der Feindſeligkeiten nicht
herabminderten. Sie erwarten die Zuſtimmung der polniſchen Dele
gation bis Freitag mittag 12 Uhr.

Die polniſche Friedensabordnung unterwegs
Die polniſche Friedensabordnung, beſtehend aus dem Direktor der

politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amks Okencki und aus dem
Major Stamirowski, begab ſich geſtern nach Minſk, um die
Beſprechungen mit den Bolſchewiſten einzuleiten

Der ruſſiſche Druck auf Warſchau.
Der „New York Herald“ meldet aus Warſchau, daß der Druck

der Ruſſen e polniſche Hauptſtadt fortgeſetzt wird. Sie eroberten
Bialla 50 Kilometer weſtlich von BreſtLitowsk und 125 Kilometer
öſtlich von Warſchau. Hauptſächlich ſei Warſchau von der ruſſiſchen
Kavallerie bedroht, die 50 Kilometer von der Stadt entfernt ſtehe.
Patrouillen wurden 25 Kilometer von der Stadt entfernt entdeckt
Das nächſte Angriffsziel der Ruſſen iſt Nowogeorgiew. Fällt dies,
ſo iſt Warſchau von Weſteuropa völlig abgeſchnitten. Die Polen in
dem Winkel zwiſchen Bug und Narew leiſten verzweifelt Widerſtand.

Warſchau, 13. Aug. (Reuter) Trotzki iſt in Bialyſtor
angekommen, wo er ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat.

Ruſſiſche Kavallerie bis Praga vorgedrungen.
Amſterdan, 13. Aug. Ein Moskauer Funkſpruch be

ſagt, daß der beabſichtigte, groß angelegte Angriff auf die Feſtungs
werke von Warſchan in vollem Gange ſei. Die bolſchewiſtiſche Ka
vallerie ſtreift bereits bis in die Vorſtadt Praga.

Ruſſiſches Eintreten für Deutſchland

Wie der Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ aus Stockholm
meldet, wird der vuſſiſche Vormarſch in Polen mit größtem
Nachdruck und ohne Rückſicht auf die Verhandlungen in Minſk fort
geſetzt. Die ruſſiſche Sowjetregierung iſt entſchloſſen, der bereits
gebildeten oſt polniſchen Sowjetregierung die Herr
ſchaft über das ganze Land zu verſchaffen. Die Verhandlungen in
Minſk werden inzwiſchen geführt werden nach den Grundſätzen
nach denen die Entente Deutſchland behandelt hat. Es
wird alſo, wie bereits bekanntgegeben, faſt völlige Entwaff
nung geföordert. Jeder Einwand der Entente wird abgelehnt mit
dem Hinweis auf die berüchtigten Waffenſtillſtandsbedingungen, die
Deutſchland auferlegt wurden. Die praktiſche Politik dürſte alſo mit
der Entwaffnung und Bolſchewiſierung Polens rech
nen müſſen. Jn ihr Programm für die Friedensverhandlungen mit
Polen bezw. der Entente hat die Sowjetregierung folgende Punkte
aufgenommen

1. Teilnahme Deutſchlands an den Verhandlungen mit der Entente.
2. Beſeitigung des Danziger Korridors.
3. Strenge Anwendung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker

auch für die an Polen abgetretenen deutſchen Gebiete
Ob Sowjettruppen beim Vormarſch auch in das deutſche Gebiet

einrücken werden, iſt zweifelhaft, es ſcheint aber unter gewiſſen Um

ſtänden wahrſcheinlich. Grundſätzlich betrachtet
jedenfalls die Sowjetregierung die Bedingungen des Verſailler

eher das Gegenteil

Ber
Vertrages bezüglich der Oſtfragen heute ſchon für ver fallen.
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reiche Konzeſſionen verſchafft häkten, um ſich die Anerkennung der

47. Jahrg.

engliſchenHer
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Konflißt zwiſch en Llohd George und der
Arbeſterſchaſt.

London, 13. Aug. (WTB.) Der Aktionsausſchuß der engli
ſchen Arbeiterſchaſt, der ſich mit ver ruſſiſche polniſchen Frage hefaßt,
hat einen Brief an den Miniſterpräſidenten Lloyd Gevrge geſchickt. In
dieſem teilt der Aktionsausſchuß mit, daß die Frage des Verhältniſſes
zwiſchen Rußland und England mit der Erklärung des Miniſterpräſi
denten im engliſchen Unterhaus nicht erledigt ſei. Die Arbeitervertreter
ſeien davon überzeugt, daß der Friedensſchluß und die Wiederherſtel
lung normaler Beziehungen zwiſchen England und Rußland eine ge
bieteriſche Notwendigleit ſind. Der Brief erſucht mit Rüttſicht auf die
für den heutigen Freitag angeſetzte Arbeiterkonſerenz, ſoſort in deut
lichen, beſtimmten Worten zu erklären, welche Bedingungen die eng
liſche Regierung für den Frieden mit Rußland ſtellt.

London, 13. Aug. (WTB.) Miniſterpräſident Lloyd George
erklärte in einem Schreiben an die engliſche Arbeiterpartei, daß der
Frieden zwiſchen Rußland und Großbritannien davon abhänge, wie
der Friedensſchluß zwiſchen Polen und der Sowjetregierung ausfalle.

London 13. Aug. (WTB.) Bei einem Frühſtück, welches zu
Ehren des Miniſterpräſidenten Lloyd George von den Führern der Koa
litivn gegeben wurde, ſagte der Premierminiſter: Er hoffe und vertraue
darauſ, daß die Einigkeit zwiſchen England und Frankreich nicht ge
ſtört werde. Er fügte hinzu Wenn es ſich um die Herſtellung des Frie
dens handelt, iſt es unſere erſte Pflicht als Regierung, das Volk nicht
in ein nicht zu rechtfertigendes Abenteuer zu ſtürzen. Lediglich die
dringendſten Forderungen der nationalen Ehre, ſowie die Fragen der
Selbſtändigkeit und Freiheit könnten einen Krieg rechtfertigen Auf
dieſem Gebiete ſei kein Raum für Parteianſichten. Hier müſſe die Na
tion alle ihre Kräfte ſammeln. Sehr viel hänge von England und ſeiner
Einigkeit ab.

Die Arbeit des polniſchen Volſchewiſten-Komitees.

Baſel, 13. Aug. (T.-U.) Nach Erklärungen der aus Moskau
nach Paris zurückgekehrten franzöſiſchen Sozialiſten verfügt Sowjet-
rußland über eine Armee von 228 Millionen Soldaten. Die polniſche

a T

72

Regierung iſt ſehr beunruhigt durch die Tätigkeit des polniſchen Bol
ſchewiſten-Komitees. Das Komitee hat bereits eine Regierung ge
bildet mit dem Sitz in Minſk. Sie wird von den Sowjelbehörden
unterſtützt und läßt im beſetzten polniſchen Gebiet für eine rote Armee
werben, um den Reſt des Heeres Pilſudskis zu vernichten und einen
brüderlichen Frieden mit Moskau zu ſchließen
S 7 h Erfüllung der Kohlenerpreſſung von Gg.

London, 13. Aug. Der Koreſpondent der „Times“ in Paris
meldet, daß die deutſchen Kohlenlieferungen bisher ausreichend waren.
Während der erſten zehn Tage des Monats Auguſt ſeien im Durch
ſchnitt 50 000 Tonnen Kohlen pro Tag geliefert worden.

J e dHſterreich kann die Vieherpreſſung nicht erfüllen.

Wien, 13. Aug. (T.-U.) Die öſterreichiſche Regierung hat eine
Note an die Reparationskommiſſion gerichtet, in der ausgeführt
wird, daß Sſterreich außerſtande ſei, dem jetzt rechtskräftig wer
denden Abkommen des Friedensvertrages über die Ablieferung einer
großen Menge lebenden Viehes nachzukommen.

Sie verfolgt mit äußerſter Spannung die politiſche Lage Deutſch
lands. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob die Sowjetregierung bereit iſt,
ſich der Einmiſchung in innerpolitiſche Verhältniſſe Deutſchlands mit
Rückſicht auf ihre Wiederaufbaupläne und ihre aggreſſive Politik gegen
die Entente zu enthalten. Moskau iſt, wie der Korreſpondent weiter
gehört haben will, überzeugt, daß die engliſche Regierung in den näch
ſten Wochen noch energiſcher als bisher die Verſtändigung mit Ruß
land ſuchen wird, um die wachſende Gefahr für die Stellung Enge
hands im Orient zu beſchwören.

Kriegsmaterial für Wrangel beſchlagnahmt.
Stockholm, 12. Aug. Nach einer Roſta- Meldung haben die

Sowjetbehörden in Odeſſa auf franzöſiſchen Schiffen, die ruſſiſche Ge
fangene heimbrachten, 286 Flugzeuge feſtgehalten, die für die Armee
Wrangels beſtimmt waren.

Finnland mobiliſiert.
Ein drahtloſes Telegramm meldet: Finnland hat die General

mobiliſation angeordnet. Der Perſonen und Güterverkehr
wurde eingeſtellt. Die Mobiliſation wurde angeordnet, um für alle
Fälle gerüſtet zu ſein.

Die Sowjetregierung und General Wrangel.
Berlin, 13. Aug. Die „Freiheit“ glaubt, daß die Sowjetregie

rung mit dem General Wrangel fertig werden würde, ganz ohne Rück
ſicht guf die mehr oder weniger moraliſche Unterſtützung ſeitens der
franzöſiſchen Republik

Rußlands Millionenheer.
Baſſol, 13. Aug. Nach Erklärungen der aus Moskau nach Paris

zurückgelehrten franzöſiſchen Sozialiſten Wert Sowjetrußland
gegenwärtig über eine Armee von 28 Mi lionen Soldaten,
die gut diſzipliniert ſind. Nach dem Beiſpiel der ſozialiſtiſchen Partei
Frankreichs hat auch der Ausſchuß des allgemeinen Gewertſchaftsver
bandes zur Verhinderung aller Kriegstransporte für
Polen aufgeſordert.

Rußland und die Entente.
Durchſichtige Masken.

Glauben die Lloyd George und Millerand, können ſie ſelbſt
noch daran glauben, daß ihr Wille, der Wille der Sieger des Welt
krieges, Europas Geſchicke beſtimmt? Wir wiſſen es nicht, aber feſt
ſteht, daß, wenn ſie es glauben, ſie in einem Wahn leben. Denn
die Welteſieht, daß in Wahrheit heute Moskau die Richtung weiſende
Macht Europas iſt, und daß die Entente nur mit kümmerlichem Erfolge
ſich abmüht, das Geſicht zu wahren. Was unter Moskau heute zu
verſtehen iſt, weiß mit Sicherheit wohl kein Menſch. Jſt es die bol

eltwevolutionsidee vom November 1917 oder der wieder

exwachte großruſſiſche G von 19142 Erſt eine nähere oder
fernere Zukunft wird lehren, ob jene dieſen in ihren Dienſt zu zwingen

J r 90ſchewiſtiſche W
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verſtanden hat, oder dieſer jene in den ſeinigen. Aber wie dem auch
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el Moskau, Rußland, ſchreibt heute den Hütern des Verſailler
Verſklavungsdiktats das Geſetz des Handelns vor. Mit einem Geſchick,
das gar nicht beſtritten werden ſoll, hat Lloyd George im Unterhauſe
den Schein zu retten geſucht, als geſchähe nach der Entente Willen
und mit ihrer gnädigen Erlaubnis, was jetzt in Minſk geſchehen ſoll
aber die Welt lacht im Stillen über das Gaukelſpiel, das ſie durch
ſchaut: die Entente läßt nur geſchehen, was ſie nicht mehr zu
verhindern weiß. Sie droht mit der Blockade und macht mit
Flotten bewegungen und großen Worten ſuggeſtive Begleitmuſik dazu,

aber ſie weiß, daß Moskan, dieſes undurchdringliche, rätſelhafte Mos-
kau, der Drohung lacht, die heute ihm gegenüber eine ſtumpfe Waffe iſt.
Und Moskau weiß, daß es die Stunde beherrſcht. Wenn Polen,
verblendet und immer noch an eine Hilfe glaubend, die die Entente
nicht leiſten kann, die Verhandlungen in Minſk mit ihren jetzigen
glimpflichen Bedingungen ſcheitern läßt, dann wird es eben in wenigen
Wochen viel härtere annehmen müſſen, und die beſte Hilfe die Paris
und London ihm gewähren können, wäre die Anwendung des äußerſten
Druckes auf es ſelbex, daß es jetzt ſich füge.

Frankreich geht eigene Wege.
London 12. Aug. (Unterhaus.) Auf eine Anfrage betreffend

die Pariſer Meldung, wonach die franzöſiſche Regierung beſchloß, die
Re e e anzuerkennen, ſagte Abyd Georgeer ſere die Meldung mit überraſchung und Beſorgnis
eleſen. Eine Mittei e dieſer Art ſei ihm nicht zugegangen. Er
önne kaum annehmen, daß die Meldung korrekt ſei, weil er ſicher

ſei, daß Millerand ihm die Abſichten der franzöſiſchen Regierung
bekannt gegeben haben würde, wenn er etwas derartiges beabſichtigeEin Vorſchlag auf die Anerkennung Wrangels ſei l ver Konfe-
ren z von net nicht gemacht worden. Lloyd George fügte
z u, wir beabſichtigen nicht, Wrangel anzuerkennen, außer in dem
Falle, auf den ich geſtern hinwies.

Der Amſterdamer „Telegraaf“ berichtet aus London Die Pariſer
Meldung e die Anerkennung der Regierung
Wrangels rief geradezu überraſchung, ja Senſation

erpor. Der r ikale „Star“ veröffentlicht einen Artikel unter der
berſchrift „Frankreich wirft dem Frieden einen Stock zwiſchen dieeine.“ Unter Hinweis auf die geſtern abend verbſferthegte amerika

niſche Note, die von keinen Verhandlungen mit der Sowjetregierung
etwas wiſſen will, erklärt der „Star“ daß die Bundesgenoſſen in der
ruſſiſchen Frage in zwei Parteien geteilt ſeien, Frankreich und Amerika
ſtänden England und Jtalien gegenüber.

Ausgleichung der beſtehenden Gegenſätze zwiſchen England
und Frankreich.

Aus guter Quelle erfährt die „Morningpoſt“, daß der franzöſiſche
Geſchäftsträger in London in das engliſche auswärtige Amt gerufen
wurbe, wo er eine lange Unterredung mit Lord Curzon hatte. Das
Blatt nimmt an, daß zwiſchen Lloyd George und Millerand in den
nächſten Tagen eine neue Konferenz ſtattfinden werde. Außerdem
werde Lloyd George eine neue Erklärung im Unterhauſe abgeben.
Auch ein Schritt Englands in Paris iſt erfolgt, der wahrſcheinlich eine
Ausgleichung der Gegenſätze zur Folge haben wird. Jn Abweſenheit
Millerands und des Botſchafters Derby e der engliſche Geſchäfts
Tier in Paris, Weh bei dem Direktor des Auswärtigen Amts,

gleologue. Die Beſprechung dauerte 128 Stunden. Folgende offiziöſe
itkteilung wurde ausgegeben

Der engliſche Geſchäftsträger erſchien heute morgen bei dem
Generalſekretär des Auswärtigen Amts und überreichte eine Mit
teilung ſeiner Regierung. Aus der Unterredung zwiſchen Hender
on und Paleologne ergibt daß die beiden Regierungen auf
m Wege ſind, in freun nen Geiſte die Ver

e ihrer Anſchauungen zu prüfen. Dieſeerſchiedenheit der Anſchauungen werde die beiden Regierungen
ni e ihre enge Zuſammenarbeit fortzuſetzen. Der franzö
ſtſche n der in Montdidier weilt, wurde ſofort von
dieſer U ung verſtändigt.

Wie t Frankreich die neugeſchaffene Lage iſt, mag der
a Leitartikel des „Temps“ beweiſen, der erklärt, daß Wrangels

nerkennung keine Repreſſalie England dar
ſtelle. Frankreich verfolge nur die Politik, die nicht nur den franzöjſchen, ſondern den Intereſſen aller Alliierten entſpricht. Wenn

ngland Polen geraten habe, die Bedingungen der d an

nterr

unehmen, ſo erzeugt dies in Warſchan tiefſte Beſtürzung o len
önne die ruſſiſchen Bedingungen nicht annehmen,

die ſeine Unabhängigkeit gefährden würden. Noch weniger könne
Frankreich ſich mit dieſen Bedingungen einverſtanden erklären. Seit
einiger Zeit bemerkt Frankreich, daß ſich Einflüſſe geltend machen, eine
Kon erenz zuſtandezubringen, bei der Deutſchland mitberaten könnte

und die die Reviſion des Verſailler Vertrags zur
Sr e haben würde. Wenn Deutſchland davon befreit würde, die

tſ re zu zahlen, ſo würde es ſofort einen An
griffskrieg an e rankreich beginnen, was kein frane Bauer, kein Arbeiter und Bürger zugeben wolle. Die eng
liſche Arbeiterpartei erklärte dem Premierminiſter Lloyd George,
daß die Bedingungen der Ruſſen für Polen günſtig ſeien, da ſie die
ne Polens ſicherſtellten. Deshalb dürfe keine Jntervention
ugunſten Polens und keine Anerkennung Wrangels erfolgen. Die
rbeiterpartei fordert net m Lloyd Georges, unter welchen

Bedingungen England Frieden mit Rußland ſchließen wolle.

Ein ſehr ſchwieriger Fall.
Die von der en n Preſſe den Franzoſen gebaute goldene Brückeſcheint vorläufig ma nicht tra t zu ſein, denn es handelt ſich gar

nicht um einen unglücklichen all in Abweſenheit Millerands und
nicht um ein Mißverſtändnis, das geht aus der nachſtehenden

eutermeldung hervor:

London, 12. Au (Reuter.) Die Note der franzöſiſchen
Regierung an General Wrangel, worin deſſen Regierung anerkannt
wird, war von Millerand vorbereitet und vom Kabinett gevilkigt worden. Der Berichterſtatter des Reuterſchen Bureaus
hat im franzöſiſchen Außenminiſterium ren daß die Vermutung
der u iſchen St das Perſonal des Außenminiſteriums habe die
Politik der W iſchen Regierung durchkreuzt, unbegründet iſt.

Trotzdem wird mit Hochdruck an einer Verſtändigung gearbeitet.
Wie Reuter aus Paris meldet, hat der engliſche Geſchäftsträger Don
nerstag eine Note der engliſchen Regierung an das Miniſterium desAußern übergeben. Gegenwärtig finden ſprechungen zwiſchen beiden

Regierungen ſtatt über die n Meinungsverſchiedenheiten, die
eine ort der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit nicht ver
hindern. an will ſich alſo verſtändigen, folglich wird die Einigung
nicht lange auf ſich warten laſſen

Vor dem Katzenjammer.
Die Pariſer Blätter haben an der Anerkennung des Generals

Wrangel keine reine Freude. Sie fürchten die Schwierigkeiten, die
ſich ergeben können. So ſchreibt das „Oeuvre“: Das Abenteuer Kolt-
ſchaks hat ihm das Leben und uns 800 Millionen Francs gekoſtet. Was
das Unternehmen Denikins gekoſtet hat, wiſſen wir nicht genau. Wir
wiſſen nur, daß es den Bolſchewiſten Munition für ein Jahr eintrug.
Aber das Abenteuer mit Wrangel droht uns ſehr viel mehr zu koſten
als alles bisherige, nämlich die Alliance mit England. Auch der
„Matin“ nennt die Verſtimmung außerordentlich bedauerlich. Der
Ausgleich würde ſich um ſo ſchwieriger geſtalten, als Millerand in
den nächſten Tagen infolge einer Reiſe in die zerſtörten Gebiete von
Paris abweſend ſei.

Amerika verweigert die Anerkennung Wrangels.
Paris, 12. Aug. Die amerikaniſche Regierung gibt offiziell

bekannt, d ſie nicht die Abſicht habe, die Regierung des Ge
nerals rangel in Südrußland anzuerkennen. Ob-wohl die Handlungsweiſe Frankreichs in dieſer Hinſicht die amerika
niſche Regierung ſympathiſch berühre, ſei ſie nicht geneigt irgendeine
antibolſchewiſtiſche Regierung in Rußland anzuerkennen. ſolange die
Lage in Rußland nicht vollſtändig geklärt ſei.

Große Erregung in Paris.
aris, 13. Aug. „Liberté“ erfährt, angeſichts der großen Ereng in politiſchen franzöſiſchen Kreiſen hätten parlamentariſche Per

ſönlichkeiten erklärt, es ſei unerläßlich, die Kammer und den
Senat unverzügkich einzuberufen.

Die zügelloſe Pariſer Preſſe iſt ſchuld.Berlin, 13. Aug. Nach der Meinung des „Berl Tagebl.
dürfte ſich Millerand in ſeiner Manifeſtation gegen die engliſche Politik
durch die völlig zügelloſe Pariſer Preſſe haben beſtimmen laſſen. Ver
mutlich ſuche man gegenwärtig bereits nach einem Rückzugswege

Zur Anerkennung der Regkerung Wrangels.
London, 13. Aug. Der franzöſiſche Geſchäftsträger hat am

Donnerstag vormittag im Auswörtigen Amt die Anerkennung der Re
ierung des Generals Wrangel durch die franzöſiſche Regierung notiet Das Telegramm mit den Jnſtrultionen des franzöſiſchen

Miniſters des Außern an den franzöſiſchen Botſchafter in London, das
auf die Notiſizierung be traf infolge eines Jrrtums in derKbermittlung mit großer Verſp tung in London ein.

Neue Zuſammenkunft zwiſchen Millerand und
Lloyd George

„Evening Standard vernimmt aus zuver
Lloyd George und Lord Curzon am 17. Auguft

vulogne zuſammentreffen werden.

Politiſche Leberſicht.

Italien
Rückgabe der Biblivthek des Archävlogiſchen

Jnſtituts an Deutſchlan d.
Rom, 13. Aug. Graf et teilte dem deutſ W h

träger mit, daß die italieniſche Negierung, obgleich der Verſailler
trag ihr das Recht an der Bibliothek des deutſchen Archäologiſchen Jn
ſtituts in Rom zuſpreche, dieſelbe an Deutſchland zurückgebe.

Frankreich.

Attentat auf den griechiſchen Mini
Paris, 13. Aug.

London, 13. Aug.
läſſiger Quelle, da
mit Millerand in

erpräſidenten.
Der griechiſche Miniſterpräſident, der am

Donnerstag abend Paris verlaſſen hatte, um ſich nach Nizza und von
dort nach Griechenland zu begeben, wurde in Lyon, als er den Zug
beſteigen wollte, von zwei Perſonen angegriffen. Einer
der Angreifer gab drei Schüſſe auf ihn ab, ohne jedoch zu treffen. Der

ie Attentäter, die verhaftet wurden, ſind ein 23 jähriger Genieleut
nant der griechiſchen Armee, en in Paris, und ein 25 jähriger
Journaliſt, Korreſpondent des Börſenblattes in Athen. Venizelos iſt
an der linken Schulter und an der rechten Seite verletzt worden.
Er wurde im Auto in das Spital gebracht.

Türkel.

Der kleinaſtatiſche Wetterwinkel.
Paris, 12. Aug. Nach einer e des Konſtantinopeler

Korreſpondenten der „Chicago Tribune“ iſt das Gerücht verbreitet,
15 000 Tataren ſeien auf dem Vormarſch nach Alaſcheher be
griffen, um an der nationaliſtiſchen Offenſive gegen die Griechen
kei e n Muſtafa HKemal Paſcha ſeine Truppen ausZilizien und Armenien zurück, um ſie an der Front von Sinhrna zu
verwenden.

DHentſchland.
Die Erkrankung der früheren deutſchen Kaiſerin

Paris, 13. Aug Die Pariſer Blätter melden, daß die frühere
e Kaiſerin Auguſte Viktorig in Doorn einen ſchweren
Anfaäll von Herzſchwäche erlitten habe und daß ſie voll
kommen entkräftet darniederliege. Prinz Oskar und Prinz Eitel
Friedrich weilen am Lager der Kranken in Doorn.

Eine Verſicherung für Kleinrentner.
Berlin, 13. Aug. Die Abgeordneten Frau Dransfeld,

Drimborn und Genoſſen haben im Reichstag einen Antrag einge
bracht, unter ſtaatlicher Beihilfe eine ren in die Wege zu
leiten, bei der durch Kapitaleinzahlung, ſei es allgemein, ſei es imFalle der Erwerbeunfähigkeit ein Anrecht auf eine fortlaufende

Rente für die Lebensdauer erworben werden kann. Be
r et wird der Antrag mit der immer ſchwieriger werdenden Lage
er kleinen Rentner.

orbi und Nachbarländer.

h. Halle, 13. Aug. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt be
trug Ende Mai 191 089 (im Vormonat 190912). e
1919 iſt eine große Geburtenzahl e ehe Beachtenswert iſt, daß,während Jahrzehnte hindurch das Verhältnis von 106 Knaben eburten
auf 100 Mädchengebürten beobachtet werden konnte, der Knabenüber
ſchuß im Jahre 1919 nur 101,8 gegen 118,4 im Jahre 1918 betrug.

Halle, 13. Aug. Prof. Dr. Guſtav Hölſcheér in Halle hatden Ruf auf den Lehrſtuhl für altes Teſtament an der Univerſität
Gießen als Nachfolger H. Gunkels angenommen. Prof. Dr. med.
Paul Drendelenburg in Roſtock hat den an ihn ergangenen Ruf
auf den Lehrſtuhl der Pharmakologie an der Univerſität Halle als
Nachfolger von Prof. O Gros abgelehnt Geh. Oberregierungsrat
und vortragender Rat im preußiſchen Kultusminiſtertum (Hochſchulabteilung) V jur. Ernſt v. Hülſen iſt von der mediziniſchen Fa
kultät der Univerſität zum Ehrendoktor ernannt worden.

h. Wittenberg, 13. Aug. Von Mädchenhändlern ent-
n wurde vor einiger Zeit die Tochter eines Eigentümers aus

enkenthin. Auf der Chauſſee begegnete ihr ein verſchloſſenes Auto
mobil, aus dem zwei gut gekleidete Herren ſtiegen und ſie gewaltſam
ins Auto zerrten. Sie brachten das Mädchen nach Hamburg in eine
Penſion „Fremdenlegion“, wo ſie das Mädchen acht Tage gefangen
Da und ſie zu Unſittlichkeiten veranlaßten, denen ſie ſich widerſehte.

as Mädchen wurde entſetzlich mißhandelt, bis es ihr gelang, zu ent
fliehen. Dem Staatsanwalt iſt Anzeige gemacht worden.

F Jena, 13. Aug. Die Geſchäftsleitung des Zeißwerkes gibt
bekannt, daß ſie, durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen, die
Arbeits zeit in den Betrieben für die nächſte Zeit nun doch teil
weiſe ein ſchränken müſſe, um für den Augenblick die Entlaſſung
einer größeren Anzahl Perſonen nach Möglichkeit zu vermeiden. Es
iſt in Ausſicht genommen, vom 23. d. M. ab d e von etwa der

älfte des Betriebes den Sonnabend ausfallen zu laſſen, ſo daß nur
von Montag bis einſchließlich Freitag die volle Arbeitszeit von täglich
73 Stunden beibehalten bleibt. Die Bezahlung der ausfallenden Ar
beitszeit durch die Firma kann nicht ſtaktfinden.

Jena, 13. Aug. Mit dem Bierpreisabbau haben nunmehr auch die Jenger Stadtbrauerei und die hieſigen Gäſtwirte be
gonnen. Die Stadtbrauerei ſtellt die Herſtellung von v „Dünnbier“
ein, braut nur noch 42 prozentige Biere und ſetzt den Hekloliterpreis
von 180 auf 130 herab. Die Wirte folgten dieſem Beiſpiel:
da ſich der Preis im Ausſchank um 25 H, ermäßigt, kommt das einer
Herabſetzung des Bierpreiſes von 75 für den Hektoliter gleich.
Aber die Stadtbrauerei erhofft noch eine weitere Qualitätsverbeſſerung
zu erzielen, falls die Gerſtebelieferung ſich als ausreichend erweiſen
ſollte.

F. Rudolſtadt, 13. Aug. Aufgehobener Bierboykott.
In der geſtrigen Sißung der Preisprüfüngsſtelle wurde unter Mit
wirkung des Vorſtandes der Gaſtwirtsinnung und des Betriebsrates
der Pörzbrauerei beſchloſſen, das bis 3 Prozent eingebraute Bier zum
Ausſchankpreis von 85 je Glas an die Verbraucher abzugeben.
Da teef wurde der Boyhkott über die Pörzbiere aufgehoben. Mit den
Saalfelder und Remdaer Brauereien ſchweben noch Verhandlungen.

Frankenhauſen, 13. Aug. In einer Verſammlung des and
wirtſchaftlichen Vereins wozu der Vorſitzende der hieſigen Preisprü-
fungsſtelle eingeladen war, iſt es gelungen, den vom r etelg a
30 e Zentnerpreis für Herbſtkartoffeln au18 A herabzuſetzen Selbſtredend kann man es der Landwirt
ſchaft nicht verargen, wenn ſie hiergegen auch ihre Forderungen ſtellt
und erſucht, die er e wolle ihren Blick auch auf die land
wirtſchaftlichen Gebrauchs- und Bedarfsgegenſtände richten

Schmalkalden, 18. Aug. Auf Veranlaſſung des hieſigen Land
rats wurden mehrere Gewehrſchieber, die die Gewehre in
der hieſigen Gegend aufkauften, um ſie an die polniſche Armee über
die Reichswerft Danzig weiter zu leiten, verhaftet. e
dafür, daß keinerlei Ausfuhr der gekauften Waffen erfolgt, ſind ge
troffen.

Merſeburg und Amgegend.

13. Anugnuſt.

Morgen Stromabſchaltung.
Jnfolge dringender Betriebsarbeiten der überlandzentrale wird

der elektriſche Strom am Sonnabend den 14. Auguſt, vormittags von
6 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr abgeſchaltet. Des-
gleichen erfolgt eine Abſchaltung des Stromes am Sonntag den
15. Auguſt von vormittags 6 Uhr bis abends 7 Uhr.

Be feuerte zwei Schüſſe ab, durch die Venizelos getroffen wurde.

Seit September

Die Beſprechungen über die Neuregelung der Polizeiſtunde, die
geſtern im Reichswirtſchaftsminiſterium in Berlin ſtattfanden und
an denen Vertreter des Reichsminiſteriums des Jnnern, des Aus
wärtigen Amtes, des Reichskohlenrats und des Polizeipräſidiums teil
nahmen, wurden ergebnislos abgebrochen Über die erforderlichen
Maßnahmen zur Kohlenerſparnis konnte zwiſchen den verſchiedenen

Behörden eine übereinſtimmung nicht erzielt werden. Einſt
weilen iſt eine Herabſetzung der Polizeiſtunde nicht
beſchloſſen, dagegen muß mit anderen Maßnahmen zur Ver
ringerung des Kohlenverbrauchs in Berlin gerechnet werden. Die
Beratungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt.

Ein 30000 Gewinn nach Merſeburg Nach der heutigen
nichtamtlichen Gewinnliſte der Preuß Klaſſenlotterie fiel am geſtrigen
1. Ziehungstage der 2. Klaſſe 16. t Lotterie ein Gewinn von
30 060. auf Nummer 69 1834. Das Los wird in der hieſigen Lotterie
einnahme geſpielt.

Es gibt dreiviertel Pfund Einmachezucker. Unſere Befürch
tung, daß das angekündigte dritte Viertelpfund Einmachezucker nach
den bisherigen Erfahrungen doch noch vor Weihnachten ausgegeben
würde, iſt glücklicherweiſe zunichte gemacht worden und wir können
den harrenden Hausfrauen Heute die e n dte daß dieſes
dritte Viertelpfund Zucker bereits auf die in dieſer Woche ausge
e Auslandzuckermarken mit ausgegeben wird. Es bedarf alſo
einer beſonderen Zuckermarke hierzu, ſondern die Geſchäfte geben ihn

auf die Pfundzuckermarke aus. Die dreiviertel Pfund Zucker koſten
5,55 Von den Kleinhändlern ſind die eingenommenen Ausland
zuckermarken möglichſt bald an die Großhändler abzuliefern. Siehe
auch Bekanntmachung in heutiger Zeitung.

Lehmbau Kurſus in Langenweddingen. Um Handwerker, Sied
ler und Techniker mit erprobten vertraut m etveranſtaltet die Mitteldeutſche Heimſtätte ohnungsfürſorgege ell
ſchaft in Magdeburg mit ſtaatlicher Unterſtützung und unter Leitungerfahrener Fachleute einen etwa vierwö n Lehrkurſus, der
Ende Auguſt beginnt und in Langenweddingen bei Magdeburg ſtatt
findet. Die Teilnehmer an dieſem Kurſus werden durch e
Mitarbeit an Siedlungsbauten und durch einzelne r im Lehm
re Lehmpatzenbau, in der Pußttechnik, in der Herſtellung von
Lehmſchindeln u. a. m. t n Weitere Auskunft erteilt und
Meldungen nimmt entgegen die Mitteldeutſche Heimſtätte Wohnungs
fürſorgegeſellſchaft m. b. H.- Magdeburg (Oberpräſidium).

„Sipo“. Dieſe ſchöne und ſogar amtliche Abkürzung für
„Sicherheitspolizei hilft zweifellos einem dringenden Bedürfnis ab.
Nur, wird der

Wenn man die Zungen
ſchonungsmethode ſchon für unerläßlich hält, ſo ſollte man doch auch
etwas auf den Sinn achten. „Sichvol“ z. B wäre ſchon eher zu durch
ſchauen. Aber nur weiter wir haben ſetzt Muße, da der Reika
Fehrenbach ebenſo wie der Au m i, Simons in Ferien gegangen ſind
und der Wehmir Geßler inzwiſchen die Republik bewacht.

Die Prüfung der Bedürftigkeit eines Erwerbsloſen. Wie wir
erfahren hat dem Reichsarbeitsminiſter ein Einzelfall Anlaß zu fol
gendem Erlaß gegeben: Bei der Prüfung der Bedürftigkeit eines Er
werbsloſen ſind außer ſeinen eigenen Einnahmen auch ſolche der in
ſeinem Haushalt lebenden Familienangehörigen mit zu berückſichtigen
und infolgedeſſen auf die etwaige Unterſtützung des Erwerbsloſen an
zurechnen. Der dieſer Beſtimmung zugrunde liegende Gedanke iſt der
daß die in einem Haushalt zuſammengeſchloſſenen Familienmitglieder
eine wirtſchaftliche und ſittliche Einheit bilden und daher in Zeiten
der Not zu ihrer gegenſeitigen Unterſtützung auch inſoweit heran
gezogen werden können, als eine geſetzliche Unterhaltungspflicht ſonſt
nicht beſteht. Bei grundſätzlicher Anerkennung dieſes Gemeinſchafts-
verhältniſſes ſcheint es mir auf der anderen Seite aber auch gerecht
fertigt, Unterſtühungen, die die genannten Angehörigen des Erwerbs-
loſen auf Grund eigener oder fremder Vorſorge beziehen, ſowie deren
Rentenbezüge bei der Berechnung der Erwerbsloſenunterſtützung ebenſo
zu behandeln, wie die Unterſtütungen und Rentenbezüge des Erwerbs
loſen n d. h. ſie nur zur Hälfte anzurechnen. Wenn auch in dieſer
Beziehung der maßgebende S 12 der Verordnung die Angehörigen des
Erwerbsloſen nicht ausdrücklich erwähnt, ſo halte ich doch eine ent
ſprechende Auslegung dieſes Paragraphen nach dem Si
ordnung für geboten, ſofern es ſich um Unterſtützungen und

en Haushalt leben. eDer Sagtenſtand in Preußen. Für die W t
nach den Mitteilungen des preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesagmts, der
Entwicklungsgang um dieſe Jahreszeit im allgemeinen beendet. Die
erſten Mitteilungen über Stand und Wachstum dieſer Brotfrucht
ſaaten im Herbſt 1919 gaben Anlaß zu den ſchwerſten Befürchtungen,
da wegen des ungewöhnlich frühzeitig hereingebrochenen und äußerſt
ſtreng auftrekenden Winterwetters viel Land unbeſtellt geblieben war
und die meiſten Saatflächen gerade in der Keimung lagen. Wenn auch
die ernſten Beſorgniſſe durch den ſpäter ſehr milden Winter und das
günſtige Frühjahr zum großen Teil beſeitigt wurden, ſo hat Roggen
zroßdem nicht alle erliktenen Schäden ausheilen können. Jmmerhin
iſt die Ernte dieſer wichtigſten Brotfrucht nach den Begutachtungen
der Saatenſtandsberichterſtatter im Staatsdurchſchnitt mit 80 als
Normal- oder Mittelernte zu bezeichnen, während Winter-
weizen und Wintergerſte mit 2,77 und 28 ſogar eine gute Mittelernte
ergeben. Die Sommerfrucht des Weizens und der e b al
die gleiche, die des Roggens eine um 0,1 geringere Note als die gleich
artige Winterfrucht. Beſſer als mittel werden auch Hafer und Ge
menge, ſämtliche Hülſenfrüchte außer Linſen und Wicken ſowie
die Hackfrüchte und Futterpflanzen nebſt Wieſen beur-
teilt. Die andauernde Wärme im Verein mit viel Sonnenſchein hat
die Entwicklung ſämtlicher Feldfrüchte gut gefördert und das Reifen
ſo beſchleunigt, daß mit der Ernte um 10-14 Tage früher begonnen
werden konnte Der vorausſichtliche Körnerertrag wird bei
Weizen und Gerſte als befriedigend, bei Roggen ſehr zurückhaltend
bewertet, oft um die Hälfte geringer als bei Weizen. Er ſoll zu dünn
ſtehen, und die Körner ſollen zu kümmelartig geblieben ſein, weil ſie
wegen des ſchnellen Reifens nicht voll auswachſen konnten. Ferner
haben die weitvperbreitet aufgetretenen Reifbildungen und Nachtfröſte
dem Roggen während der Blütezeit ſehr geſchadet

Warnung vor Viehſeuchen-Geheimmitteln. Es iſt eine be
kannte Erſcheinung, daß mit dem Auftreten der Maul und
Klauenſeuche auch eine Reihe von Mitteln in den Handel kommt,
denen eine ſichere Schutz und Heilwirkung gegen die Seuche nach
gerühmt wird. Da es aber außer der Serumimpfung bisher noch kein
ſpezifiſch wirkendes Medikament gegen das Leiden gibt, ſeien die Vieh
beſitzer dringend zur Vorſicht gemahnt und ihnen empfohlen, vor An
ſchaffung in ihrer Wirkung nicht bekannter Bekämpfungsmittel in
jedem Falle erſt einen Tierarzt zu befragen, da die r die
mit der Mehrzahl ſolcher Präparate erzielt werden, in gar keinem
Vexhältnis zu dem dafür geforderten Preiſe ſtehen.

Die PrivpatTheater- Geſellſchaft vereinigte ihre Mitglieder und
Freunde Donnerstag abend zu einem Blumenkränzchen im „Neuen
Schützenhaus“. Zur Aufführung gelangten die beiden Einakter
„Kaudels Gardinenpredigten“ von Moſer und „Eine Überraſchung
mit Hinderniſſen“ von Hirthe. Das Spiel wurde unter Leitung des
Vorſihenden Selle anerkennenswert gut durchgeführt, wenngleich
beim letzten Schwank die Darſteller ſelber ins Lachen kamen. Jn
dieſer theaterloſen Zeit iſt es eine Freude, von dieſer bekannt guten
Theatergeſellſchaft Proben ihres Könnens zu ſpüren und es waren
wirklich beachtenswerte Einzelleiſtungen zu ſehen. Um die Auf
führungen legte ſich der Ball die jungen Füße wurden nicht müde
und man bedauerte allgemein, daß die Polizeiſtunde der fröhlichen
Geſelligkeit ein Ziel ſetzte.

Jn Albert Wilcke's Variete- Schau begannen geſtern abend die
angekündigten Ringe und Borkämpfer Herr Wilcke blieb ſeinem Ver
ſprechen treu, und hatten ſich laut Aufforderung Gegner aus erſ
burg und hieſige Sportsleute eingefunden, um ſich im Ring- und
Boxkampf zu meſſen. Die Ringkämpfe zeigten ſich von allerbeſte
Seite und waren recht intereſſant. Spannend war der angekündigte
Boxkampf zwiſchen dem Berliner Boxer Köppchen und Herrn Loch
Beide kämpften infolge der vorgeſchrittenen Poligeiſtunde 5 Runden
Heute finden weitere Kämpfe ſtatt und verſprechen äußerſt intereſſan
t werden. Vor und nach den Kämpfen unterhalten erſtklaſſige
Variete Attraktionen, ſo daß ein Beſuch des wirklich guten Unter
gehmens nur empfohlen werden kann. Das Nähere geht aus dem

Anzeigenteil der heutigen Zeitung hervor. b
Tivoli- Theater Merſeburg. Jm TivoliTheater erlebt

Sonntag die Operetten Rovpität Egon und ſeine Frauen“ des
erfolgreichen Wiener Komvoniſten Leo Aſcher ſeine e i
Leo Aſcher, welcher uns ſchon in ſeinen früheren Operetten Hoheit
tanzt Walzer“ und Soldat der Marxie“ ſoviel Melodienreichtum be
ſcheerte hat auch über ſein jüngſtes Werk Egon und ſeine nen
ſeine originellſten Weiſen ausgeſtreut und mit der reizenden Operette
allerorts große Erfolge erzielt!

ſchteingeweihte, wenn er das lieſt, ganz gewiß zunächſt
an Syphon“ denken, zumal in dieſer Hitze

dem Sinne der Ver
Renten

et on Familienangehörigen eines Erwerbsloſen handelt, die in
ierbenrchee iſt



Der große Wert ver ſchulärztlichen Pflege
und der Anſtellung eines Schularztes geht deutlich aus dem Tätigkeits
bericht des Schularztes Dr. Breede der ſtädtiſchen Schule in Qu er
fur t hervor. Bei der Unte e chumg der neu eintretenden Schüler
im Jahre 1919 wurden insgeſamt 128 Kinder unterſucht, darunter
einige, die bereits ein Jahr in der Klaſſe geweſen waren. Bei ihnen
wurden im Ganzen 29 Fälle von Erkrankungen feſtgeſtellt, darunter
10 Blutarmut.

Ferner fanden in dem Schuljahre zweimal Unterſuchungen ſämr-
licher Schulkinder in Querfurt ſtatt und zwar im Oktober November
1919 und Juni 1920. Die Unterſuchung im Jahre 10919 erſtreckte ſich
auf 903 Kinder, bei denen im Ganzen 265 Krankheitsfälle feſtgeſtellt
wurden, davon 97 Blutarmut (Unterernährung), ohne die erſt
genannten 29 Fälle Bei der zweiten Unterſuchung im Juni 1920
unterlagen 883 Kinder der Unterſuchung. Jm allgemeinen wurde ber
dieſer Unterſuchung feſtgeſtellt, daß ſämtliche Kinder an Gewicht und
Größe zugendmmen hatten die Blutarm ut aber noch in viel zu
größerem Umfange vorhanden war. Das zahlenmäßige Bild der Er
krankungen hatte ſich im Ganzen nicht verändert, das bei der vor
jährigen Unterſuchung 21 Krankheitserſcheinungen ergab, darunter
waren Hautausſchlag 33, Kurzſichtigkeit 47, Lungenluftröhrenerkran
küng 14, ſchlechte Körperhaltung 32. Als merkwürdige Erſcheinung
wurde verzeichnet, daß alle mit Rübenverziehen beſchäftigten
an Gewicht nicht zugenommen, ſondern zum Teil ſogar abge
nommen hatten. Neben den Unterſuchungen wurden allmonatliche
ärztliche Sprechſtunden in der Schule abgehalten. Bei allen erkrankten
Kindern wurden die Eltern in Kenntnis geſetzt und bleiben die Kinder
unter der Kontrolle des Schularztes.

V

Sachſen und die Südlinie des Mittellandkanals
Der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Reinhold hat ſich erunte

über das Mittellandprojekt geäußert. Er ſteht auf dem Standpunkt,
daß zwar die Süd lin e des Mittellandprojektes mit erheblich größe
ren Koſten verknüpft ſein wird und daß die Schiffe von Hannover bis
nach Berlin allerdings einige Stunden länger unterwegs ſein werden.
Dieſe Geſichtspunkte aber mußten zurücktreten, weil die mittlere Linie
nur dem Durchgangsverkehr von Oſt nach Weſt dienen würde, während
die Südlinie außerordentlich wichtige Jnduſtrie-
und Wer i e de untereinander verbindetanle würde ſich gern den preußiſchen Wünſchen fügen, wenn ge
wichtige preußiſche Jntereſſen für die Mittellinie ſprächen. Aber
großen Gebietsteilen Preußens würde die Südlinie gleichfalls von
weſentlichem Nutzen ſein. Außerdem dürften aber nicht preußiſche

partikulariſtiſche, ſondern lediglich die Jntereſſen aller Bundesſtaaten
den Ausſchlag geben. Sachſen habe bereits in Gemeinſchaft mit Braun
chweig in Berlin entſcheidende Schritte unternommen, die voraus-
ichtlich Erfolg haben würden.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 14. Auguſt.)
en n 100 Gramm für die Perſon auf ſtädtiſchechmarken.

Pfund Einmachezucker auf die Pfund Auslands
zuckermarken. Siehe Lokalteil und Bekanntmachung.

Tuageskalender.
Vereinigte Theater: Neuer Spielplan für Freitag bis Monlag. Jn

den Kammer-Lichtſpielen Senſationsdrama „Der Tod des Groß
Spenett Lebensbild: „Die nach Liebe dürſten“ Jm Modernenegter: Detektiv- Schauſpiel „Die graue Elſter“? Lebensbild
„Das Geſtändnis eines Fehltritts“

Dilettanten-Verein: Singeſtunde.

Die Mörder des Pfarrers Niehus entdeckt.
Jn bas Dunkel, das die Mordtat an dem Pfarrer Niehus ause Burgliebenau noch umgibt, ſcheint jetzt endlich Licht zu kommen.

Feſtgenommen wurden zwei junge Leute, die ſich auf Grund des
während der Putſchtage im März ergangenen Aufrufes, wonach ſich

alle Männer zwiſchen 15 und 50 Jahren zu den Waffen melden
jſpllten, ebenfalls zum Dienſt bereit erklärt hatten und in der Ammen-

dorfer Arbeiterwehr tätig waren. Die beiden Verhafteten erklärten,
daß ſie den Pfarrer auf Befehl eines Führers erſchlagen hätten.

t

Leungawerke, 18. n Der l e Leun a begehtgin kommenden Sonntag den 15. Auguſt im Saale zur „SchönenAusſicht“ in Daspig et J. Stiftungsfeſt. Der Verein hat
bekanntlich ſeit ſeinem Beſtehen von nunmehr einem Jahre in der
ieſigen h verſchiedentlich Konzerte gegeben und ſich durch

ſeine vorzüglichen Leiſtungen große Beliebtheit erworben Die bevor
tehende Feſtlichkeit, welche ne 3 Uhr beginnt, umfaßt zunächſt ein Konzert beſtehend in Hither- und Orcheſtervorträgen, letztere
durch die Kapelle M. Schuch, ſodann Geſangsvorträge durch den
„Männergeſangverein Ammoniakwerk“, außerdem ſind noch humo
riſtiſche Nummern vorgeſehen. Den Schluß des Konzertes bildet ein
umorvoller Einakter Die drei verliebten Zitherſpieler Anſchließend
olgt dann Tanzvergnügen. Dem ſtrebſamen Verein wünſchen wir zu
einem Feſte einen fröhlichen Verlauf

Dürrenberg, 18. Aug. Die am Montag Abend im Gaſthof
„HZum Gradierwerk“ ſtattgefundene öffentliche Bürger Verſammlung
wegen Einführung elektriſcher Energie in HKeuſchberg
war ſehr r von Intereſſenten beſucht. Gemeindevorſteher Schmöller
n ie Sitzung und betonte die Wichtigkeit der Anlage. Herr
Zahn- Dürrenberg erläuterte hierauf das Projekt, welches ſich auf
150 000 A belaufen würde und ſehr wohl auszuführen ſei, wenn die
Beteiligung eine zahlreiche werde. Es ſei eine Verzinſung und Amorti
ſation von 82 Prozent aufzubringen, die von den Konſumenten gedeckt
werden müßte, da die Gemeinde keine Zuſchüſſe leiſten könne. Es ſei
mit 72500 W Licht und 15 000 KW Kraft Abnahme gerechnet, ſo daß
b der Preis für Licht a 1,90 A, für Kraft auf 1,40 für die
KWeStunde ſtellen werde. An der ſich anſchließenden a n be
teiligten ſich eine ganze Anzahl Herren, die meiſt für die Einſü rung
prachen. Bei einer Anfrage, wer ſich von den Anweſenden anzu
chließen gedenke erhoben ſich faſt zwei Drittel der Anweſenden. Zur

verbindlichen Erklärung der Teilnehmer ſollen Fragebogen ausgegeben
werden, die beim Gemeindevorſteher zu haben ſind und bis 15, d. M.
mit den nötigen Angaben zurückgegeben werden müſſen. Alsdann ſoll
in einer ſpäteren Verſammlung den Teilnehmern ein klares Bild ſo
wohl über Koſten als auch Ausführung gegeben werden

S Schkeuditz, 18. Aug. An der Ber gbreite iſt im eingezäunten
Grundſtück der Firma Gebr. Lehmann mit Mauerſteinſäulen eine
Gartenlaube errichtet. Jn der Nacht zum Donnerstag iſt die
Gartenlaube von ruchloſen Händen umgeſtürzt und das Mauer
werk zertrümmert worden. Für Ermittlung der Täter ſind 1000 X
Belohnung ausgeſetzt.

Wetterwarte.
B. W. am 14. 8. (Sonnabend): Meiſt heitex, trocken, etwas wärmer.

16. 8. (Sonntag): Ziemlich warm, teils heiter, teils wolkig, vor
wiegend trocken.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Kühler werden die Abende und die Sonne verſchwindet immer

eitiger. Wir merken allenthalben, es geht mit Rieſenſchritten zumSe ſt. Wenn auch die abgelaufene Woche (3. bis 10. Auguſt) noch

viele Gewittermeldungen brachte (22 Proz. aller Bepbachtungen mel
deten Gewitter), ſo hindert das alles nichts daran, bald iſt des Som
wmers Herrlichkeit zu Ende. Das Temperaturmittel der erwähnten
Woche aus den Beobachtungen aller Stationen 8 Uhr vorm. war
16,8 Gr. C. es betrug für die einzelnen Tage 17,6, 17,6, 16,8, 15,5,
142, 163 Grad Celſtus. Die Niederfchlagsmenge war insgeſamt
486 Millimeter, wovon 159 Millimeter am 6. Auguſt früh gemeldet
wurden. Die Bevölkerung war mit 52 Proz. noch eine geringe, es war
im Durchſchnitt alſo etwa die Hälfte des Himmels bedeckt. Zurzeit iſt
wieder ein Minimum vorübergezogen, es entfernt ſich, aber nunmehre von Weſten ein e en vor. Hochdruck
iſt aber eine liebe Klage für unſer Ohr, Hochdruck bedeutet ſteigendes
Barometer und wer ein Barometer ſein eigen nennt, der weiß, daß
teigendes Barometer im allgemeinen ſchönes Wetter bedeutet. Wennieſes e et ſich Nehauptet ſeine Herrſchaft bis Sonntag
ausdehnt, haben wir einen ſchönen Sonntag zu erwarten, ſonſt das
Gegenteil. Wenn auch die Ausdehnung des „Hoch wohl bald wieder

abnehmen wird, ſo dürfte es boch für uns länger herrſchend bleiben
und es wird ein im allgemeinen ſchöner Sonntag bei angenehmer
warmer Temperatur und mit keinem oder unweſentlichem Regen, aber
etwas Wind zu erwarten ſein.

Mücheln und Umgegend.

S Mücheln, 13. Aug. Auf Grund des Geſetzes über die Höchſt
preiſe vom 4. Auguſt 1914 wurden für den Kreis Querfurt für den
Kleinhandel mit Mehl folgende Höchſtpreiſe feſtgeſeht: 1 Pfund Roggen
mehl zu 90 Proz. ausgemahlen le 1 Pfund Weizenmehl zu
90 Proz. ausgemahlen 1,15 Pfund Weizenauszugsmehl zu
65 Proz. ausgemahlen 1,22 I Pfund Gerſtenmehl zu 85 Proz.
ausgemahlen 117 Für den Kleinhandel mit Brot wurden folgende
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für 4 Pfund Roggenbrot 4,40 für 6 Pfund
Poggenbrot 660 für 75 Gramm Weigenbrot 025 Der
Kreis -Jnſpektor Schöber in Querfurt iſt vom Kreis Kom
munal- Verbande beauftragt die Mühlen, Bäckereien, Mehlhandlungen
und Selbſtverſorger daraufhin zu überwachen, daß ſie die für das
Erntejahr 192) erlaſſenen Vorſchriften beſolgen. Er iſt angewieſen,
vorgefundene Unregelmäßigkeiten bezw. Ubertretungen dem Kreis
Ausſchuß anzuzeigen, auch iſt er berechtigt, Vorräte, die er in Mühlen
ohne durch vorſchriftsmäßige Mahl- bezw. Schrotkarte belegt z ein,
feſtſtellt, vorläufig ſicher zu ſtellen. Durch Kreisausſchußbeſchlußiſt die Meldeſtelle des See eiten es in Nebra
g. U. am 24. Juli d. J. nach Laucha a U verlegt worden. Der
Bürvxraum befindet ſich im dortigen Die Meldeſtelle ver
mittelt koſtenlos männliches und weibliches Perſonal jeden Standes
und Berufes.

S Jüdendorf, 13. Aug. Heute vormittag brannte die mit
Erntkevorräten gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers Tettenborn nieder
Ein Schweineſtall und der Kubſtall des Rachbargrundſtückes wurden
ebenfalls ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt ein beträchtlicher
Als Urſache wird Kurzſchluß angenommen.

Turnen Spiel Sport.
über den neuen Gportplatz des V.-C. „Preußen“ e. V.

wird uns von gutunterrichteter Seite geſchrieben:
Der B. C. „Preußen“ e. V. weiht bekanntlich am kommenden

Sonntag ſeine neue Sportplatanlage am hinteren Gotthardtsteich ein.
Deshal wird es manchem erwünſcht ſein, Näheres über die Ent
ſtehung und die Anlage des Platzes zu erfahren Jm Anfang des
Jahres 1919 wurde durch das Entgegenkommen dex ſtädtiſchen Be
hörden dem B. C. Preußen von dem auſgefüllten Gelände am hinte
ren Gotthardtsteich ein größeres Stück zur Anlegung eines Sport
platzes zur Verfügung geſtellt. Der Be C „Preußen“ war der
Meinung, daß die Stadt Merſeburg ſelbſt inſolge anderer dringender
Arbeiten und Bauten nicht in der Lage ſein würde, in abſehbarer Zeit
die für e h e notwendigen Spielplätze zu n um
dem vorhandenen Mangel an Plätzen wenigſtens etwas abzuhelfen

Am 1. Mai 1919 wurden die Arbeiten in Angriff genommen,
Unüberwindliche Hinderniſſe ſchienen ſich aufzutürmen; denn wegen
der gewaltigen Preiſe für das notwendige Baumaterial zeigte der
Koſtenanſchlag eine gewaltige Höhe. Hat doch der enet Platz einen
Wert von rund 100 000 l Trotz der enormen Koſten wurde aber
doch an die Herrichtung der Anlage herangetreten, um den im Jnter
eſſe der Jugendpflege ſo notwendigen Platz zu ſchaffen. Jndem der

erein ſeine e bis aufs äußerſte anſtrengte und von den
verſchiedenſten Seiten durch Spenden unterſtützt wurde, gelang es
endlich, die zum Bau erforderlichen Gelder zu beſſ affen.
bürdet natürlich der Bau dieſer großen Anlage dem

hinaus ſchwere Laſten auf. 7Jn ununterbrochener ſchwerer Arbeit wurde nun in den 13
Jahren, die ſeit Beginn der erſten Meſſungen e ſind, aus
dem öden Aſchen Und S ore t am hinteren ter t
e was wir jetzt dort finden: Ein einwandfreier unne chöner Sportplatz. Die Leitung des Baues hatte der
zweite Vorſitzende des B. C. „Preußen“, Kurt Deitzer. Einige Mit
glieder des Vereins haben aufopfernde Arbeit geleiſtet. Beſonders
anzuerkennen iſt, daß die Stadt Merſeburg immer ein r Ent
animene gegeigt und vor allem Stadtbaurat Zollinger in

aulichen Angelegenheiten viel getan hat.
as rings um den Platz aufgeſtellte Lattenſtaket, die um den

Fußballplatz ſelbſt ringsherumlaufende Barriere und die Tore hat
die Firma Gebr. Graul hergerichtet, während die Anpflanzungen
dortſelbſt von der Stadt Merſeburg geliefert wurden. Für die Be
quemlichkeit der Spieler iſt eine Umkleidebaracke aufgeſtellt, die von
dem Kommando des Gefangenenlagers erſtanden wurde. Beſonders
bemerkenswert iſt noch auf dem Platze die Anlage der Laufbahn. Sie
iſt 6 Meter breit und innerhalb der als Einfriedigung des Ballſpiel-
eldes dienenden Barriere. Dadurch wird es dem Zuſchauer beim
allſpiel ermöglicht, von jedem beliebigen Punkte der Barriere aus

das Spiel genau zu verfolgen, da die Spieler immer 6 Meter von
der Barriere entfernt ſind. Uberhaupt iſt die Anlage des Spielfeldes
derart muſtergültig, daß man kaum glauben ſollte, daß dort jemals
eine ſolche Wildnis geweſen iſt.

Zu dem neuen Sportplatz führen zwei Zugänge. Der erſte iſt der
Privatweg, der kurz vor der Lippoldſchen Gartnerei abzweigend von
der Geuſaer Straße nach dem Gefangenenlager geht. Der zweite Weg
iſt von dem Verein ſelbſt gebaut worden. Nicht nur aus eigenem Jn
tereſſe, ſondern auch, um der Allgemeinheit r die Erſchließung des
hinteren Gotthardtsteiches, der ja ſpäter in Anlagen umgewandelt
werden ſoll, zu dienen, wurde mit ſtädtiſcher Erlaubnis ein 200 Meter
langer und 2 Meter breiter Weg direkt durch das Sumpfgelände nach
den Anlagen geführt, die den Oſtrand des Teiches begrenzen. Die
Brücke über die Geiſel iſt von der Stadt Merſeburg geliefert worden.
Es mutet einem ſeltſam an, wenn man die Anlagen verlaſſend den Weg
betritt und durch das zu beiden Seiten hochragende, laut rauſchende
Schilf gewiſſermaßen direkt in den Teich hineingeht, bis dann an
einer Biegung des Weges die Platzanlage ins Auge fällt Hoffentlich
nimmt ſich der Verſchönerungsverein etwas dieſes Weges an, denn bis
jetzt iſt er nur durch ſeine „Wildnis“ ſchön. Und bei Regenwetter
würde er bei ſeinem jetzigen en e wohl ſchlecht benutzbar ſein.
Von dem Platze ſelbſt bietet ſich dem Beſucher ein wunderbarer Blick
über das wogende Schilf nach den Anlagen hinüber und auf die Türme
der Stadt. Der Platz, inmitten der Natur gelegen, iſt ſo recht geeignet,
eine Stätte der körperlichen Ertüchtigung unſerer Jugend zu ſein.
Möge es dem Verein beſchieden ſein, ſchönſte Früchte ſeiner gewaltigen
Arbeit zu ſehen zum Heile unſerer Jugend H.

Die deutſchen LelchtathletißMeiſterſchaften.

Für die deutſchen leichtathletiſchen Meiſterſchaften, die am 14. und
15. Auguſt auf dem Platz des Dresdener Sportklubs ausgetragen
werden, gingen für die Herrenmeiſterſchaften 237 und für die zum
erſten Male zum Austrag kommenden Damenmeiſterſchaften 32 Mel
dungen ein. Faſt alle Verteidiger und faſt alle Landesverbände gaben
Meldungen ab. Nicht verteidigt werden das 110-MeterHürdenlaufen
(RöhrDortmund), das 1500-MeterLaufen (FranzNürnberg) und das
Kugelſtoßen (Lehr-Stuttgart)) Durch die große Zahl von Nennungen
ſind viele Vorläufe nötig. Jm 400- Meter Laufen ſind nicht weniger
als 24 Teilnehmer aufgeſtellt. Hier werden ſogar was in den Aus
ſchreibungen nicht vorgeſehen iſt, Vorläufe und Zwiſchenläufe ausge
tragen. Das e (Verteidiger Rau-Berlin) erhielt 22,
das 200-Meter-Laufen (Reinhard-Hamburg) 11, das 800 Meter
Laufen (Meißner-Merſeburg) 21, vas 1509-MeterLaufen
18, das 5000-Meter-Laufen (Krümmel-München) 12, das 10 000-Meter
Laufen (Sonnenberg-Braunſchweig) 15, das 110. Meter-Hürdenlaufen
10, der Dreikampf 9, die 4 X 100-Meter-Staffel (Frankſurter Turn
gemeinde Eintracht 7, das 3000- Meter Hindernislaufen (Bedarff
DHüſſeldorf) 12, der Hochſprung (Fritzmann-Verlin) 11, der Weitſprung
HolzCharlottenburg) 13, das Hugelſtoßen (HaltMünchen) 11, das
Disküswerfen (GeherMünchen) 15, der Stabhochſprung (Lehninger-
Berlin) 11, das Speerwerſen (Lüdecke-Berlin) 12 Meldungen Die
drei Damenmeiſterſchaften erhielten 9 Meldungen und die 4 X 100-
n gut 5. Aus Mitteldeutſchland nannten für den 100- Meter
Lauf: Friedrich Fritz, Schröter (V. f. B.Leipzig), Schröter (VB. f. L
Halle); 200-Meter-Lauf: Friedrich (V. f. B.Leipzig); 400-MeterLauf:

u (T.-V. r 809-Meter-Lauf: Meißnerh ne d Dennecke (Guts Muts-Dresden), Giersberg
(Wacker Leipzig) 1500-Meter-Lauf: Mühle (Dresdenſig Dresden)
Dennecke (Guts Muts-Dresden), Boehlecke (Viktorig 96-Magdeburg);
5000-MeterLauf: Graßmann (V. f. B. Herzberg), Eiſelt (B. C. Chem
nitz), Tſchaber (DresdenſiaDresden); 10 000- Meter-Lauf: Etſelt
B. CaChemnitz); Hochſprung. Förſter (GermaniaMagdeburg), An
ders (Boruſſia-Rathenow), Jritz (V. f. B. Jena); Weitſprung Hoff
mann (V. f. B.-Leipzig), Kahl (Wacker- Leipzig Anders oruſſig
Rathenow); Diskuswerfen: Löſch (V. f. Be Leipzig); Speerwerfen:

Trotzdem
erein auf Jahre

Kahl (Wacker-Leipzig), Dr. Bömig (A. S. G. Leipzig Schiller V.
Halle); Kugelſtoßen: Löſch (V. B. Leipzig 4100-Meter-Staffel:
V. F. Be Leipzig. Damenwettbewerbe; 100-Meter-Lauf: Frl. Kählih
(Wacker-Leipzig), Frl. Baerfacker (V. f. L.Halle).

Reichsjugendkämpfe 1920 in Merſeburg für die Jungmädchenwelt
am 29. Auguſt auf dem Preußen-Sportplatze.

Vierkampf. 75-Meter-Lauf, e rebung am Reck, Ubung am Barren. Von Nichtturnerinnen un
Schülerinnen von 12 13 Jahren kann ein Dreikampf unter Ausfall
der Geräteübungen durchgeführt werden; dafür iſt Weitſprung ohne
Brett einzuſetzen.2. E n e lwettkämpfe, zugleich n a ehe
2) 100-Meter-Lauf, b Hochſprung, o) Kugelſtoßen (5 Kilo bezw. Stoß
ballweitwurf. Jede Teilnehmerin kann nur für eine der drei Ubungen
genteldet werden.

Mannſchaftskämpfe, nacheinander: Staffellauf,
(10 X 50 Meter), Dreiballauf (12 Tln.), Grenzſpiel (12 Sp.) un
c) Ball über die Schnur (5 Sp.4. Sondervorführungen, Scherz und Unterhaltungsſpiele.

Die Wettkämpfe werden in drei Altersſtufen ausgetragen: Klaſſe I
17—20, Klaſſe II 14216, Klaſſe III 12- 18 Jahre. Für falſche Alters
angaben wird der Verein beſtraft, indem ſeinen Mitgliedern kein
Sieg zugeſprochen wird. Zu A ſind auch die Alteren (über 20 Jahre)Aoelaſe Nähere Beſtimmungen ſiehe Deutſche Turnzeitung Nr. 4

S Klub-Regatta der Merſeburger Rubdergeſellſchaſt. Am kommen
den Sonntag den 15. Auguſt veranſtaltet die Merſeburger Ruder
eſellſchaft ihre diesjährige Klub-Regatta, wozu die Vorrennen am

Sonnabend nachmittags 5 Uhr und am Sonntag vormittags 9 Uhr
ſchon zum Austrag kommen. Die Hauptveranſtaltung beginnt am
Sonntag nachmittags 8 Uhr und ſind für dieſe 8 Rennen angeſetzr.
Die Rennen entfallen auf Trotha-Gig-Vierer, Gigvierer beſchränkt
für Anfänger, Renn-Vierer, Gaſt-Gig-Vierer für Mitglieder befreun-
deter Vereine, Doppelzweier ohne Steuer, Gig-Einer, Penn-Einer,
Achter. Beſondere Aufmerkſamkeit dürfte das Achter- Rennen er
wecken, das zum erſtenmale in in Merſeburg ermöglicht iſt und das
Gaſt GigViererrennen, an dem ſich zwei Halleſche Vereine beteiligen.
Während der Regatta iſt durch ein Konzert für die e der
Gäſte geſorgt. Nach Schluß der Regatta Preisverteilung und Nach
feier im Bootshaus, Konzert und Feuerwerk Das Bootshaus und
ſeine Umgebung dürfte nach der vorjährigen Erſcheinung zu urteilen
zu der Regatta wieder zahlreiche Beſucher und Zuſchauer ſehen, die
das ſchöne Bild auf der Saale mit größter Aufmerkſamkeit verfolgen.

S Wander-Ruderfahrt der Merſeburger Rudergeſellſchaft. ie
wir hören, unternehmen zwei Doppelzweiermannſchaften ber Merſe
burger Rudergeſellſchaft vom Dienstag kommender Woche an eine
ausgedehnte auf 14 Tage berechnete Wander-Ruderfahrt nach Pots-
d am. Die Fahrt geht auf nachfolgender Strecke vor ſich: Saale
Elbe Plauenſcher Kanal Plauenſcher See Havel Havelſeen
Potsdam Wannſee Spandau, und zwar mit den Doppelzweiern
„Graf Luckner“ und Sleipner“ Die Rückfahrt wird ſoweit als mög
lich im Schlepp zurückgelegt. Die ausgedehnte Fahrt dürfte für die
glücklichen Puderer ein ſelten ſchöner Genuß werden.

S B.-V. Germania in Thüringen. Einen ehrenvollen Ruf hat
der Ballſpielberein Germania aus Jlmenau in Thüringen erhalten.
Der Sport-Verein 09 Jlmenau veranſtaltet ein Bezirks-Sportfeſt am
kommenden Sonntag; den Abſchluß bildet ein Fußball-Pokal-
Spiel zwiſchen SportVerein 09 J-Jlmenau und Germania J Merſe
burg. Die Jlmenauer Mannſchaft zählt zu den Beſten ihres Gaues
und dürfte ſie Germanig vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen, um unſere
Stadt würdig n vertreten. Die Mannſchaft fährt bereits am Sonn
abend abend von hier weg. Germania III fährt am Sonntag nach
Halle und mißt ſich nachmittags 2 Uhr mit 1910 III. im Geſellſchafts-
piel.

H Fußball in 9 re Der deutſche Altmeiſter Union 92-
Berlin in Halle. Nach jahrelangem Bemühen iſt es endlich ge
lungen, die bekannte Berliner Union 92, den ehemaligen deutſchen
Meiſter und derzeitigen Südkreismeiſter, nach Halle zu gewinnen.
V. f. L. Halle 96 wird ſeine volle Elf zur Verfügung haben. Das
Spiel findet am Sonntag auf dem Sportplatz am Zoo ſtatt. Außer
dem bereits gemeldeten Spiele Kricket-Viktorig- Magdeburg gegen
Wacker-Halle findet noch ein Spiel des T. und B.-Weſt Leipzig gegen
Sportfreunde- Halle und Sportklub Komet- Halle gegen 1. Zerbſter
Fußballklub 1900 mit zwei Mannſchaften ſtatt.

S Spielvereinigung des Turnvereins Nietleben. Durch den er
folgten Ubertritt des Fußballklubs „Askanig“ zum Arbeiter Turn und
Sportbund haben ſich die Anhänger des V. M. B. V. dem Turnverein
angeſchloſſen und eine Spielvereinigung im Turnverein gegründet.
Dieſelbe eröffnet ihre Spielſaiſon mif einem Spiel am Sonntag gegen
die Elf der Svortbrüder- Halle.

b. Der beſte deutſche Knabenſchwimmer dürfte der jugendliche Fritz
Her b, Sohn der Witwe Herb in Zeitz, ſein, der am Sonntag in
Berlin als Sieger aus dem Knabenbruſtſchwimmen beim nationalen
Jubiläums-Wettſchwimmen des Berliner Schwimmklubs „Otter“ her-
porging und ſich damit den Staatspreis, eine 24 Meter hohe Vaſe im
Werte von 8000 errang

Vermiſchte Nachrichten.
Raubüberfall im Schloß Wilhelmstal. Mittwoch vormittag

ließen ſich drei gut gekleidete Männer im Alter von etwa 25 Jahren
im Schloß Wilhelmstal bei Kaſſel durch den Kaſtellan die Sehens-
würdigkeiten zeigen. Plötzlich warfen ſie den Kaſtellan zu Boden,
ſteckten ihm ein mitgebrachtes Handtuch in den Mund und betäubten
ihn mit einer Flüſſigkeit. Die Räuber beabſichtigten offenbar, einen
Teil der wertvollen Schloßſchätze zu ſtehlen. Sie wurden aber geſtört
und flüchteten.

Ein Kreisarbeiterrat als Einbrecher. Jn der vergangenen Woche
wurde bei dem Werkamt Plaue aus der Reſervepumpſtation ein
Flugzeugmotor im Werte von rund 80000 geſtohlen. Die Diebe
hatten ein Feld aus einem Drahtzaun herausgeſchnitten, die Pump-
tation durch Nachſchlüſſel geöffnet und den Motor nach Groß-Wuſter
nitz abtransportiert. Da die Ermittelungen der dortigen Polizei er
gebnislos blieben, wurden Berliner Uberwachungsbeamte zur Auf
klärung des Diebſtahls nach Plaue entſandt. Dieſe ermittelten als
Täter zwei Arbeiter des Werkamts und einen früheren Monteur,
jetzigen Kreisarbeiterrat als die Diebe. Der Motor, der von den Tä
tern zerlegt und in großen Kiſten verpackt worden war, wurde im
Garten des Grundſtückes des Arbeiterrats verſcharrt aufgefunden.
Der Verhaftete beſtreitet trotz des Befundes den Diebſtahl

Berbrecherpech. Graf von Luckner, der frühere Komman
dant des „Seeadler“, wurde in Düſternbrook bei Kiel on
zwei bewaffneten Wegelagerern überfallen. Der Graf, der über
ganz ungewöhnliche Körverkräfte verfügt, ſtellte ſich zunächſt ängſtlich,
ſo daß die Räuber die Waffen ſinken ließen. Darauf faßte er einen
der Kerle bei den Händen und drückte ſie mit eiſernem Griff zuſammen
worauf er den andern Angreifer an der Gurgel faßte und mit deſſen
eigenem Stock derartig zurichtete, daß er zuſammenbrach Nach ihre
körperlichen Wiederherſtellung werden die Verbrecher auch der richter
lichen Strafe nicht entgehen.

Deutſche Auswanderer nach Brafilien. Wie dem
„LokAnz.“ aus Hamburg berichtet wird, trat geſtern der ſeft dem
8. Mai auf der Vulkanwerft in Repargtur befindliche Dampfer
„Cuayaba“ des Braſilianiſchen Lloyd die Heimreiſe an. An Bord be
findet ſich auch die erſte Gruppe der etwa 2500 deutſche n Au s
wan derer die mit Genehmigung der deutſchen Regierung die Frei
fahrt auf Koſten der braſilianiſchen Regierung antreten dürfen

r

Verhängnisvolle Exploſion einer Granate. Auf
dem Eiſen und Stahlwerk Hoeſch in Dortmund explodierte am
Donnerstag ein Ofen dadurch, daß beim Füllen eine nicht entladene
Grangte in den Ofen geriet. 10 Perſonen ſollen verletzt ſein, von denen
eine bereits ihren Verletzungen erlegen iſt.

Exploſionskataſtrophe in Norwegen
Nach einem Telegramm aus Chriſtiania ereignete ſich in

Dram men in einem Eiſen warengeſchäft eine furchtbare Ex
ploſion. Die Mauern ten zuſammen und das Gebäude geriet in
Brand. Auch das benachbarte Grand Hotel wurde ſchwer beſchädigt.
Man vermutet, daß acht Perſonen getötet ſind. Fünfzehn
Ver letzte wurden ins Krankenhaue gebracht. Bisher wurden zwei
Leichen gefunden. Zwei deutſche Ferienkinder, die ſich im
Speiſeſaal des Hotels aufhielten, werden vermißt.

a

ort lichVeranut
für den politiſchen Teil Franz Rößner

für Anzeigen und Reklanteteil

Berliner Vertretung Walter Aßmi a
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
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Anzeigen.
Jür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag, den 15. Auguſt
(11. u. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Erfurter Stadtverein für

Jnnere Miſſion.
Es predigen

Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde
Ab d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor- Ge

ſangs- Uebung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Riem.

Neumarkt. 10 Uhr cand. theol.
Polkehn.Donnerstag 8 Uhr: Mädchen

verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

PaſtorAltenburg. 10 Uhr:
Kratzenſtein.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag 8 Uhr: Jung-

frauenverein U. -Altenb. 86.
Meu chau. 8 Uhr: Paſtor

dratzenſtein.

Chriftiche Get Seweinſchaſt.

Blanckeſtraße I.
Sonntag abds. 8 Uhr Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.
7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.

10 Uhr Pfarramt m. Predigt.
2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

An den a ege früh A8 Uhr
heilige Meſſe.

Volks -Bibliothet

Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff. Sonntgs. v. II 2
Aus auswärtigen Blättern

Verlobt.
Wilhelmine Neumann, Hohen

thurm mit Alma Wieritz, Alt
Bensdorf.

Vermählt.
Dr. med. Peiſer mit Frau

Marta geb. Prater, Halle Curt
Müller mit Frau Aenne geb.

Gerſtenberger Schkeuditz
Geboren.Otto Harniſch, Halle 1 S.;

Willi Jahn, Sandersdorf 1 T.
Rudolf en Halle 1 S.

Geſtorben.Halle: Dreher Karl Ulrich
(63 J) Frau Emma Man geb.Böotiger Frau Wilhelm. Heinrich
geb. Paatſch (70 J Frau
Marta Schäffner geb. Hoffmann

S Klärchen Relchſtein

Weißenfels Albert DOpper
mann (35 J.); Frau Anna
Stuhr geb. Wenck, Burgwerben
(51 J); Jlſe Schaaf (8 J.)
Junger Herr ſucht für ſofort

möbliertes Zimmer.
Ang. u. 1831 an die Exp. d. Bl.
TWebiſdetes Brautpaar ſucht
in beſſerem Hauſe
1533 Zimmer, möbl. oder

nicht,
eptl. mit Kochgelegenheit. Ang.
unt. 1794 an die Exped. d. Bl.

Wohn ungstauſch
Ammendorf mit Merſeburg.
2 Zimmer, Küche, Zubehhr mit
cbenſolcher. mögl. größer, ſofort.
Grundſt. Ja. Lindner, Ammen
dorf, mögl. dav. Angeſtellter.
Ang. unt. 1834 a. d. Exp. d. Bl.

Der tauſcht Stube,
Kammer u. Küche

d in MerſeburgAng. unt. 1835 an

die Exped. d. Bl.
3 hieſige 5proz. 2. Hypotheken

(12000, 15000, 25 0000) ſofort

abzutr. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Klavier
aus Privatbeſitz für längere Zeit
zu mieten geſucht. Gefl. Angeb.

unt. 1838 a. d. Exp. d. Bl.
Jeden Poſten

J kauft

9

Kleine Ritterstr. 3.
Ein Satz Kegel
zu kaufen geſucht. W unt.
1837 an die Exped. d

Jeden Poſten

alte Zeitungen
kauft auf

Geſchäftsſtelle des „Merſe
burger Korreſpondent“.

Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir hiermit
unſeren tiefgefühlteſten Dank.

Jm Namen aller Angehörigen
Marta Herber geb. uſſhmann

Grundſtücks Verſteigerung

Durch den unterzeichneten Notar ſoll am Dienstag, den
17. Auguſt 1920, vormittags 9 Uhr, im Gaſthof „Zur Linde“
in Merſeburg, Gotthardtſtraße, das zu Merſeburg, Sixtiberg 33
belegene, im Grundbuche von Merſeburg, Band 58, Blatt 2324
verzeichnete Grundſtück, Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof
raum, ſowie Acker in einer Größe von 2,22 ar, im Auftrage der
Eigentümer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Mindeſtgebot 30000 Mk., Anzahlung bis 1. Oktober 1920mindeſtens 10000 Mk. Die übrigen Bedingungen ſollen im
Verſteigerungslokal bekannt gegeben werden.

Auskunft erteilt der unterzeichnete Notar:
Juſtizrat Curt Riemer, Preußiſcher Notar.

Gr. Aſer
8-10 Wochen alte Futterſchweine

ſtehen von heute mittag an zum Verkauf

Mehlverkauf Riſchmühle.

6großeFutterſchweine,
J ſehr gute JFreſſer

kleine Läufer
ſowie primg futterfeſte JFerkel ſtehen zu den äußerſt

billigſten Preiſen bei mir zum Verkauf.

S

imprägniert waſſerdicht

Mk. 175.- 250. 298. 375.
in ſchönen Qualitäten vorrätig bei

Otto Dobkowitz
Merſeburg.

r friſch eingeiroffen!
Herren Schnürſtiefel, ſchwarz und braun, ſehr ſolide Ware.

Damen Schnürſtiefel vom ſtabilſten bis zum eleganteſten.
Damen Schnür und Spangenſchuhe

in ſchwarz, weiß, Lack und farbig.
Kinder Schnürſttefel, ſehr dauerhaft, in allen Preislagen
Seltenes Angebot in Sandalen für Herren, Damen und Kinder.

Damen Halbſchuhe und -Schnürſtiefel J mit
niedrigen Abſätzen (ſehr bequein für ältere Damen).

Turnſchuhe in allen Sorten und Größen
ſind zu haben zu W äußerſt billigen Preiſen W bei

Richard Schmidt jun.,

Teichers Möbelhaus
Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,empfiehlt vbillige Schlafzimmer mit hen Marmor

und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, e Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.

e en men rerFämtlehe Kolonialwaren
sowie Lebensmittel

J 2u den billägsten Tagespreisen.
Spezialgeschäft für Zigarren, Zigaretten,

Kautabak und Rauchtabake.

084 e u 7.
Zeitſchrift f. Polttik, Literatur u. Knuſt

Begründer: D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.
Faſt 25 Jahre von Naumann geleitet, in ſeinem
Geiſte von ſeinen alten Mitarbeitern fortgeführt!
Das nationale und Blatt der Demokratie!

Probeheft Vierteljahres
koſtenfrei.

Berlin NW. 40.Verlag der „Hilfe“,

ammerjäger
Berg'sRadialwittel

Erfolg verblüffend. BRestlose Vertilgong.
C

Keine Wange mehr
Dae este Zeit zur Brutvernichtung!

Kinderleicht anzuwenden, altbewährt. Doppelps ackungen

Verkauf bei Drogerie W. e Markt 17.Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen

Sommerſackett
beides für jg. Mädch. paſſend,
billig zu verkaufen. Wo? ſagt
die die Exved. d. Bl.

kinen guterhaltenen lutaug

nebſt Weſte hat billig abzugeb.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl
Reizend gearveitete, geblümte

VoileBluſe,
grünes, dkl.

wie

Ein Paar ſene
Herrenſchnürſchupe
zu verkaufen. Preis 140 M

neu

Schulze Gr. Sixtiſtr. 7.
an Damenſchuhe

Gr. 39, eine blauſeidene Deckel-
mütze f. Knaben v. 4—-6 Jahr. z. 3
verk. Schröter, Gr. Sixtiſtr. 7.

Nulandtpl e

Heute abend Fortſetzung der großen intereſſanten
King- und Boxkampf- Konkurrenz

Heute 2 große Entſcheidungskämpfe bis zur J ab
ſoluten Entſcheidung ſowie der ſpannende

B t f e Herrn Paul KöppchenBerlinr ampf e Herrn Angermann Merſeburg
o RundenVor und e den u das große vornehme

Variete- Programm.
Die Kämpfe finden im 1. Teil des Programms ſtatt, um
voll zur Austragung zu gelangen. Nur frühes Erſcheinen
ſichert guten Platz. Kaſſenöffnung Uhr Anfang 8 Uhr.

S S e ein
1 Paar Stiefel, Gr. 30,5,

und hohe Lackſchuhe f. Herren,
Gr. 42, zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

3 Haar Schuhe
2 Paar gebraucht 1 Paar neu

e Gr. 40/41, preiswertzu verk. Halleſche Str. 47.

Ludwig Schnellhardt, We her

Schuhmachermeiſter Seltenbentel 3/5.

von Buche,

Weißer vernickelter
Kinderwagen

zu verkaufen Neu Röſſen,
Pfalzſtr. 8

Korbkinderwagen,

Ein Fahrrad
g. Bereifg. verk. f

von Uhr Hälterſtr. 31.

7 Be 7km Herren fahnad un
eventl. mit See ſteht zum
Verkauf Sixtiberg 3.

Eine prima
Zugkuh,

S hochtragend,
e zu verkaufen.Wrognong Nr. 48.

Puttörfesl DEPB6l

hat abzugeben
Zſcherneddel bei Zöſchen Nr. 10.

Döll fung Puten

verkauft Unter Altenburg 50.

G äääeEinen Poſten

chals Taubenfutter hat eben

Friedr. Lehmann,
Getreide Geſchäft, Merſeburg.

G eFalläpfelverkauft (9-12 v
Vor dem lanſertor 2
und Krautſtraße 11.

Neltich Birnen
a Pfd. 50 Pf. Strandſchlößchen.

Rettichbirnen
verkauft za. 2 Zentner
Otto Schulze, Blöſien Nr. 15

„frsatz“
feinſte TafelMargarine in ſtels

friſcher Qualität

a Pfund 11 Mark
empfiehlt

a. gwelser.
e

g

Wand Fahwi äne

wieder vorrätig
in der Geſchäftsſtelle desMerſeburger Kotreſpondent.

e

Verkaufe

geſchnittenes
Brennholz,

a Ztr. 10 Mk.,
Sägeſpäue

Eiche, Eſche und
Rüſter a Ztr. 8 Mk.

Paul Kade, Stellmacherei,
Frankleben.

Achtung!
Gelegenheilsverkauf;

und Hauſierer!

Gaſthaus „Halber Mond“,
Merſeburg,

Einwich.I Sr., Zimmer 1.

gut erh. (300 Mk) zu daun v
Neu Röſſen., Merſeburg. Str. 70.

400 M.

Nähfaden billig abzugeben ſotie

ſonſtige Artikel auch für Händler

Sonntag,
den 15. Auguſt,
von nachmittags

3 Uhr abDazu ladet ftaindieſ ein

Die e des 3. f. g. Kraufſtt. 14
hält Sonnabend, den 14. von abds. 7 Uhr an ein

x ab, wozu alle Mitglieder höflichſt eingeladen werden.

h h i ä äKtrandsehlöbehen.

Sonnabend, den 14. Auguſt,
von abends 6 Uhr an

S GörlachOrcheſter! Z. H. Wilfroth.

Freiwillige
Feuerwehr.

I. Pion.-Komp
Montag, den

d Mis.
Gingeſtunde.

am Gerätehaus.
Erſcheinen erforderlich.

Der Brandmeiſter.

ſöredn dBrlakanodvſrer n Roner Ionn

d. 15. Aug. 1920, im r

ſprechung betr. Platzweihe.

Der e

S bei erbeten Orcheſter, verbunden mit Preis
kegeln und Tombola. Anfang nachm. 3 Uhr.

Preiskegeln beginnt Sonnabend 7 Uhr.
Erſter Preis 200 Mark!

Um gütigen Zuſpruch bitten Der Wirt. Der Vorſtand.

Bad Dürrenberg
empfiehlt Vereinen und Privaten
ſeinen Saal zur gefl. Benutzung

h e S ilinbacher l

z 6 Uhr a

Heute abend 8 Uhr

H Zahlrech Erſcheinen
auch der älteren Mit
i glieder iſt dringend

Zahlreiches erforderlich, zwecks wichtiger Be

Reſtaurant „Zum Kulmbacher

van Dort DheaterPersehn.

Dir. A. Dechant.
Sonntag, den 15. Auguſt d. J.,

S abends s Uhr
J Zum 1. Male! C

Egon und ſeine Frauen!
Operette in a Akten von
e lſe ſcher

n
l Sonntag, den 15. e

gr. Valmuſiß

n e l Anfang 6 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

J O. Jhbe.t. ſnn unlzn,
Mor z en, Sonnabend, von

findet unſerSommernacht s-Kränzch.

im „Thüringer Hof
ſtatt. Dies den werten Mit

9 gliedern und Muſikfreunden zur
Nachricht und t

Der Borſtand.

Sonntag, den 15. d. M.,F von Tanz 4 Uhr an
Tänzchen

in Menſchan Kaffeehans)
verbunden mit

Kegeln
e

Wer
kaufen oder verkaufen
mieten oder vermieten
leihen oder verleihen

will

Wer
Kapital

Teilhaber
Perſonal

Vertreter

ſucht
inſeriere im vielgeleſenen

Hersehurger Borrespgdent

gewandte Stenotypiſtin
ſucht geeignete Stellung
Ang. unt. 1836 a. d. Exp. d. B6—8 Sleinſeher
ſtellt für längere Zeit ein
Bernh. Löther, Sand 13.
S dlbſ. 88hmiedsnesolls

n c4

S D.3 5S e
e

geſucht. Willi bunte les

n ſtr. 43.Jungeren

a Elektro Montenr

Kolands Be ſiln in

Große Sirxtiſtraße 7.
Sonnabend, d. 14., Sonntag, d. 15. Aug.TunI 1. Preis 200 Mark!
Hierzu lad. alle Kegelbrüder ein Der Kegelklub

Schling Konſerveunglasöffuer
T ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas

Nur bei

Gummi

Ter

rn l
Metall-

u. Kautschuk-

Stemps
hefert

e
Tageszeitung

für Lebens Wirtſchafts
J und Vodenreform

v mit den Beiblättern
J Land und Hauswirtſchaft
J Geſundheitswarte
Jugendwarte Der Sonn-
tag Frauenzeitung und Mersebarg
agliches Unterhaltungsblatt d
Monatlich nur 6 Mark

Berlin NWe6
Sl

Gotthardtſtraße J

Ueſprich Hebler

4

n
Aie

u
S

An
e

ſtellt ein en
evorzug

e Liebmann,
Markt 20.

Einen zuverläſſigen
Poſtkutſcher

geſucht Lennger Str. 21.
2 Leichenträger

geſucht.
Perſönliche oder ſchriftliche Mel
dung ſobald als möglich im
Rathaus 2 Treppen Zimmer 18.

Merſeburg, den 12. Aug. 1920.
Der Magiſtrat.

J.-Nr. II 1111/20.

Pufrau
zum Reinigen der Büros geſucht
Th. Groke, Maſchinenfabrik

Ich ſuche zum 1. Oktober ein
anſtändiges junges Mädchen als

Stubenmädchen.
J Frau Dr. Voigt, Frankleben

bei Merſeburg.

Jüngeres Mädchen
für Küchen und Hausarbeit und
Hilfe der Mamſell als Küchen
mädchen ſucht zum 1. September

Rittergut Groß Kayna
Bahn Frankleben.

An ment Denn
Zum 1. Oktober aufs Land geſucht

Atzendorf Nr. 6.

e



von Hemokratie und Bauernbund.
Von Generalſekretär R. Bax Berlin.

i

Von Anhängern der Rechten wird immer behauptet, in der
Nationalverſammlung trat niemand für die Landwirtſchaft ein, dieſe
ſei verraten und verkauft worden. Das wird zum Anlaß genommen, für
einen Zuſammenſchluß ſämtlicher Landwirte zu werben, weil man
dadurch einen beſſeren Schutz der Landwirtſchaft zu erreichen glaubt

Richtig iſt, daß die Landwirtſchaft in keiner Weiſe ihrer Bedeutung
entſprechend in der Nationalperſammlung vertreten war. Nur einige
30 Landwirte gehörten ihr an, und wenn eine ſtärkere Vertretung
erſtrebt wird, ſo muß man dieſe Bewegung als berechtigt anerkennen
Falſch iſt aber die Darſtellung, als ob in der Nativnalverſammlung
nichts für die Landwirtſchaft geſchah. Jm Gegenteil ſind ihre Jn-
tereſſen ſtets mit aller Schärfe vertreten worden, ſo daß mancher
ſegensreiche Beſchluß zuſtande kam.

Bei der Entſcheidung über landwirtſchaftliche Fragen lag die
Sache häufig ſo, daß die Rechte durch das Zentrum verſtärkt wurde,
aber immer erſt durch den Hinzutritt der Demokraten eine Mehrheit
erzielt werden konnte. Der ſehr ſtarke Einfluß von 28 Arbeiter
ſekretären im Zentrum hat manche Entſcheidungen dieſer Fraktion
en v der Landwirtſchaft keineswegs leicht gemacht. Wären unter
ieſen Verhältniſſen die Mitglieder des DBB. die die DDP. alle

ſofort in die Agrarkommiſſion entſandte, was ihr hoch anzurechnen iſt
bei den Ausſchüßberatungen nicht mit aller Entſchiedenheit und Wärme
r die land wirtſchaftlichen Forderungen eingetreten, ſo hätte manches
ür die Landwirtſchaft nicht erreicht werden können, was jetzt erreicht

worden iſt. Aus der Reihe bedeutungsvoller Fragen, die dieſes Par
lament mit einer vorherrſchend großſtädtiſche induſtriellen nicht länd
lichen) Mehrheit für die Landwirtſchaft ſegenbringend verabſchiedet hat,
ſeien hier einige näher beleuchtet. a

Sehen wir uns zunächſt die Steuergeſetzgebung an. Nur die
ſchwerſte Belaſtung jedes Einzelnen kann den durch fünf Kriegsjahre
zugrunde gerichteten Staat finanziell wieder aufbauen. Unſere Ver
pflichtungen und Schulden ſind höher als das, was alle Staatsbürger
zuſammen an Vermögen beſißen. Wer da glaubt, heute ſei eine Re
gierung möglich (deutſchnational oder ungbhaängig), die ohne die fürch
kerlichſte Belaſtung jedes Einzelnen eine Finanzreſorm ſchaffen könnte,
der irrt ſich. Gewiſſenlos iſt die Darſtellung, als ob dieſe großen
Laſten nur wegen der jetzigen Parlamentsmehrheit und Regierung
kämen. Vielleicht könnte manches anders ſein. Jn einer Zeit, wo
geſetzgeberiſch im Galopptempo gearbeitet werden muß, wobei es überall
im Staate gärt und brodelt und alles von oben nach unten gekehrt
wird, kann nicht alles den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſo angepaßt
werden, wie es wünſchenswert wäre. Trotzdem iſt dem DBB. durch
die Unterſtützung der DDP. bei den Steuern ein voller Erfolg be
ſchieden. Ex hat eine Abänderung durchgeſetzt, nach welcher für alle
Steuern nicht der Verkaufswert, wie urſprünglich geplant war, ſondern
der Ertragswert (der 25fache Reinertrag) der Wirtſchaft in Anwendung
kommt, wodurch die Bauern nur etwa die Hälfte der urſprünglich
geplanten Steunern zu zahlen haben werden. Beim Reichsnotopfer wird
gar nur der 20fache Reinertrag angenommen.

Die Verkaufswerte ſind heute von Kriegsgewinnlern, die unter
allen Umſtänden Land haben wollen und gar nicht nach einer Rentabi-
lität fragen, zum äußerſten in die Höhe getrieben. Wollte man nun
nach dieſen übertriebenen Verkaufswerten die Abſchähungen bei Erb
ſchaften ausführen dann ſchüfe man für die Hofübernehmer unerträg
liche Zuſtände. Das iſt durch den Antrag des Zentrums und der
DDP. vermieden worden und bedeutet eine Erſparnis von Tauſenden
und Abertauſenden auch für kleine und kleinſte Betriebe. Steuer
ermäßigungen ſind auch für die Erben vorgeſehen, die ſelber im Grund
ſtück mitgearbeitet haben. Sie du fen einen Beträg für die jahrelange

r der Wirtſchaft von dem Esbteil in Abzug bringen. Bei der
vierprozentigen Steuer, die beim Verkauf von Grundſtücken

erhoben wird, haben wir für kleinere aufſtrebende Landwirte eine
Herabminderung auf die Hälfte durchgeſetzt, wenn nämlich der Kauf
preis von bebauten Grundſtücken unter 20000 Mark, von unbebauten
unter 5000 Mark bleibt und der Käufer ein Einkommen unter 5000
Mark und ein Vermögen unter 10000 hat. Wir wären gerne noch
weiter gegangen doch das ſcheiterte an dem Widerſtand der beiden
andern Mehrheitsparteien

Weiter wurde bei der Beratung des Etats des Wirtſchafts
miniſteriums erreicht, daß einer der zwei nengeſchaffenen Poſten von
Miniſterialdirektoren der Landwirtſchaftsabteilung zufiel. Damit iſt
endlich in der Reichsregierung eine Stelle geſchaffen, wo die land
e Angelegenheiten eine einigermaßen ihrer Bedeutung

gerecht der Reichswehrminiſter keinerlei

Freitag 3
rn

Das Edikt von

e Der unheilvolleEinfluß des Großgrundbeſitzes machte aber daraus die Deklaration von
1816, nach der das Land von hünderttauſenden nicht ſpannfähigen
Bauern einfach der Einziehung verfiel. Die Geſchichtsſchreiber der
preußiſchen Kurfürſten und Könige berichten, daß tauſende und aber-
tauſende Hufen Bauernland in Oſtpreußen als vom Großgrundbeſitz
geſtohlen feſtgeſtellt wurden. Das wiſſen heute die wenigſten Land
wirke. Jn Zukunft dürfen die Geſchichtsſchreiber keine Legenden
bringen. Die heranwachſende Jugend des flachen Landes ſoll die Ge
ſchichte ihres Standes wahrheitsgemäß kennen lernen. Dann wird ſie
ganz anders auf diejenigen blicken, die eine Sammelpolitik mit den
Großgrundbeſitzern und Feudalen treiben wollen, deren Vorfahren
das ſchwerſte Unrecht am Bauernſtand begangen haben.

Was beſtimmt, nun das Geſetz Die Stagtsdomänen ſollen ſofort
ein Zehntel des Landes und nach Ablauf der Pachtverträge die geſamte
Fläche hergeben, ſofern ſie ſich für die Siedlung eignen. Alle Beſihe
von über 100 Hektar haben ſich in jeder Provinz, wo der Großgrund-
beſitz mehr als ein Zehntel des geſamten Bodens in Händen hat, zu
Landlieferungsverbänden zuſammenzuſchließen, und dieſe Land
lieferungsverbände müſſen ein Drittel der geſamten Fläche für Sied
lungen abtreten. Das ſchafft 2 bis 3 Millionen Hektar Land. Jſt
das nicht etwas Großes, Gewaltiges? Durch das Betreiben der DDP.
würde dieſes Geſetz dahin ausgebaut, daß das Land nicht nur für
Neuſiedlungen, ſondern auch für die Vergrößerung unzureichender land
wirtſchaftlicher Kleinbetriebe bis zur Größe einer Familiennahrung
zur Verfügung geſtellt wurde. Das ſtand nicht im Geſetz. Nur von
Neuſiedlungen war die Rede. Neuſiedlungen ſind aber in dieſer Zeit
der Teuerung für Baumaterial, Zucht- und Spannvieh, Maſchinen
und Gevräte) ſehr ſchwer. Aber die Vergrößerung der Kleinbetriebe
läßt ſich häufig ohne jede Erweiterung der Ställe und Scheunen aus
führen. Ein hoffnungsreicher Ausblick!

Die Lage im Reiche.
Die Unterſuchung der Waffentransportaffäre in Halle.

Halle a. S., 12. Aug. Die Vernehmungen in der Angelegenheit

des Waßffentransportes in einem ſtädtiſchen Laſt
automobil haben unter Leitung des Regierungskommiſſars Geh.
Regierungsrates Fritz ſche Merſeburg ſtattgefunden und werden

fortgeſetzt. Es kann mitgeteilt werden, daß die Unterſuchung die Tat
ſächlichkeit der gebrachten Meldungen in vollem Umfange beſtätigt. Die
Spuren der dunklen Vorgänge beginnen bereits darauf hinzuweiſen,
daß führende Perſönlichkeiten der U. S. P. und der Kommuniſten um

die Verſchiebung der Waffen gewußt haben.

Die Geſtaltung der Eiſenbahntarife.
Aus Berlin wird gemeldet: Vom Reichsverkehrsminiſtcrium

wird die Mitteilung ausgegeben, daß eine Erhöhung des Per
ſonentarifs nicht in Ausſicht genommen iſt, da man der Mei-
nung iſt, daß die jetzigen Tarife bereits an die äußerſte Grenze des
Erträglichen gelangt ſind. Ebenſo iſt eine allgemeine Erhöhung der
Gütertarife nicht beabſichtigt, ſondern nur eine Erhöhung
einzelner Tarifſtellen, wovon beſonders Eiſen und Stahl
betroffen werden. Ferner iſt beabſichtigt, die Abſtufung der Ab
fertigungsgebühr, die bisher nach dem Grade der Entfernung erhoben
wurde, zu beſeitigen und durch eine einheitliche Gebühr zu erſetzen.
Endlich ſoll noch vom 1. Oktober ab eine anderweitige Berechnungsart
des Frachtgewichts zur Einführung gelangen.

Das Reichswehrminiſterium über die Spitzelzentrale.
Berlin, 13. Aug. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,

ſteht das Reichswehrminiſterium in gar keiner Beziehung zu der durch
den Oberpräſidenten von Magdeburg aufgedeckten Spitelzentrale in
Magdebürg. Der politiſche Nachrichtendienſt wird grundſätzlich von
Zivilſtellen ausgeübt. Die DTruppenbefehlshaber der Reichswehr ſind
lediglich verpflichtet, ihnen zugehende Nachrichten im Intereſſe ihrer
Druppen zu beobachten. Von der Spitzelzentrale in Magdeburg hat

Kenntnis Von ihrem Vorhanden
h

4 7. Jahrg.

ſein hat er erſt durch die Zeitungsnachrichten erfahren. Der in dieſem
e genannte Herr Zieſenitz hat ſich der Brigade in Magde

urg perſönlich zur Nachrichtenübermittlung angeboten und iſt vom
Oberpräſidenten ſelbſt empfangen worden

Der Erfurter Zwiſchenfall.
Aus Berlin wird uns berichtet. Die franzöſiſche Preſſe be

ſchäftigt ſich erſichtlich damit, Noken zu dichten, die angeblich
nach Deutſchland geſchickt ſein ſollen, hier aber nie an kommen So
wird jetzt von amtlicher Stelle verſichert, daß hier eine Note über den
Erfurker Zwiſchenfall, wonach die Beſtrafung, Entlaſſung und Nam
haftmachung der Erfurter Eiſenbahnbeamten, die den Zug mit fran
zöſiſcher Munition aufgehalten haben, verlangt wurde, nichts bean nut ſei. Sozialiſtiſche Blätter berichten triumphierend, daß es
der Wachſamkeit der Erfurter Eiſenbahner ſchon wieder gelungen M.
fünf Waggons mit Munition aufzuſtöbern nur handelt es ſich da
bei um deutſche Munition, die verſchrotet werden ſollte.

Die Kartoffelverſorgung vor dem Reichsrat.
Der Reichsrat ſtimmte am Donnerstag in ſeiner öffentlichen

Sitzung der Aufhebung der Zwange wirtſchaft für Kar
toffeln zu. Die näheren Beſtimmungen ſind bereits bekannt. Nur
die ſächſiſche Regierung erhob Widerſpruch, vor allem in der Befürch
tung, daß ſpäter einzelne Länder ſich durch Ausfuhrverbote den Zu
en ben eranee abſchließen würden. Dieſes Beſtreben iſt in

en Ausſchußberatungen bereits zutage getreken. Angenommen wurde
die Gebührenordnung für die Prüfung von Filmen. Die Koſten der
nach dem Geſetz eingerichteten Prüfungsſtellen betragen jährlich über
eine Million. Da jährlich etwa 15 Million Meter Bildſtreifen geprüft
werden, ſoll für das laufende Meter eine Mark Prüfungsgebühr er
hoben werden, die auf die Hälfte ermäßigt wird für Filme rein vild
lichen Inhalts und Landſchaftsfilme, ebenſo für die Filme, die bereits
vor Jnkrafttreten des Geſetzes geprüff worden ſind, aber jetzt einer
neuen Prüfung unterzogen werden.

Die Ruhrbergleute und das Spaer Abkomnjen.
Dortmund, 13. Aug. In der Spa-Nummer der „Wirtſchaft

lichen Nachrichten“, des offiziellen Organs der Handelskammern des
Rührbezirks, äußert ſich der Leiter der „Bergarbeiterzeitung“, Theodor
Wagner, über die Haltung der Ruhrbergleute zum Kohlenabkommen
Er verlangt, da der Kohlenmangel allgemein ſei, daß ſich jeder nach
der Decke ſtrecken müſſe. Die deutſchen Bergarbeiter wollten
leben und leben laſſen und zu ihrem Teil und, nach ihren Kräſten
beim Wiederaufbau helfen. Die angedrohte Bee hung des Ruhrge
biets durch die Feinde bei Nichterfüllung des Kohlendiktats von Spa
würde aber eine Kataſtrophe für Europa bedeunten. Nur Ver
ſtändigung, nicht Verſklavung führe zum Ziel. Die Bergarbeiter ſeien
zur Verſtändigung bereit, beugten ſich aber nicht einer harten Sieger
fauſt und ſchließlich erſt recht nicht dem Entenkekapitalismus.

Eine erdichtete Anterredung.

Zu dem Bericht über ein Jnterview, das der Reich sfinganz
miniſter dem Sonderberichterſtatter des Pariſer „Journal“, Lucien
Chaſſaigne, erteilt haben ſoll, erfährt WTB. von zuſtändiger Seite:
Ein ſolches Interview hat nicht ſtattgefunden. Der Reichsfinanz-
en de hat Chaſſaigne überhaupt nie geſprochen. Chaſſ n
hat lediglich in der Nachrichtenſtelle des Reichsfinanzminiſteruins Auf
klärung über einige Punkte der Denkſchrift über die ſteuerliche Belaſtung
Deutſchlands nachgeſucht. Die aus dieſem Anlaß gegebenen Erläute-

rungen ſind unrichtig wiedergegeben. e
Schiedsſpruch über die Entlohnung der Binnen7 ſchiffer.Der Schiedsſpruch, der im Reichsarbeitsminiſterium über die Ent

lohnung des Binnenſchiffahrtsperſonals gefällt wurde, iſt jetzt von den
Arbeitnehmern angenommen worden, desgleichen von den Arbeit
gebern für die Gruppen Elbe Lübeck und Oder. Hingegen haben die
in der Gruppe Märkiſche Waſſerſtraßen vereinigten Arbeitgeber er
klärt, ſie müßten den Spruch ablehnen. e

Die Frage der produktiven Erwerbsloſenfürſorge

im Reichswirtſchaftsrat.
Aus Berlin wird berichtet Die Vereinigten Ausſchüſſe des

Reichswirtſchaftsrats für Wirtſchaftspolitik und Sozialpolitik ſetzten
am Mittwoch ihre Beratungen über den Bericht des Unterausſchuſſes
betr. den Antrag Wiſſell fort. Vorher wurde mit der Vorbereitung
des Geſetzes über eine Abgabe zur Förderung des Woh
nungsbaues (Mietsſteuer) der Unterausſchuß der genannten
beiden Ausſchüſſe betraut, von dem ein Antrag auf Einſeßung eines
beſonderen Ausſchuſſes von 18 Mitgliedern für dieſe Frage abgelehnt

tebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

(Nachdruck verboten.

Zwiſchen Egon und mir

42. Fortſetzung.

„Wenn du mich lieb haſt, frage nichts!
iſt alles aus, mehr kann ich dir nicht ſagen. Das war alles, was
ſie verſtört herausbrachte, als ſie fiebernd und halb von Sinnen bei

Renners ankam. 3Und Martha frug in der Tat auch nichts. Sie ſah, daß Daniela
krank war, und bemühte ſich mit behutſamer Zärtlichkeit, die arme
verirrte Seele allmählich wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Anfangs freilich ohne Erfolg. Daniela ſchloß ſich ſcheu ab, ver
brachte die meiſte Zeit allein in ihrem freundlichen Manſardenzimmer,
e Fenſter einen herrlichen Ausblick auf Wald und Berge voten,
und nahm an nichts Anteil, was im Hauſe geſchah. Selbſt die Mahl

zzeiten nahm ſie allein, weil es ihr peinlich war, mit Dr. Renner, den ſie
kaum kannte, zu ſammenzutreffen.

Nach einer Woche aber ertrug ſie die ſelbſtgeſchaffene Einſamkeit
nicht länger und fing an, weite Spaziergänge in der Umgegend zu
machen.

Wenn ſie ſich recht müde gelaufen hatte, konnte ſie wenigſtensnachts wieder ſchlafen Bei dieſen Spaziergängen traf ſie vielfach mit

der Bevölkerung des einſamen Gebirgsdorfes zuſammen, mußte Aus
kunft über Wege verlangen und nahm ſich ab und zu einen Führer mit
nach entlegeneren Punkken.

Es tat ihr wohl, mit dieſen einfachen Leuten zu plaudern, die nichts
wußten von ihrem Leid und erfüllt waren von der Sorge um das täg
liche Brot. Dabei machte es ſich wie von ſelbſt, daß die Rede meiſt
auf Renners kam und ſie erfuhr ſo, welche Bedeutung das Ehepaar
in der ganzen Gegend beſaß.

Faſt jeder verdankt ihnen etwas, faſt alle prieſen ſie dieſelben als
Wohltäter und Retter.

„Ja, unſer Doktor! Das iſt ein hraver Herr! Seit wir den
haben, weiß unſereins, wohin es ſich zu wenden hat. Der verſteht ſeine
Sache, und ob nun einer zu Schaden gekommen iſt bei der Arbeit oder
es ſtimmt ſonſt nicht in Haus und Hof bei dem klopft keiner ver
gebens an. Freilich, die Frau, das iſt erſt die Seele im Haus! Alle
bierzehn Nothelfer zuſammen können nicht mehr leiſten als die!“

Staunend erfuhr Daniela, was ihre Freundin alles leiſtete. Nicht
nur, daß ſie ihrem Mann überall half und die Apotheke allein unter ſich
hatte, ſie war auch wirtſchaftlich überall der gute Engel. Schlichtete
Streitigkeiten, verſöhnte Feinde, pflegte Wöchnerinnen, überwachte das
MArmenhaus, teilte aus ihrem muſterhaft beſtellten Hausgarten Samen
und Setzlinge aus, ſang Sonntags beim Hochamt in der Kirche, lehrke
die Bauersfrauen rativnell Geflügel züchten und verſchafſte ihnen Ab-
ſatzquellen für ihre land wirtſchaftlichen Produkte in der nächſten

Kreisſtadt. eDabei hatte ſie für jedermann ſtets ein freundlich ermunterndes
Wort und wie Daniela bald ſelbſt merkte, für ihren Mann einen Strom
von Liebe, der warm das ganze Haus durchflutete.

Er aber ſonſt ein ſtiller, eernſter Mann, der zuweilen ein wenig
an Heftigkeig litt trug ſie dafür auch auf Händen und war ſanft wie
ein Lamm in ihrer Nähe

Anfangs ſah Daniela all dies mit neidvoller Bewunderung.
ſonders, daß Martha mit Vorliebe, ſo vft ſich nur Gelegenheit dazu bot,
ſchöne junge Menſchen meiſt Frauen und Mädchen an ſich zog

BeBe

„Alfred freüt ſich daran“, erklärte ſie es der Freundin einmal,
„er hat ſo viel mit kranken, häßlichen Leuten zu tun, die immer jam
mern und klagen, daß ſein Schönheitsſinn zuletzt ganz verkümmern
müßte. Da tut ihm ſo ein bißchen friſch- fröhliche Jugend gut daheim.
Schließlich iſt er ja nicht bloß Arzt, ſondern auch Menſch.“

„Und du fürchteſt nicht 2
„Was?“
Daß ihm eines Tages eine andere beſſer gefallen könnte als du?“
Martha Renner lachte hell auf.
„Was fällt dir ein! Jch bin doch ſeine Frau d. h. ſein aller

beſter Hamerad, der ihn viel beſſer verſteht, als alle anderen und ihm
darum unentbehrlich iſt. Wie könnte ihn das eine vergeſſen machen,
bloß weil ſie ein ſchönexes Geſicht hat als ich?“

„Es kommt trotzdem vor
„Und wenn Selbſt wenn ihm vorübergehend eine andere gefiele,

könnte ſie mir ihn doch nicht rauben! Jch würde mich nicht darüber
einmal beſonders alterieren, ſondern tun, als merke ich gar nichts
und ihn mir einfach in aller Stille zurückerobern!“

„Das ſagſt du jetzt. ſo aber es gelingt nicht immer!“
„Oh doch, es gelingt ſchon.“ Martha ſprach nun ganz ernſt. „Wenn

ex ſähe, daß ich ihn auch da verſtehe und nicht kleinlich wäre, würde es
ihm ſehr raſch zum Bewußtſein kommen, daß er eine teuerere Seele auf
Erden ja doch nicht finden könnte. Jn der Ehe gibt doch auch nicht
bloß ein hübſches Geſicht den Ausſchlag, ſondern wie man ſich zu
einander ſtellt Aus der einſt Geliebten wird die e u Freundin,
das zweite Jch, das der Mann ſchließlich gar nicht mehr entbehren kann.
Oh nein, ich fürchte gar nicht, daß es irgend jemand möglich wäre,
mich aus Alfreds Herzen zu verdrängen.“

Dieſes Geſpräch ſtimmte Daniela ſehr nachdenklich. Marthas
ſiegesgewiſſes: „Jch würde ihn mir einfach zurückerobern!“ wollte ihr
gar nicht aus dem Kopf.

„Was gibt ihr nun dieſe Zuverſicht?“ dachte ſie beklommen und
fing an mit aufmerkſamem Blick, das Verhältnis der beiden Ehegatten
zu ſtudieren. Dabei gingen ihr freilich die Augen auf darüber, was
ine Frau ihrem Manne ſein konntel! Eine Frau wie Martha

Nein, die konnte man wohl nicht ſo leicht um einer andern willen
vergeſſen! Aber wie hatte ſie ſelbſt gelebt bisher

Tiefe Scham erfüllte Daniela, als ſie ſich dies nun allmählich
klar machte. Eine Drohne, eine gang nutzloſe Drohne, die keinem etwas
war am wenigſten ihrem Manne Und doch alles mögliche für ſich
verlangte.

Wie mußte ihm, der unaufhörlich mit dein Ernſt und der Tragik
des Lebens zu tun hatte, ihr kleinlicher Horizont erſchienen ſein, der
tur Nichtigkeiten umfaßte Wie mußte ihn, den unermüdlich Arbeiten
den, ihr Müßiggang, der die Zeit mit Beſuchen, Vergnügungen, Emp-
findeleien und Streitigkeiten totſchlug, angeekelt haben.

Was hatte ſie denn bisher geleiſtet im Leben Nichts! Welche
Rückſicht nahm ſte auf ihn, der des Hauſes Herr war? Keine! Was
galt ihr ſein Streben, ſein Hoſſfen, ſeine Zukunft? Teilte ſie ſie?
Nein!

können für alles, was ſie ſonſt ihm ſchuldig blieb. Nein, es war kein
Wunder, daß er ſich von ihr gewendet hatte

Schleier um Schleier ſank von ihren verblendeten Au
erſt jetzt allmählich dem wirklichen Leben zu öffnen begann

Hirchweih in Pankratzen drüben

nichts angin

Bloß mit ihrem hübſchen Geſicht glaubte ſie ihn ſchadlos halten zu

Zuweilen miſchte ſich in die Scham ein Groll gegen ihre Mutter.
Warum hatte die ſie ſo verkehrt und blind erzogen Warum ihr

kein beſſeres Beiſpiel gegeben Jhr, immer nur von Rechten der Frau
und nie von deren Pflichten geſprochen

Alles Mögliche hatte man ſie lernen laſſen, nur das eine nicht
wie man andere glücklich macht! Die eine, größte Weisheit hatte ihr
keiner geſagt, daß Arbeit und Pflichterfüllung allein Achtung ab
nötigen wahre Liebe einflößen.

Nun war es zu ſpät! Wirklich zu ſpät
Eines Tages fiel Daniela beim Frühſtückstiſch der Freundin um

den Hals und rief ſtürmiſch:
„Hilf mir, Martha! Nimm mich in die Schule und lehre mich

ein tüchtiger Menſch werden, wie du und dein Mann es ſeid. Ich will
arbeiten und nicht mehr ſo dahin leben ohne Zweck und Ziel!“

„Bravo!“ ſagte Dr. Renner, der eben eintrat und die letzten
Worte gehört hatte „Das war brav geſprochen, gnädige r Arbeit
iſt für die Seele dieſelbe gute Medizin, wie etwa Chinin für den Leib.
Und Arbeit haben wir ja genug hier. Jch ernenne Sie zum Aſſiſten
ten Nr. zwei und Martha ſoll Sie zum Miniſter des Jnnern machen.
Dann werden Sie bald rote Backen bekommen und dieſes irdiſche
Jammertal aus lachenden Augen anſehen lernen!“

Er ſchüttelte ihr herzhaft die Hand. Seine umarmte ſie
innig.Wie mich das freut, Dana! Aber wirſt du dich nicht ſcheuen vor
unſeren Kranken Gerade vorhin ſah ich ein paar ins Wartezimmer
gehen, die ſchlecht verbundene Wunden haben. Geſtern war nämlich

Jank da geht's immer ein bißchen wild
her und du kannſt kein Blut ſehen!

„Nein, ich werde mich nicht ſcheuen. Jch werde denken, wie du:
daß man ihnen hilft! Und daß ich eben dieſe dumme Scheu wie
manches andere in mir überwinden will.“

Oſtern war vorüber. Jeden Tag faſt brachten die Zeitungen
Notißen über die bevorſtehende Erſtaufführung von Roland Meiſters
rn die ein literariſches Ereignis zu werden verſprach, wie man
überall verſicherte.Seit hre Tagen quälte die Generalin ihren Mann, ſich doch
Sitze für die Premiere zu ſichern, aber er wollte nicht.

„Erſtens verſpreche ich mir gar nichts von dem Stück“, ſagte er.
„Das iſt alles nur Reklame von Winnhold gemacht, was ſie da ausſprengen. Jch habe genug vom erſten Akt, den Roland mir ſeinerzeit
zu leſen gab. Werrücktes Zeug. War auch gar nicht anders zu er
warken neben dieſer polniſchen Gräfin, die auch ein größeres Talent
prompt zugrunde gerichtet hätte. Zweitens geht uns die ganze Ge
ſchichte nichts an, ſeit wir bon Madame Lou moraliſch vor die Tür
geſeht wurden, weil wir uns erlaubten, ihr die Wahrheit zu ſagen.

„Du haſt ſie aber zu ſchroff geſagt, Meiſter! Jm Kunde wehrte
ſie ſich nur, wenn ſie dich daran erinnerte, daß dich die Wirtſchaft dort

inge, da es nicht dein Haus iſt!
Bin ich etwa nicht der Vater ihres Mannes Freilich,

nut auch Roland vergeſſen zu haben, der ſich ja gleich guf ihre

Seite ſchlug.“ e 7Was nur ſeine Pflicht war!

So

Er liebt ſie doch!

(Fortſetzung folgt.



vorgeſehen, deren zweite am Freitag ſtattfinden ſoll.
Abg. Keinath (Zentralverband des Deutſchen Großhandels) er

klärt, der Meinung des Unterausſchuſſes, daß die Preisſteige-
rung nicht auf die Löhne, ſondern auf die Produktions- und Handels
ewinne zurückzuführen ſei, nicht zuſtimmen zu können. Die wirt

aftliche Notläge hänge weſentlich mit den allgemeinen Arbeitsver
hältniſſen nach der Revolution zuſammen. Das Perſonal ſei vermehrt,
die Arbeitsleiſtung vermindert Dieſe Verhältniſſe hätten auch die
Rohſtoffe verteuert, insbeſondere auch die Kohlen.

Abg. Wiſſel führte demgegenüber aus, daß die Arbeiterlöhne
zurzeit nur mit einem Zehntel, die Rohſtoffe aber mit neun Zehntel
in den Preiſen der Waren enthalten ſeien. Den Export könnten
wir jetzt nicht fördern, ſo ſehr es ſich empfehle, weil die Induſtrie
noch nicht einmal den Bedarf des Jnlandes decken könnte. Bei ſteigen
den Rohſtoffpreiſen ſeien die Warenpreiſe geſtiegen. Bei ſinkenden
Rohſtoffpreiſen fallen aber die Warenpreiſe nicht.

g. Kommerzienrat Wallerſte in (Offenbach a. M.): Bei den
chwankenden Materialpreiſen, könne kein Unternehmer mehr ſeine
reiſe im voraus kalkulieren. Von unangemeſſenen Handelsgewinnen

könne nicht die Rede ſein. Auch nicht in der Schuhinduſtrie, auf die
pielfach exemplifiziert werde. Die Zeit für einen Lohnabbau

ei noch nicht gekommen. Jm Gegenteil hätten die neuen Lohn-
orderungen bis zu 20 Prozent zum Ausgleich für den Steuerabzug

bewilligt werden müſſen. Die Verſuche zum Preisabbau in der Pirma-
ſenſer Schuhinduſtrie ſeien geſcheitert, weil man den Fabrikanten zu
große Opfer zumutete. Von einem Häutemonopol verſpreche er ſich
ar nichts. 8 müßten andere Maßregeln gegen eine neue Häute-
auſſe getroffen werden. Die Wiſſellſche Planwirtſchaft ſei ebenſo un

el ich, wie die Aufrechterhaltung der Zwangs wirtſchaft. Jm allge
nen ſtimme er aber den Vorſchlägen des Unterausſchuſſes zu.
Abg. Heinrich Laufmann- Hamburg (Vertreter der Ver

braucherſchaft) bezeichnet es als eine Lebensfrage für die deutſche
Wirtſchaft, daß die Notenpreſſe eingeſtellt wird. Die Löhne
könnten ſogar noch erhöht werden, ohne uns wettbewerbsunfähig dem
Auslande gegenüber zu machen, weil im Auslande die Löhne höher als
bei uns ſeien. Vor allen Dingen müſſe die Zwangswirtſchaft abge
baut werden.

Staatsſekretär Hirſch beſtreitet, daß die Aktion für die Pirma
ſenſer S uhinduſtrie geſcheitert ſei. Die Dinge nähmen vielmehr jetzt
ihren rechten Verlauf.

Geheimrat Weigert (Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums):
Produktive e errlee ſei jedes Mittel zur Verminderung
der Arbeitsloſigkeit. Die Reichsregierung habe beſchloſſen, das 2 fache
der erſparten Erwerbsloſenunterſtützung für Notſtandsarbeiten zu ver
wenden. Die Erwerbsloſenunterſtützung werde, von Ausnahmen ab

en, über 26 Wochen hinaus ausgedehnt. Der Vorſchlag für den

ar Für die Beſprechung über den Antrag Wiſſell wurden zwei
ſagen

uſammenſchluß Erwerbsloſer zu Arbeitsgemein-
chaften g begrüßen. Nach ihm werde ſchon jetzt verfahren.

Dr. Röſicke Vertreter der Landwirtſchaft) vermißt in dem
Bericht zwei Urſachen der Preisſteigerung; die mangelnde Ernährung
und den Kohlenmangel. Die Löhne ſpielten eine um ſo größere Rolle
für die Warenpreiſe, als die Arbeitszeit verkürzt ſei.

Torno w (Arbeitervertreter der Jnduſtrie) führt aus, daß
es nicht nur Meinung des Unterausſchuſſes, ſondern ein Ergebnis
der Sachverſtändigenfeſtſtellungen ſei, daß es nicht die Löhne,
ſondern die Rohſtoffpreiſe ſeien, die die hohen Waren
preiſe verurſacht hätten.

Die Not der geiſtigen Arbeiter und der Reichswirtſchaftsrat.
Die Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates Dr. Zeitlin und Prof.

Dr. der haben einen Anträg, der ſich mit der wirtſchaftlichen Not
lage der geiſtigen Arbeiter und der wiſſenſchaftlichen t be
age im Reichswirtſchaftsrate eingebracht“ Dieſer Antra em weſentlichen h Der Reichswirtſchaftsrat wolle beſt ließen,

daß der äß Artikel 11 der Verordnung über den vorläufigen Reichs
wirtſchaftksrat vom 4. Mai 1920 beſtellte wirtſ er n
beauftragt wird, die zur Abhilfe der wirtſchaftlichen Not
kage der in wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Berufen TDätigen und zur Sticherſtellung wiſſenſchaftlicher For

und künſtleriſchen r in Betracht kommenden
aßnahmen umgehend zu prüfen und dem Reichswirtſchaftsrat Vor

ſchläge zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten.

r

Eine Ansführnngsverordnung zum Amneſtiegeſetz.
Zu dem Amn ren vom Auguſt 1920 hat der preußiſche

e eine Ausführungsverordnung erlaſſen. Dase ſo heißt es darin, enthält nicht eine allgemeine politiſche Am

neſtie, es gewährt vielmehr in Paragraph 1 mit gewiſſen Einſchrän
kungen Straffreiheit für drei Gruppen von Handlungen, einmal für
Taten, die in wehr eines ehe Unternehmens gegen
das Reich begangen worden ſind, ſodann für
ſolchen Unternehmen und ſchließlich für Taten, die im Zuſammenhang
mit einem hochverräteriſchen Unternehmen oder mit ſeiner Abwehr be
angen worden ſind. Schlechthin ausgenommen von der Straffreiheit
nd in allen drei Gruppen von Handlungen die Verbrechen gegen das
ben, die Verbrechen der ſchweren Körperverletzung, des ſchweren

Raubes und der Brandſtiſtung. Zum Verſtändnis des Geſetzes muß
hervorgehoben werden, daß das hochverräteriſche Unternehmen, das
g rt oder an dem mitgewirkt worden iſt oder mit dem die Tat
im Zuſammenhang ſteht, ſich geße das Reich, nicht gegen eines der
Lä richten muß, doch wird die er ba nicht dadurch ausge
ſchloſſen, daß ſich dasſelbe hochverräteriſche Unternehmen gleichzeitig

das Reich wie gegen eines der Länder richtete. Das er um
t alle vorbezeichneken Handlungen, die bis zum Tage der Verkündi

gung, 1. Auguſt 1920, begangen worden ſind, ohne daß für die Ver
gangenheit zeitlich eine Grenze gezogen iſt. Es gehören hierher nichtnur Handlungen, die peee Unternehmungen gegen das
Reich oder ihrer Abwehr gedient haben, ſondern auch ſolche Hand
lungen die durch die politiſche Situation bedingt oder auch nur durch

ausgelöſt worden ſind. Jnsbeſondere werden hierher regelmäßig
ie von den Augehörigen der ſog. Roten Armeen be

gangenen r en zu rechnen ſein. Eine Ausnahme tritt, ſofern
es ſich nicht um ein von der Straffreiheit allgemein ausgeſchloſſenes

brechen handelt, nur dann ein, wenn der Täter lediglich, nicht nur
vorwiegend aus einem nicht politiſchen Grunde, der ihn zu
er gemeinen Verbrecher macht, insbeſondere aus Po

eit oder Eigennutz, gehandelt hat. Die Einſtellung der Ver
re erfolgt, wenn ſie gerichtlich anhängig ſind, durch gerichtliche

ntſcheidung, ſonſt durch Verfügung der Staatsanwaltſchaft.

Amneſtiegeſetz und Diſziplinarverfahren.
Berlin, 12. Aug. Das Kabinett hat ſich am Dienstag mit der

a en be des Amneſtiegeſetzes auf die Diſziplinarver-
aghren befaßt Dabei kam man zu dem Ergebnis, daß das Am-

neſtiegeſetz e Diſziplinarverfahren, ſondern nur anf Straf
fahren Anwendung finden ſollte. Andererſeits war das Kabinett

ber einig, daß es dem Geiſt und dem Ziele des Amneſtiegeſetzes
entſpräche, eine möglichſt weitgehende Bernhigung aller beteiligten

ie Mitwirkung an einem

Kreiſe herbeizuführen. Das Kabinett hat daher re daß die
Unterſuchungsausſchüſſe ſofort r Tätigkeit ein
ſtellen, neue Diſziplinarverfahren auf Grund neuer Anzeigen
nicht mehr eingeleitet, die ſchwebenden Verfahren mit möglichſter
Beſchlennigung zu Ende geführt werden ſollen.

x

Aus dem beſetzten Gebiet.
Flucht der Beamten aus dem Saargebiet.

Homburg, 13. Aug. Seit drei Tagen verlaſſen viele
Hunderte von Eiſenbahnern und anderen Beamten das
Saargebiet Sie flüchten nach der Rheinpfalz, um nicht unter die vonden Franzoſen angekündigte Requiſition zu nen Ein direkter in

Mainz eingetroffener Bericht aus Saarbrücken beſtätigt daß die Eiſen
bahnen von den Franzoſen als requiriert erklärt worden ſind.
Es iſt den franzöſiſchen Behörden gelungen, einige Kohlenzüge zu
n a re auch die internationalen Expreßzüge fahren.

oſte, Telegraphen- und Telephondienſt ruht immer noch vollſtändig.
Die Bergarbeiter, die am Sonntag dem Streik beigetreten waren, r
ken am Montag an ihre Arbeitsſtätten zurück. Die Verleger und Re
dakteure der „Saarbrücker Zeitung“, der „Saarbrücker Landeszeitung“
und der Volksſtimme ſollen vor Gericht geſtellt werden, weil ſie nach
Anſicht der Franzoſen durch ſyſtematiſche Hetze gegen die franzöſiſchen
Behörden indirekt die Volksſtimmung beeinflußt und den Streik herauf
beſchworen haben Nach Berichten aus Zweibrücken ſind bis jetzt
12 000 Mann Jnfanterie, aus Lothringen kommend, im Saargebiet
eingetroffen. Die Zugänge zu den Saargruben wurden militärisch
beſetzt, wobei vielfach ſchwarze Soldaten verwendet werden.

Verhandlungen mit den Beamten des Saargebiets.
Ludwigshafen, 13. Aug. Die en d Poſt“ berichtet über

den Beamtenſtreit im Saargebiet, daß zwiſchen der Hauptſtreikleitung
und der Regierungskommiſſion in Sgarbrücken mündliche Verhand
lungen ſtattgefunden haben. Der Präſident der Saarregierung, Raul,

eſtand den Beamten das politiſche Koalitionsrecht zu doch dürfen
eine alldeutſchen Verbindungen in Betracht kommen. Generalſekretär
Maurice geſtattete den Unterbeamten, Mitglieder der bisherigen Or
ganiſationen zu bleiben unter der Bedingung, daß damit keine poli
liſchen Ziele verfolgt werden. Kber weikere Zuſagen wird noch ver
handelt. Die Hauptſtreikleitung erließ eine e in der feier
lichſt verſichert wird, daß die Bewegung keine politiſchen Tendenzen
perſolge, ſondern ein rein ſachlicher e die politiſche und per
ſönliche Freiheit und um die Rechte der Beamten ſei.

Abvzug der Italiener aus Allenſtein.
Allenſtein, 13. Aug. Der erſte Transportzug mit italieniſchen

Beſatzungstruppen iſt nacht von Allenſtein abgegangen Der
nächſte folgte am Nachmittag. Die Engländer machen vorläufig noch

keine Miene, den Jtalienern zu folgen.
Beendigung des Streiks in Memel.

Memel, 12. Aug. Nachdem der franzöſiſche Gouverneur den
ſtreikenden Arbeitern zugeſagt n die Rückkehr der drei im Juni
ausgewieſenen Agitatoren zu geſtatten, ferner eine Unter e n
den Polizeidirektor Voigt einzuleiten, und verſprochen hatke, daß die
Führer der ne n nicht beſtraft werden ſollen, fand eine be
friebsweiſe Abſtimmung über Beendigung des Streiks ſtatt, in der
38 Betriebe r Wiederaufnahme der Arbeit ſtimmten und ſechs da
gegen. Die Arbeit wurde mittags größtenteils wieder aufgenommen.

Merſeburg und Amgegend.
13. Auguſt.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Heraus mit unſeren Kriegsgefangenen! Sie e euchl Hört

ihr's? Sie ruſen euch. Habt ihr ſie vergeſſen, unſere gefangenen
Kameraden? Die für euch, für unſer deutſches Vaterland gekämpft
und gelitten und noch leiden müſſen. Die noch heute in Frankreichs
W e und Arbeitshäuſern Sklavendienſte verrichten müſſen
und langſam dahin ſiechen. Die im fernen Sibirien elend zu Grunde
jehen. Um ein kleines Bild über Leben und Treiben unſerer Kriegs
gefangenen der Hffentlichkeit zu bieten, veranſtaltet die „Ortsgruppe
ehemaliger Kriegsgefangener von Merſeburg am 27. d. M. abends6,80 Uhr im Saal des „Caſino“ einen amiliengbend. Ehe
malige Kriegsgefangene werden an dieſem bend über ihre Erlebniſſein der Gefangen heſt ſprechen und in einigen lebenden Bildern werden
Freud und Leid der Kriegsgefangenen währheitsgetreu vor Augen ge
führt. Wir ehemaligen Kriegsgefangenen haben uns zuſammenge
chloſſen und als erſtes Ziel Se dahin zu wirken daß unſere noch
ern der Heimat in Geſangenſchaft Pens vent rüder bald frei

werden. ollten die, ihnen vom Feind Höhniſch zugerufenen, ſie
niederſchmetternde Nachrichten, daß wir, Deutſchland, unſere Regie
rung nichts von ihnen wiſſen wollten, daß wir ſie vergeſſen, zur Wahr
heit werden? Wohlan Merſeburger Bürger, kommt und helft uns.
Kommt und hört die Kriegsgefangenen ſelbſt reden, kommt und ſeht,
wie ſie ihre Sklavendienſte verrichten und dabei zuſammenbrechen.
Kommt und tragt dazu bei, daß es eine gewaltige Proteſtverſammlung
wird die ausklingt in den Ruf: „Heraus mit unſeren Gefangenen.

Lehrgang für ländliche Hanus wirtſchaft. Jn dem Land
erholungsheim „Lindenhof“ a. d. Havel, Kr. r eröffnet dex
Ebangeliſche Verband für die weibliche Jugend
Deutſchlands im November einen halbjährlichen Lehrgang für
ländliche Hauswirtſchaft. Unter achkundiger Anleitung ſollen junge
Mädchen durchſchnittlich m h en praktiſch und theoretiſch in
häuslicher Arbeit jeder Art, auch einfachem Nähen und Schneidern
eingeführt und mit allgemeinem Fortbildungsunterricht in ihrer All
emeinbildung gefördert werden, ſowie Anleitung in der Kleinvieh

altes bekommen. Nähere Auskunft erteilt die Vorſteherin des Heims.
Reichsviehzählung am 1. September. Auf Grund der geſetz

lichen Beſtimmungen findet am 1. September im Deutſchen Reiche eine
Viehzählung ſtatt, die e nach einer Mitteilung des Reichswirtſchafts
miniſters auf Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen erſtreckt Jn
Preußen werden gf Grund der miniſteriellen Anweiſung am 1. Sep
kember auch die Pferde, ohne Militärpferde, mitgezählt. Eine Zäh
lung des Federviehs, ſowie der Kaninchen findet diesmal nicht ſtatt

Deutſcher Rentner-Bund. Die Kommiſſion zur Gründung
einer Orksgruppe für Merſeburg und Umgegend hat die Arbeit aufge
nommen und ſich bereits eingehend mit den Beſtrebungen des Bundes
beſchäftigt. Einheitliche Anſicht beſteht darüber, d nur ein unbe
dingter Zuſammenſchluß ſämtlicher Rentner und Rentnerinnen zurBe eng der Mißſtände und zur wirkſamen Bekämpfung aller Not
führen kann. Die Rentner ſollen nicht zurückſtehen, ſie ſollen ſich
weiter vereinigen und dann kraft ihrer Organiſation das erzwingen,
was andere Berufsklaſſen bereits erreicht haben. Der Bund der durch
das öffentliche Organ „Der Rentner“ ſeit 1. Juli d. J. mehr hervor
an iſt, zählt bereits weit über K Million Mitglieder. Er iſt

v
gegliedert, daß jeder Freiſtagt bezw. jede Provinz des Freiſtaates

reußen einen Landesverein bildet, der zur Zuſammenfaſſung der

betr. pen mmt iſt. Der Vorſihende einer bereits 709Mitglieder hlenden tsgruppe, welcher e ſeit längerem eingehend
mit der vorliegenden Fra ſchäftigt, hat ſich freundlichſt bereiterklärt, im September Hehl einen erläuternden Vortrag über die
Ziele des deutſchen Rentner- Bundes zu halten. Näheres wird ſ. Z.
durch die hieſigen Lokalblätter bekannt gegeben werden. Erfreulicher-
weiſe hat ſich bereits eine größere Zahl Mitglieder gemelbet. Zu ee Auskunft iſt der Rentner A. Brühns, Weißen elſer

kraße Nr. 19 gern bereit. Kein Rentner, keine Rentnerin, kein
Penſionär, der ſich zu den Rentnern zählt aus Stadt und Land
Merſeburg ſoll den Anſchluß verſäumen. Nur Einigkeit macht ſtark.

Handel Verkehr Induſtrie
Ammendorfer Papierfabrik. Der Proſpekt über 2250 000

neue Aktien der Ammendorfer Papierſfabrik in Radewell bei
Halle a. S., welche zum Handel an der Berliner Börſe zugelaſſen ſind,
enthält folgende Angaben Das Grundkapital, welches bei der Errich
tung 1000 000 betrug, iſt im Jahre 1905 auf 1850 000 A erhöht
worden; 1907 erfolgte eine weitere Erhöhung des Aktienkapitals um
200000 auf 1650 000 Neuerdings ſind Kapitalerhöhungen er
ſolgt: 1. auf Grund des Generalverſammlungsbeſchluſſes vom 7. Mai
1919 um 300000 2. auf Grund des Generalverſammlungsbeſchluſſes
pom II. März 1920 um 1 950 000 Das Aktienkapital beträgt S
jetzt 3900 000 Die neuen Aktien Nr. 1651- 1950, welche Divi
dendenanſpruch vom J. Juli 1918 ab haben, ſind von einem Konſortium
zum Nennwert übernommen und gemäß einer zwiſchen der Geſellſchaft
und dem Konſortium getroffenen Vereinbarung den Jnhabern der
alten Aktien in der Weiſe angeboten worden, daß auf elf alte zwei
neue Aktien zum Nennwert bezogen werden konnten. Die neuen Ak
tien Nr. 1951 3900 genießen Dividende vom I. Juli 1919 ab und
wurden ebenfalls von einem Konſortium zu einem Kurſe von 200
Prozent übernommen, welches den Jnhabern der alten Aktien die
neuen Aktien zum Kurſe von 205 Prozent anbot dergeſtalt, daß auf
ſede alte Aktie eine neue bezogen werden konnte. Das bei der Begebung
der Aktien erzielte Agio iſt im Betrage von 1950 000 der geſetz
lichen Rücklage zugeführt worden. Die Kapitalerhöhung dient zur
Stkärkung der Betriebsmittel. An Dividenden wurden in den letzten
fünf Jahren verteilt auf 1650 000 Aktienkapital 1914/15: 17 Proz.
1915-16: 26 Proz., 1916-17. 36 Proz. 1917-18: 36 Proz. Bonus
500 e pro Aktie, auf 1950 000 Aktienkapital 1918-19
40 Proz. 200 e Aktie aus dem Saldo-Vortrag. Bei der allge
meinen Warenknappheit iſt die Geſellſchaft mit Aufträgen reich
lich verſehen. Mit den wichtigſten Rohſtoffen und Materialien
W ſie ſich genügend eingedeckt, ſo daß trotz der ſchwierigen wirtſchaft
ichen Verhältniſſe und Unſicherheiten mit einem gleich guten Er

geb nis wie im Vorjahre gerechnet werden kann.
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 1220 Cen

times, er iſt r den vorangegangenen Tag um 0,10 Centimes
e Jn Amſterdam wurden ſür die Mark 6,5228 Cents
denn was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,728 Cents

edeutet.
S Deutſchlands Zuckererzeugung und Jnlandsverkehr mit Zucker

Nach der amtlichen Statiſtik ſind in der Zeit vom I. September 1919
bis 81. Mai 1920 insgeſamt 6 316 671 Doppel-Zentner Rohzucker gegen
11821 887 Dotr. in den entſprechenden Monaten des Vorjahres ver
arbeitet worden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in den vorjährigen
Zahlen die Mengen der abgetretenen Gebiete von Weſtpreußen und
Poſen noch mitenthalten ſind. Die Produktion von Verbrauchszucker
belief ſich r 6 180 544 Dztr. (8666 271). Die geſamte Herſtellung
betrug in Rol ne berechnet 7 077 585 Dztr. (18 245 799). Die ver
arbeiteten Rübenmengen beliefen ſich in der Zeit vom 1. September
1919 bis 31. Mai 1920 auf A0 609 458 Dztr. t September 1918 bis
31. Mai 1919 87 990 105 Dztr.). Geden Entrichtung der Zuckerſteuer
wurden an kriſtalliſiertem ſowie flüſſigem Zucker ausſchließlich Roh
gert 6 307 617 Dztr. (8 772 121) in den freien Verkehr des Zollgebietes
geſetzt.

S Zentrale für Tabaklieferungen. Die im Auguſt 1914 gegründete
Zentrale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten in Minden hat
ungefähr 42 Millionen Mark überſchüſſe erzielt. Davon wurden im
i 1916 einmalig 6 Millionen Mark für Unterſtützung an erwerbs

ſe Tabgkarbeiter in Form von Zuſchüſſen an die Gemeinden gezahlt
Die Elektrizitätswerke SachſenAnhalt A. G. in Ha en

5 Mill. Mk. Aktien hauptſächlich im Beſitz der Provinz Sachſen unde Gasgeſellſchaft ſind, verteilt für 1919 5 (i. V. Proz.
ividende.

noch Bankguthaben von 5,22 Mill. Mk. vorhanden und die Beteilk

Landkraftwerks Kulkwitz. Sonſt beſitzt die Geſellſchaft im weſent
lichen Verteilungsplätze und Verträge mit den Lieferzentralen Harbke
und Ammendorf

S Preisſturg auf dem Kölner Gemüſemarkt. Aus Köln wird
Infolge des fruchtbaren Wetters der letzten Tage wurden

erartige Mengen Gemüſe und Obſt auf den Markt gebracht, daß
größere Preisſtürze eintraten. Die meiſten Gemüſeſorten mußten er
heblich unter dem Richtpreis abgeſetzt werden, desgleichen mußten ſich
die Obſthändler zu beträchtlicheren denen verſtehen.
Pflaumen, deren Richtpreis 1,60 bis 2 betrug, wurden zu 80
bis 1,50 verkauft. Ein weiteres beträchtliches Sinken der Obſt
en d zu erwarten, da größere Obſtmengen aus Jtalien, Tirol,
Holland und Belgien einlaufen.

S Herabſetzung der Drahtpreijſe. Die Drahtkonvention ermäßigte
die Preiſe für gezogenen Draht von 4400 auf 3900 Schrauben und
Nietendraht von 4850 auf 4200 für verzinkten Draht von 5600 auf
5000 A. pro Tonne.

S Ermäßigung der Emaillewarenpreiſe. Der bisherige Verein
deutſcher Emaillierwerke iſt auſgelöſt und an ſeine Stelle ein neuer
Verband deutſcher Emaillierwerke gegründet worden, dem bisher über
60 Emaillierwerke, die etwa 80 Prozent der deutſchen Erzeugung um
faſſen, beigetreten ſind. Die erſte Hauptverſammlung des neuen Ver
bandes beſchloß, die bisher geltenden Mindeſtpreiſe bis zu 20
Prozent zu ermäßigen. Auch die Auslandspreiſe mußten ent
ſprechend ermäßigt werden, da gegenwärtig im Auslande kein höherer
Erlös zu erzielen iſt als im Jnlande. Die neuen Preiſe gelten für
alle bis zum 30. September eingehenden Aufträge, jedoch nur inſoweit,
als deren Lieferung bis zum 81. Dezember erfolgen kann.

S Abbau der Weinpreiſe. Das Saargebiet wird in letzter Zekt
mit franzöſiſchen Weinen ſo überſchwemmt, daß die Preiſe bedeutend
zurückgegangen ſind. Rotwein iſt zu 6,50 Weißwein zu 8,50
pro Liter zu haben.

S Preisermäßigungen für Gummireifen. In dieſen Tagen haben
die deutſchen Gummifabriken die reiſe für Gummireifen aller Art
zum dritten Mal ſeit Mitte März ermäßigt. Da durch häufige Preis
veränderungen Unſicherheit der Marktlage und eine gewiſſe Beunruhi
gang des Handels hervorgerufen wird, iſt es zu begrüßen, daß diesmal
ie Ermäßigung eine ſo weſentliche iſt, daß in abſehbarer Zeit mit

einer neuen Preisherabſetzung wohl nicht gerechnet werden kann. Die
neuen Preiſe den Weltmarktpreiſen angepaßt zu ſein und
dürften daher längere Zeit in Kraft bleiben, wodurch wieder Stetig
keit im Reifengeſchäft Platz greifen wird.

Vieh Tröge
innen und außen glaſiert, in
allen Dimenſionen, aus neuer

Sendung empfiehlt

Eduard Klauß
Windberg 3. HERSEBURG, erſt 21,

r 5 Fachmann für wissenschaft-
e

lieh richtige Augengläser

von und nach jedem Orte er
V Hrxstes optisch

ledigt ſachgemäß und billigſt
e

iteur Haluszczak e Poyhre e en G e be n v erb ren
Straßenbeſen

à Stück 7, Mk.
Kaffeeſervice f. 6 Perſ

von 80, Mk. an
empfiehlt

E. M. Renner,
Markt 18, 1 Tr.

o Opfihe m

es Spezial Geschäft am Platze Be

nungsSärge
aus Metall und Holz, e tſowie großes Lager eichener und kieſerner Pfoſtenſärge

Metall Särge.
Sarg Magazin O. Scholtßz Ww.

Kranken Frauen
und Mädchen teile ieh
unentgeltlich wit, wie ich
von meinem langjährigen
Frauenleiden (Weissfluss)
in kurzer Zeit befreit wurde.
Rückporto erbeten. Frau
peria Koopmann, Perlin V

Potsdamer Str. 104.
e 7

m curu
Herrenſtiefel (Rindbory)

Oumme Frauen
werden durch Regelſtörungen
oft kopflos und unruhig,

145.—Herrenſtiefel (Roßchevreaur). 140.- e
Damenſtiefel (Roßchevreaur). 135. en Hower l n e neturſchelſtiefei ff. iskreter VerſandHamenhalbſchuhe (Kindhor, braun) 135.— e

s O neun S einderſtieſe 7 terKinderſtefel (27/309. 70 e Frauen c
gibt ab 5 e lutKrauſe, Schuhfabriklager, Gr.Corbetha, Stat. Corbetha. n en e

Vom 1. Oktober ab Neubau, 5 Minuten vom Bahnhof Mittel hilft ſogar in älteren,

flühneragugen
tornhaut, Schwielen
uWwarzen beseitigt
schnell, Sicher u schmerzlos

Kukirol8 100 000 fach bewährtPreis M. 2,50.
Drogerie Atzel.

Zahnpulver
Zahnpaſta

Blendend w

Die Zahnpflege nach zahnärztlicher Vorſchriſt:

Jn Merſeburg in der Drogerie R. Kupper.

ſchwereren Fällen. Tauſende
DHankſagungen beweiſen ſofortig.
Erfolg. Garantiert unſchädlich

ſk Und ohne Berufsſtörung. WendenJ nur echt mit Sie ſich ſofort an mich und ver
r Namenszug S meiden Sie andere, meiſt zweck

O 3 m we 2 DiZahnarzt P. Bahr Seumr Ingebote. Diskreter
Frau E. Otto,eiße, ſchöne, geſunde Zähne Bartels Sir 72/2.

Aus der aufgenommenen Anleihe von 10 Mill. Mk ſind

r auf 6,11 Mill. Mk. verſtärkt. Unter dieſen befinden ſich Aktien
e

e S



r. 31 eHeimat.
Von Will Veſper.

Jn die Heimat bin ich wieder
er aus fremdem Land.

on den Hügeln ſchau ich nieder,
wo ich oft als Knabe ſtand.

Was nur will mich ſo ergreifen
Was berührt mich ſo verwandt?
Durch die Ahren muß ich ſtreifen,
als ergriff ich Freundes Hand.
Dieſe grauen Ackerſchollen
um den väterlichen Herd
haben einſt aus ihren vollen
Kammern mich als Kind genährt.

Die heraufquillt, niemals endend,
dieſer Quelle friſche Flut,
dieſe Bäume, früchteſpendend,
weben noch in meinem Blut.

Darum bin ich ſo erſchüttert,
faſſe mich vor Tränen kaum,
weil mein Herz die Brüder wittert,
rings in Erde, Flut und Baum

Die Abendburg.
Von Bruno Wille

Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern
61. Fortſetzung.

Wie aber dann der Auditor geſprochen: So bekennet, Herr
Schaffgotſch, hat die Antwort gelautet: Tintenfreſſer! Jch bin kein
Herr mehr und bin kein Schaffgotſch mehr ein Kadaver bin ich,
den die Aasgeier zerfleiſchen nehmet mir nun endlich meinen letzten
Odem je eher, je lieber ich mag euch nimmer ſehen, ihr Teufelslarven! Da nun die Tortur ſche drei Stunden gedauert und
trotz aller Kunſt des Scharfrichters nichts Neues effektutert hatte, ſo
wurden auf des Auditors Wink dem Opfer die Bande e und die
übel zugerichteten Gliedmaßen wieder eingerenket. en Halbent
blößten, der ſich nicht aufrecht halten konnte, trugen ſie in ſein Ge
fängnis, wo er dem wehklagenden Konſtantin die Worte zurief: Sieh,
wie die Schinderknechte mich armen Wurm für meine dem Vaterlande
eleiſteten. Dienſte zugerichtet haben Mit Begier, ohne die Armeeben zu können, trank er dargereichtes Bier. Drei Wochen hat er

die vom Scharfrichter gelieferten Salben brauchen müſſen, bis end
lich die Glieder wieder geſchmeidiger waren und brauchbar zum aller
letzten Gang. Drei Abgeſandte des hin S ehten traten ins Stübel
und machten Komplimente, Exzellenz hin, Exzellenz her, ohne Worte
für ihren traurigen Auftrag zu finden. Bis der edle Herr, ihres
Kommens Ziel erratend, ihnen entgegenkam

Lieben Herren meine Exzellenz iſt mir mit Gewalt genommen,
und ihr möget euren Auftrag nur geradeheraus ſagen. Jch weiß
ohnedies, daß mein Blut längſt eingeſchenket und nur noch ausge
trunken werden ſoll. Darauf haben ſich die Offiziere ihrer Perſon
halber entſchuldiget und endlich ihm auf kaiſerlichen Befehl das Leben
abgeſagt. Nun, o Wunder, hat des Herrn Antlitz geſtrahlt. Welchangenehme Poſt! ſo lautete ſeine ſanfte Antwort. Buhrlich, ſo ſüß
euch das Leben in mir iſt es wie Galle, ſeit mich der Kaiſer für meine
Dienſte alſo traktieren laſſen. O balde, balde möcht ich mich ſcheiden
vom Gelüſten und Haſten dieſer eitlen, falſchen Welt. Aus enttäuſch

Aus „Die Räder“, Zeitſchrift für die Arbeit am Wiederaufbau;
Räder-Verlag, Berlin W 57
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tem Herzen guillet ein himmliſch Verlangen, alles Unreine hinweg
pülend, bis ſich am Menſchenkinde das
ei Jakobs Brunnen geſprochen:

Wer das Waſſer trinket, das ich gebe, den wird ewiglich
nicht dürſten, ſondern das Waſſer, das ich ihm ebe, wird in ihm ein
Brunnen ewigen Lebens. Hierauf hat ein Offizier die Hände ge
faltet und die Worte der Samariterin wiederholt: Herr, gib mir
dasſelbe Je eh Der Auditor war auch dabei und meinte herab-
laſſend: Kaiſerliche Gnade wird erlauben, daß die Hinrichtung hier
auf dem Zimmer i Nicht doch! enkgegnete aufrecht unſer
Herr. Mein Gewiſſen iſt nicht ſcheu, und will nach meiner Lebens
art lieber unter Gottes Himmel vor aller Welt ſterben als im Winkel
abgetan werden. Für mich und die Meinen iſt mein Tod keine Schande.

Siehe, da ſtunden die Richter gleich armen Sündern, ſpürend,
daß ſie es wirklich waren. Nun ſtellten ſich auch Jeſuiter ein, um
noch einmal ihren Bekehrungseifer anzuwenden Laſſet gut ſein,
Patres, ſprach Herr Schaffgotſch. Daß ich euch wiederholt das Ohr
geliehen, iſt nur zu meiner Unterhaltung geſchehen. Nun ich mich
e um die n t zu bekümmern habe, ſoll mich allein
jenes Wort geleiten, ſo im Anfang bei Gott war und das Licht der
Menſchen geworden.

Hiermit legte er die Hand auf die offene Bibel Lutheri und tat
einen Blick auf die Seligmacher, daß ſie die Augen niederſchlugen
und r de gingen. Einer aber ſagte auf Latein: Halsſtarrigkeit
iſt nicht die letzte Urſach ſeines Todes. Mit ſeinem Junker Melchior
und dem treuen Konſtantin allein, beſprach unſer guter Herr, wasnoch zu ordnen war. i einen ſchwarzen Sarg beſtellen, für ſeine
hohe Geſtalt geräumig. em e ward nebſt einem Geld
geſchenk der Auftrag, einen Schemel c et und dem n en
den Todesſtreich unverzagt und getroſt beigubringen. Um ſeinem
Heiland eine nüchterne Seele zuzuführen, nahm Hans Ulrich bis zu
ſeiner Hinrichtung nur ein paar Biſſen in Bier getauchten Brotes
zu ſich. Die Nacht brachte er in Andacht zu, ſowie mit Schreiben
der Valetbriefe an ſeine Kinder, Verwandtſchaft und Freundſchaft.
Der nächſte Tag war ein Sonntag, und da iſt es mir gelungen, im
Talar eines evangeliſchen Geiſtlichen zu unſerm lieben Herrn zu ge
langen. Bleich und zergrämt ſah er aus, doch aufrecht und manchmal
wie ein Verklärter. Willkommen, guter Trompeterhans, hat er lieb
lichen Mundes geſprochen, ach, wie ſchade, S dir die Mausköpfeſo übel mitgeſpielt haben Jhr Schreiberhauer abet es gut gemeint,
daß ihr mich befreien gewollt. Doch ich wäre nicht aus dem Ge
fängnis entwichen, ſelbſt wenn du mit dem vielen Gelde meine Wächter
ihrer Pflicht äbſpenſtig gemacht hätteſt. Soll ich denn umſonſt ge
litten haben ein, es hat mix mein bitter Leiden die Gewißheit
eingebracht, daß es ſich nicht verlohnet, ein verdorben Erdenleben auf
unrechte Weiſe feſthalten zu wollen und darob das ewige Gut zu
S Denn ſo ſpricht der Heiland Wer ſein Leben behalten
will, der wird es verlieren; wer aber ſein Leben verliert um meinet
und des Evangelii willen, der wird es behalten Sage dem Tielſch
Johannes, deſſen ich mich gern erinnere: ich danke ihm für ſeinen
guten Willen, und er ſolle nur immer ſo tun, wie damals auf dem
Kynaſt, da er in der Scholarenkomödig als Herrgott, in die Hölle
gefallen, dem nete das Leder gerbte. Mag er fortfahren, den guten
Schreiberhauern beizuſtehn und dem Vaterlande. Doch ſoll ſich der
Goldmacher hüten, wie des Aeſopi Hund, nach einem Schatten
ſchnappend, das Fleiſch der Weisheit aus dem Maul zu verlieren.
Gold iſt verderblich, Gunſt der Menſchen launiſch, irdiſche Macht
wankend, nur Wahrheit und Liebe beſteht in Ewigkeit
Dieſe Mahnung des gottſeligen Märtyrers, mir überbracht durch

einen zweiten Zeugen irdiſcher Vergänglichkeit, erſchütterte mich bis
ins Mark, wie ein Poſaunenſtoß vom jüngſten Gericht. Jch ſchluchzete
auf und hätte ſogleich auf mein Angeſicht niederfallen und meine Sünde
wider die heilige Wahrheit bekennen mögen Doch ſchien es mir an
gebracht, zu warten, bis der Trompeterhans ſeinen Bericht zu Ende

getan.
Und er fuhr fort „Kurz war meine Unterredung mit dem edlen

Herrn, und ich merkete wohl, daß ihm meine geiſtliche Verkleidung un
lieb. Er betraute mich mit einem mündlichen Valet für ſeine Kinder

ort erfüllt, ſo der Heiland
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und Freunde. Briefe und Andenken werde ſein Hofjunker überbringen.
Dann mußte ich aus dem Stübel, weil Herr Prediger Lentzius zum
Gottesdienſt und Abendmahl erwartet wurde. Jch blieb jedoch im Rat
hauſe. Was nun für hochwichtige Worte zwiſchen Herrn Schaffſgotſch
und ſeinem Beichtvater geſallen, hat dieſer beſchloſſen, mit in die Grube
zu nehmen. Bei der Kommunion war die Tür zum Vorridor offen, ſo
daß die Diener nebſt dem ne e Teile der Wache kniend bei
Geſang und Gebet mittun konnten.
reichlicher Tränen. Habe mein Lebenlang keinen Menſchen in der
gleichen Andacht und ehrerbietigen Sitten am Tiſche des W le e
Andern Morgens, es war der Hinrichtungstag, wagte ich mich aber
mals ins Rathaus. Konſtantin berichtete, der Herr habe feſten Schlaf
gehabt, gar geſchnärchet und beim Erwachen den Sonnenſtrahl mit dem
Wünſche begrüßt: Gebe mir mein Heiland nach dieſem Lichte das ewige
Icht! Bald tat ſich uns Beſuchern die Türe auf, und lächelnd ſtand
da unſer geliebter Herre in ſchwarzen Unterkleidern, geſpornten Reit
ſtiefeln, einem Koller von Elenshaut mit ſchwarzen Atlasärmeln,
weißem Spitzenkragen, Federhut und gelben Handſchuhen. Ex küßte
den erſchienenen Predigern die Hand, ſegnete ſeine weinenden Getreuen
und ge mir freundlich zu. Da inzwiſchen der Oberſtfeldprofoß mit
ſeinen Knechten die im Stübel vorhandenen Teppiche und Utenſilien
aufräumte, ſprach unſer Herr gütig: Nehmet alles hin doch die Bücher
gehören den evangeliſchen e e Hierauf u er dem Proſoſſen
in den Rathausſaal, wo der geſamte Regensburger Rat mit tiefen
Komplimenten dem Freiherrn die Reverenz machte. Der nun gab
allen die Hand und bedankte ſich dafür, daß ſie ihm an et Dreifaltig
keitskirche eine lehte Ruheſtatt vergönnen wollten. Sobgld er aus dem
Rathanſe ins Freie trat, hub die zahlreich zuſammengeſtrömte Menge
zu ſchluchzen an, und viele ſagten Ach, welch ſchöner, hoher, lieber
Herre! Von ſolchem Mitgefühl, das aus ſelbſtloſen Herzen ungewöhn
lich herfürbrach war Hans ükrich gerührt. Er e nun in die
hlehte elende Karoſſe, mit ſechs Schimmeln beſpanntk. orreiter war
der Feldprofoß, und als einziger Diener, dem dies vom Kriegsgerichte
verſtattet worden, ging nebenher der treue Konſtantin. Wo unterwegs
aus den Fenſtern Frauen oder Jungfern herausſahen, zog der ritter
liche Herr ſeinen Hut. Iſt ſo frei im Wagen geſeſſen, als ging es zum
Tanze, nach den Fenſtern winkend und lächelnd. Vor dem Gaſthauſe
zum Goldnen r Vrrkt der Wagen gehalten, weil innen im Saale das
Kriegsgericht zur Verleſung des Todesurtels verſammelt war. Wie
nun General Göh den Vorwurf des Verrats und Eidbruches aus
ſprach, verließ unſern Herrn die uhe, daß er ſich auf die Bruſt ſchlug
und mit erhobenen Schwurſingern aufbrauſete: Das leugeſt du, Götz;
am Tage der Auferſtehung zitiere ich dich und manchen andern vor das
jüngſte Gericht. Nicht ſchuldig deſſen bin ich, was ihr mir zur Laſt
leget! Der erblichene Götz mußte ſich erſt ſammeln, um fortfahren zu
können, daß der Beklagte kaiſerlichen Pardons nicht fähig, ſondern
Jhrer Majeſtät mit Ehr, Leib und Gut heimgefallen ſei, deſſen wegen
er als ein abſcheulich warnend Exempel dem Freimann überantwortet
werde, um vom Leben zum Tode zu gelangen, und zwar mittelſt des
Schwertes derart, daß der Kopf der kleine, der Leib der größere Teil
bleibe Was aber die zuerkannte Abſchlagung der Schwurhand be
kreſfe, ſo ſei dieſe ihm durch kaiſerliche Gnade erlaſſen. Nicht ohne
einen Anflug von Spott hat ſich Hans Ulrich geneiget. g
er die Frage getan Jſt es wahr, daß der Platz der Hinrichtung die
Heide geheißen Wie Götz dies beſtätigte, lächelte unſer Herr wehmütig: Alſo ſoll ich doch auf grüner Heiden mein Leben laſſen. Habe
mir oſt gewünſcht, mein Herzblut dorten zu vergießen, wo ein Kriegs
mann hingehört. Furcht vor dem Tode hat mich nie angewandelt, ob
wohl er mir oft ſo nahe, daß ich ihn mit dem Finger konnt erreichen.
Allerdings ſterb ich auf grüner Heiden am kalten Eiſen. ar ſtirbt
es ſich auf jeder Weiſe wohl, ſo man bereit, vor Gottes Angeſicht zu
ſreten Hier lat ein Oberſten einen tiefen Seufzer und meinte Herr
Schaffgotſch machet, daß wir bald mitſterben möchten. Da ſei Gott
vor antwortete unſer Herr. Vielmehr möget ihr alle lange leben und,
falls es geſtorben ſein ſoll, im heißen Kampfe fallen fürs Vaterland.
Bis dahin gehabt euch wohl, Kameraden! Jſt Zeit, daß ich mich auf
jenen Weg begebe, den man nimmer zurücgehen kann. Wie nun
unſer Herr vom verſammelten Kriegsgericht Urlaub genommen und den
Saal verlaſſen hatte, ſtunden bei der Treppe zween Jeſuiten und baten
ihn um des jüngſten Gerichts willen, ſeine Seele nicht ſo halsſtarrig
dem Teufel zuzuführen. Jch habe meine Seele ſchon verſorgt, ant
wortete Hans Ulrich; möchtet ihr dem jüngſten Tag vertrauensvoll
entgegenſehen wie ich! Da aber die Pfaffen weiter zudringlich waren,
ſchlug er mit den Händen hinter ſich, wie man Mücken ſcheuchet. Vor
em Gaſthauſe begrüßte die Wache den heraustretenden ehemaligen
General unter Gewehr, mit Trommelwirbel, die Offiziere den Degen
geſenkt. Erfreut dankte der Geehrte und verſicherte, er ſterbe als red
licher Soldat. Von hier gings im Wagen zur Heide, wo das Blut
gerüſt war, von zwei Fähnlein umzingelt; und unter Schwenken der
Standarten wirbelten die Trommeln, daß man ſein eigen Wort nicht
hätte verſtehen können. Voll Todesmut ſtieg Hans Ulrich die Treppe
zum Schafott empor, gefolgt vom Profoſſen und dem treuen Konſtantin
Dieſer nahm ſeinem Herrn hurtig den Halskragen ab und band ihm
das Haar init einem weißen Tuch in die Höhe, daß der Nacken frei war.
Nun faltete unſer guter gnädige Herr zum allerletzten die Hände und
ſetzte ſich feſt und gerade in den Schemel. So will ich denn dieſen Leib
verlaſſen und dies arme Leben; Dir zu eigen geb ich meine Seele,
gnädiger Herr Gott ſprach er mit feſter Stimme, wie hinterher der
treue Konſtantin berichtet hat. Dann auf einmal ſtand hinter ihm der
ſchwarzgekleidete Scharfrichter. Von rückwärts war er hinzugetreten,
ließ nun den roten übers Schwert gebreiteten Mantel fallen, ſchwang
es ich ſehe es noch in der Sonne blitzen, und im Nu war der
Streich verrichtet.“

Die Hand über die Augen gelegt, hielt der Trompeterhans inne
und ein einziger e Seufzer entrang ſich den Zuhörexrn

wie die Bäume zuſammenſtöhnen, wann der Herbſtwind ſie ergreiſt.
Männer ſchlugen die Hände vors Angeſicht und ſchauderten, das Weibs-

eſchahe nicht ohne Vergießung

Dann hat

polk ſchluchzete. Der Trompeterhans aber raffte ſich auf, um noch das
Letzte zu berichten, und er ſprach leiſe unter Kopfnicken: „Ein glück
ſicher Streich! Wie ein Springbrunnen ſchoß das Blut, und zu Boden
rollte der Kopf, auf dem der Hut noch ſaß. Der Körper aber blieb feſt
auf dem Schemel ſitzen, damit er noch auf dieſe Weiſe künde, von
welchem Geiſt er bewohnt geweſen. Konſtantin nahm das blutige
Haupt, küßte die Stirn und wickelte es in ein ſchwarzes Tuch. Die
anderen Diener traten herzu und betteten die Leiche in den bereit
ſtehenden Sarg, unabgewaſchen und ohne daß der Kopf angenähet wor-
den. Legten auch das blutbefleckte ſchwarze Tuch ſowie den Degen
hinein. Dies hatte Hexr Schaffgotſch ausdrücklich beſohlen; ſo wie
er zugerichtet war, wollte er am jüngſten Tage dem Kaiſer unter
Chriſti Augen gegenübertreten. Und ohne Zweifel, dieſer edle Herr,
S vaterländiſcher Märtyrer, verdient mit Gottes Gnade das ewige

chen.
Nach dieſer Rede ſank der Trompeterhans erſchöpft zurück und war
ächzend an einen Baumſtamm gelehnt. „Amen!“ mürmelten die Zu
hörer, und es weinten ſelbſt Männer.

Nun ſahe ich das Stündlein zu meiner Beichte und Buße ge
kommen, faßte mich und ſprach: „Jch danke dir, guter Trompeterhanſel,
für die Treue, ſo du unſerm Grundherrn gezollt haſt, und ich bedauere
nur, daß dir aus unſerm Unternehmen ein ſchwerer Leibesſchaden kam.
Das Gold, davon ich dir mitgegeben, war dein Unglück. O wie wahr
hat unſer verklärter Herr Schaffgotſch e e da er mich warnete
vor dem Golde. Es verdirbet die Seele, indem es vom weſentlichen
Gute abziehet und auf nichtswürdige Dinge lenkt. Wäre mir doch eher
ſolch Einſehen gekommen! Doch es muß wohl ſein: nicht eher wird das
Kind klug, als bis es, vom Glanz des Feuers betrogen, hin eingegriffen
und ſich die Finger verbrannt hat. Nun hat mich der Schaden kuriert
und mir ein Wahrheitslicht angezündet. Das ſoll nicht unterm Scheffel
ſtehen. So vernehmet ihr Leuke, mein Bekenntnis: Jch hab euch zuvor
geſagt, ich könne Gold machen. Das iſt nicht wahr geweſen. Mein vor

Gold war in der Erde gefunden, ein alter Schatz der Jſer-
erge, eigentlich alſo dem Grundherrn gehörig Daß ich mich für einen

Alchymiſten ausgab, geſchah, um mich wichtig zu machen und euer
Führer zu bleiben. Allerdings war mein Trachten v Selbſtſucht
euch nämlich wollt ich helfen, eine Veſte zur Abwehr des Feindes wollt
ich bauen, und nur deshalb Herr der Berge ſein, weil ich mich zum An
n berufen fühlte. Ein Tor h war weil ich die Mittel
alſch wählte. Mit Gold hab ich die Menſchen habgierig gemacht und
zu Trug, Raub und Mord angereizt. Wer Wind ſäet, wird Sturm
ernten. Was ich erreichen gewollt, iſt kläglich mißlungen. Zuſammen
gebrochen iſt die Goldburg, und haben die ſtürzenden Trümmer
manchen von uns begraben, auch friedliche Hütten zerſchmettert. Jch
bin daran mitſchuldig. Jch bekenne, bekenne! Und bitten tu ich reue
voll Vergebet mir!“
Zuerſt war alles ſtarr, Augen und Mund riſſen ſie auf. Dann ſah
ich finſtere Blicke auf mich gerichtet. Noch ſchwieg die Gemeinde.
Dann murmelten die Leute miteinänder, immer unwilliger. Schließ-
ilch kam ein bitter Auflachen, und Maiwald höhnte: „Das alſo war dein
Lichtreich, Johannes! Mich haſt du geſcholten, weil ich Beute gemacht,
in offenem Kampfe dem Feinde was abgenommen und es der Gemeinde
geben gewollt. Du aber eigneſt dir heimlich einen Schatz an, Gold aus
unſern Bergen, und ſtatt mit uns zu teilen, legſt du deine Hand dar
auf und wirſt ein Lügner, ein Großſprecher. Als Goldmacher bläheſt
du dich auf, um e König zu ſein. Ei ja doch!
Karren in den Dreck geſchoben, flenneſt du: Vergebet mir! Was haben
wir davon, daß du bereueſt, und daß wir vergeben 2 Wer bauet unſere
Hütten wieder guf? Wer ſchafft uns Vieh und Getreide? Her mit
deinen Golde! Wo iſt es? Her damit!“ „Ja, her damit! Ent
ſchädige uns!“ riefen rauh die anderen. Meine Demut war in Gefahr,
in einem Aufbrauſen unterzugehen, mein Odem ſtürmte. Doch die
Hand auf die Bruſt gepreßt, ſprach ich heimlich zu mir ſelber: „Stilke!
Recht geſchiehet dir, auch wo Unrecht dich geißelt.“ Jch zog meinen
ſchmalen Geldbeutel und ſprach: „Was ich zu eurer Entſchädigung
bieten kann, iſt dies wenige drei Dukaten, ererbt von meinen
Eltern Höhniſch lachte Maiwald. Jch aber ſah ihm frei ins
Auge und ſuhr fort. „Lache nicht, habe Achtung vor dieſen Münzen!
Mit Kreugzlein ſind ſie bezeichnet, weil ſie, von meinen Eltern in ehr
barer Arbeit erworben und für den Sohn aufbewahrt, nichts gemein
haben mit dem gottloſen Mammon. Nimm das gute Geld für die
Gemeinde, Maiwald! Vor dem ausgegrabenen Schatz aber behüte euch
hinfürder der Himmel. Verſteckt liegt er, daß ihn kein Menſch mehr
findet. Machet keine langen Geſichter! Laſſet uns keine Toren mehr
ſein! Wie denn Jenes Gift, das ſo viele Opfer e hat und
meine Eingeweide abſcheulich grimmen macht, ſoll ich das wie Zucker
brot an euch austeilen Laſſet mich zufrieden, da ich nun endlich euer
Heil im Auge habe. Und wehe euch, ſo ihr nach dem Schatz Gelüſten
traget! Jch verfluche das Gold. Zu den Dämonen der Tiefe iſt es
verſenkt, und wer ihm nahet, ſoll das Grauen der Hölle koſten.“

Solche e en Gott ſeis geklagt wirkte mehr, als
ſelbſt der weiſe Salomon durch Predigt hätte ausrichten können.Scheu glotzten mich alle an und wer Hierauf legte ich den Beutel
mit den drei Dukaten hin, tat einen tiefen Seuſfzer und ging. Man
ſchimpſte hinter mir her, ich nahm es ruhig hin und hörte bald nur
die guten Waldbäume ſummen.

Hernach tat ich den Gang in die Höhlentiefe. Der Schatzkammer
galt er. Eine Laſt Koſtbarkeit nach der andern holte ich und trug ſie
dorthin, wo der Höhlenbach ins Loch ſtrudelt, Gold und Silber Ge
ſchmeide und Edelſtein warf ich hinein. Und wie die Felſengurgel
ihren letzten Schluck getan, und den Mammon in der Erde Eingeweive
hinuntergeſchlungen hatte, fühlte ich mich frei

(Fortſetzung folgt.
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Und nun du den
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Eine Schweizerreiſe vor 25 Jahren.

Von Artur Jger.
Wer heute von Deutſchland aus eine Reiſe in die Schweiz unker

nehmen will muß ſchon, ſelbſt wenn die Valuta weiter ſteigt, einen er
klecklichen Baben Geld in ſeinen Beutel tun. Nicht nur, daß man bei
der Umwechſlüng in ſchweizer Geld ſchlecht fortkommt, das Leben in der
Schweig iſt, auch für dortige Verhältniſſe, teurer geworden. Wie
anders ſah es da um die Mitte des vorigen Jahrhunderts aus, als
Karl Baedeker, von Koblenz aus, wo er ſich als Buchhändler nieder
gelaſſen hatte, ſeine erſte Schweigserreiſe antrat. Seinem 1847 exrſtmalig
erſchienenen Führer durch die Schweiz legte er zwar Muray's be
rühintes Reiſehandbuch (Handbook for Travellers in Switzerland)
en dieſes bildete jedoch nur den Rahmen, in den er das ge
anken- und erſahrungsreiche Bild nach ſeinen eigenen Beobachtungen

und perſönlichen Erlebniſſen einfügte. Er ſchreibt: „Land und Leute
geſtalten ſich bei eigener Anſchauung ſo völlig verſchieden von der Auf
faſſung anderer, daß es nicht für Unbeſcheidenheit gelten kann, wenn
die vorliegende Arbeit Anſpruch auf Selbſtändigkeit macht. Anders er
en dem Engländer, anders dem Franzoſen, ganz anders dem Deut
chen das dieſem zum großen Teil ſtammverwandte Land.“

Der erſte deutſche Führer durch die Schweiz, der zugleich in fran
zöſiſcher und engliſcher Sprache erſchien, erfreute ſich eines ſolchen Zu
ſpruchs, daß Karl Baedeker im Jahre 1854 bereits die fünfte ver
beſſerte Auſlage erſcheinen laſſen konnte. Wer ihn heute durchblättert,
wird erſtaunt ſein, wieviele von den guten Ratſchlägen auch e auf
die heutige Zeit paſſen. Auf das Gaſthofswefen i der Verfaſſer
ſein beſonderes Augenmerk gerichtet. Von deſſen eſchaffenheit hängt
ja, wie Baedeker ſehr richtig bemerkt, ein gut Teil aller Reiſefreuden
ab. Nun hatte die Schweis ſchon zu Anfang des vergangenen Jahr
hunderts die beſten Gaſthöfe der Welt. Selbſt die kleinen Gaſthäuſer
waren im allgemeinen ſauber und boten gute Koſt. „Ganz ſchlechte
Wirtshäuſer werden ſich ſelten inden“, heißt es im Reiſehandbuch.

über die Bedienung hat ſich Baedeker ſchon damals weidlich ärgern
müſſen, und ſelbſt das Trinkgeldweſen, richtiger unweſen“, bot große
Verdrießlichkeiten. Darum empfiehlt er, bei längerem Aufenthalt alle
zwei bis drei Tage. zu zahlen. Läßt man die Rechnung länger an
ſtehen, dann iſt meiſt etwas in Rechnung geſtellt, wovon der Reiſende

keine Ahnung hat, oder die Beträge ſind falſch zuſammengegzähtt, natür
lich zu Üngunſten des Reiſenden. „Solche Jrrtümer fallen ſo ſchreibt
Baedeker, „ſaſt nur den Kellnern zur Laſt. Wenn man morgens in
aller Frühe abreiſen will, ſoll man ich abends vorher die Rechnung
geben laſſen, aber erſt an nächſten Morgen bei der Abreiſe bezahlen.
Die Kellner warten nämlich mit der Überreichung der Rechnung mit
Vorliebe bis zum letzten Moment, wo dann keine Zeit mehr bleibt um
ſich über eventuelle „Jrrtümer“ zu unterhalten.“

Mit Schmunzeln wird der moderne Reiſende vernehmen daß der
Führer aus der vormärzlichen Zeit des vorigen Jahrhunderts ſchon
Amnpfiehlt, mit dem Herguslegen der Kleider und Stieſeln zum Relni
gen vorſichtig zu ſein, denn „dem Schreiber dieſer Zeilen iſt es in
einem angeſehenen Gaſthof einer großen Stadt paſſiert, daß am fol
genden Morgen alles verſchwunden war.“

Auch was der Verfaſſer über die Reiſegeſellſchaft ſagt ift heute
noch zu. Er empfiehlt in möglichſt keiner Geſellſchaft zu reiſen.
„Jch reiſe“, ſo ſchreibt Baedeker, „gewöhnlich allein ünd befinde mich
dabei fehr wohl; ich bin darauf angewieſen, mit Menſchen wie ſie mirgerade hegeenen, zu verkehren, und glaube, daß es mir nur anf dieſe
Weiſe gelungen iſt, bei meinen Wanderungen Land und Lente in kurzer
Friſt näher kennen zu lernen, als eine Reiſegeſellſchaft, die Monate
lang im Eilwagen oder mit Lohnkutſchen ſich weiterbefördern läßt,
dabei aber nie aus dem Dunſt und Jdeenkreis ihrer gewöhnlichen
allernächſten Umgebung herauskommt.“

So iſt vieles in dem alten Führer, was uns gans zeitgemäß an
mutet Nur eines iſt anders geworden die Koſten der Schweizerreiſe.
Jn den großen Hotels zahlte man für ein Zimmer durchſchnittlich
Zwei Francs, „Table d'hote“ mit Wein koſtete um I Uhr drei Francs
und um 4 Uhr und ſpäter vier Francs Ein reichliches und, wie
Baedeker n treffliches Frühſtück, beſtehend aus Tee oder Kaffee
mit Brot, Butter und Honig koſtete Frecs. Jn den beſcheideneren
Gaſthäuſern konnte man ſchon für 1 bis 12 FJres ein nettes Zimmer
haben. Ein gutes Mittageſſen toſtete einſchließlich einer Flaſche Wein
ganze 2 Francs Dementſprechend waren auch die Geſamtunkoſten
einer Schweizerreiſe gering. „Selbſt wer in den größten Gaſthäuſern
zu wohnen gewöhnt iſt“, ſagt der Verfaſſer, „kann mit 10 Francs
pro Tag ſehr gut auskommen“.

Wer ſehnte ſich nicht dieſe glückliche Zeit herbei?

e

Gemeinnütziges.
Houswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Saure weiße Bohnen mit Birnenkompott.
Dienstag: Krautſalat mit Kartoffeln und Pilzkoteletts.
Mittwoch. Dicke Nudeln mit gebratenen Tomakenſcheiben.
Donnerstag: Haſerflockenſuppe, gekochter Schellfiſch mit Senf

beiguß und Kartoffeln.
Freitag. Grüne Bohnen mit Kartoffeln und Zebackenem Hexing.
Sonnabend: Erbsmus mit Wurſt.
Sonntag: Pilzſuppe, Krautwickel mit Salzkartoffeln und Wachs

bohnenſalat. r
Fleiſchgericht in der Kaſſerolle.

Man brät in heißem Fett einige kleingeſchnittene Zwiebeln an,
ohne daß ſie ſich färben müſſen. Zu dieſen gibt man das würflig ge
ſchnittene Fleiſch, brät es mit durch, gibt 500 Gramm kleingebrochene
junge Bohnen und zwei kleingeſchnittene Tomaten ſowie Liter
kochendes Waſſer daran, kocht das Gericht 10 Minuten und ſtellt es
zwei Stunden in die Kochkiſte. Man bindet das Gericht zuletzt mit
etwas braun gebranntem Mehl, ſchmeckt es mit Salz und Pfeffer ab
und ſtreut beim Anrichten gehackte Peterſilie darüber. Schmor-
gericht. Zwei friſche Gurken ſchält man, ſchneidet ſie durch, höhlt
ſie aus und ſchneidet ſie in Streifen. Jn heißem Fett wird das würf
lig geſchnittene Fleiſch angebraten, ein Glas Apfelwein dazu getan,
die Gurkenſtücke darüber verteilt und das Gericht 10 Minuten gekvcht,
um dann zwei Stunden in die Kochkiſte zu wandern Man rührk einen
Löffels Appels Suppenwürze an das Gericht, bindet es, wenn nötig,
ſchärft es mit etwas Zitronenſaſt und richtet es an. Zu beiden Ge
richten gibt man entweder Kartoffelbrei, Brühreis oder Bratkartoffeln.
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Fettflecken aus Papier
entfernt man, indem man kohlenſaure Magneſia mit etwas
Waſſer zu einem Brei anrührt, mit einem Pinſel auf die Flecke auf
trägt und die getrocknete Maſſe behutſam mit einem Meſſer oder einem
Pinfel entfernt.

Welches ſind die eßbaren Täublinge?
Die Täublinge ſind eine Pilzfamilie, die in zahlreichen Arten vor

kommt. Sie haben in ihren mannigfachen Formen den Hauptanteil
an Pilzſchmuch der Wälder, und zwar ſind die meiſten derſelben eßbar.
Stehen ſie auch nicht den Steinpilzen und Egerlingen (Champignons)
an Feinheit des Geſchmackes gleich, ſo geben ſie doch die Hauptunterlage
für gute Pilzmiſchgerichte, und jeder e e ſollte ſich die Täub
Unge daraufhin einmal genauer anſehen, um ſo mehr, da nur ein
eingiger Giſtpils unter dieſer Sippe borkommt, der Speiteufel oder
Speitäubling, deſſen Genuß Brechreiz hervorruft. Er iſt aber an
e ſeuchtend ſcharlachroten Farbe, an dem gerieften Hutrand und
einem ſcharſen Geſchmack ſofort erkenntlich.

Gebratene Tomatenſcheiben
geben zu Nudeln, Kartoffelmus oder -Salat, auch zu Bohnengemüſe
eine pikante Beilage. Man ſchneidet große runde Ton in dicke
Scheiben, wendet dieſe in einem Gemiſch von Panier- und Weizen
mehl um, legt ſie gleich in eine ſlache Pfanne mit heißem Fett, ſtreut
dann erſt etwas Salsz darauf, läßt ſie ſchnell bei gutem Feuer auf

beiden Seiten braun braten und richtet ſie auf heißem Teller, vder
quch gleich als Kranz um die Nudeln gelegt, an.

5 b gftGartenwirtſchaſt.
Der Obſtgarten im Auguſt.

Die Beexenobſternte iſt zum größten Teil ſchon beendet. Ab-
geerntete Anlagen ſind durchzuhacken und tüchtig zu düngen. Die ab
getragenen Ruten der Himbeeren und Brombeeren werden entfernt,
ebenfalls alle weniger kräftigen Triebe, ſo daß an jeder Pflanze nur
5 5 der ſtärkſten ſtehen bleiben. 3 jährige Erdbeerbeete ſind um
zugraben. Die Beete werden tüchtig gedüngt und können dann noch
mit Gemüfe mancherlei Art bepflanzt werden. Neue E röbeerpflanzun
gen ſind nun anzulegen. Von Johannis- und Stachelbeerſträuchern
werden Stecklinge geſchnitten. Das Frühobſt beginnt zu reifen. Man
beachte bei den frühen Apfel- und Birnenſorten, daß dieſe nur kurze
Zeit lagern dürfen, um die volle Genußreife zu erlangen. Längeres
Lagern macht die meiſten Sorten mehlig und acklos. Se
beladene Zweige ſind rechtzeitig zu ſtützen. Alles allobſt, das mei
wurmſtichig iſt, muß ſorgfältig aufgekeſen werden. Größtenteils läßt
es ſich ſchon im Haushalte verwenden, andernfalls iſt es an die Haus
kiere zu verfüttern. Bei großer Trockenheit iſt au zig zu wäſſern.
Eine Jauchedüngung iſt vom Auguſt ab tunlichſt zu vermeiden, weil
38 dadurch ſonſt leicht noch zu einer neuen Triebbildung kommt, dieſe
Triebe aber meiſt bis zum Eintritt des Winters nicht mehr recht aus
wachſen und nicht verholzen und ſo leicht dem Froſte zum Opfer ſallen,
wodurch der ganze Baum geſchädigt wird. Aus gleichem Grunde ſind
bei Formobſtbäumen die beibehaltenen Zweige nicht mehr zu entſpitzen,
weil auch dadurch ſonſt ein neuer Trieb hervorger ü

Weinſtock ſind die Geize wiederholt zu kürzen. m die
Obſtbhäume ſind Madenfangringe anzulegen, um
zufangen. Wo Weſpen zahlreich auftreten und dem
werden, hängt man Fanggläſer in die Zweige.

e

Der Gemüſegarten im Auguſt.
Der Gemüfſegarten erfoxdert jetzt noch ſehr viel Arbeit. Da der

Auguſt durchweg zu den trockenſten Monaten gehört iſt überall reich
lich zu wäſſern. Alle Kohlarten verlangen ein häufiges Jauchen Be

Ob

hacken, hin und viel Waſſer Leer gewordene Beete ſind wieder
u beſteklen. Man macht noch Ausſaaten von Radies, Spinat, Kerbel
rüben, Rapünzchen, Winterſaglat und pflanzt Grünköhl, Winterendivien,

frühen Kohlrabi, auch gelingt noch eine Ausſaat von Peterſilie und
KHarotten Bleichſellerſe iſt zu häufeln bezw. einzubinden. Erſtarkte
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Kohlkopfpflanzen ſind zu verſtopfen und mit Ballen zu verpflanzen.
wiebeln werden aufgenommen und zum len en ausgebrettet.
ürken dürfen nicht der grellen Sonne ausgeſetzt ſein, da ſie ſonſt

bitter im Geſchmack werden. Wo das Blattwerk die Früchte nicht
ſchützt, ſind dieſelben mit Papier oder dergl. zu bedecken. Als Samen-
träger ausgewählte Gurken legt man vorteilhaft auf eine Schiefer
platte als Unterlage. Von Gewürzkräutern macht man jetzt den letzten
Schnitt. Altere Pflanzen dieſer Art teilt man und bringt ſie auf neue
Beete. Jm Kohlgarten ſind fleißig die Raupen von den lättern zu
leſen und zu töten, am beſten durch Uberbrühen mit kochendem Waſſer.
Reifende Buſchbohnen zur Samengewinnun ziehe man aus der Erde
und hänge die n de zum Nachreifen auf. Bei Stangenbohnen ge
nügt das Ausziehen der Wurzel aus dem Boden, wodurch die Hülſen
ſchnell ausreifen. Auf die Vertilgung der Unkräuter iſt jetzt beſonders
u achten, da auch deren Samen jeht reifen und dann im nächſten

Jahre hundertfache Arbeit verurſachen.

Wie weit ſollen Erdbeeren gepflanzt werden
Dieſe Frage läßt ſich nicht mit einer Zahl beantworten. Es

kommt auf die Sorte und auf den Boden an. Starkwachſende Sorten
brauchen mehr Platz als ſchwachwachſende. Auf kaltk altigem, mehr
trockenen Boden wachſen die Erdbeeren langſamer, o gleich ſie hier
gut gedeihen und auch reichlich tragen; man darf hier die Pflanzen
enger zuſammenbringen als anf fettem, gut gedüngten Boden. Die
en e ter wähle man zwiſchen 40 und 60 Zentimeter, den Ab-
ſtand in der Reihe von Pflanze zu An zwiſchen 25 und 55 Zenti
meter. Wer reichlich Pflanzen zur Verfügung hat, mag Pflanzen zu
einem Buſch vereinigen. Das gibt gleich im erſten Jahr eine größere
Ernte. Näch dieſer erſten Ernte ſchneidet man aber zugleich mit den
Ranken die ſchwächlichen Pflanzen fort, ſo daß jedesmal nur die
a von den dreien ſtehen bleibt. Dieſe eine Pflanze entwickelt
ich beſſer als wenn man die drei in einem Buſche ſtehen laſſen würde.

Urſache des Krebſes an Apfelbäumen
iſt zumeiſt mangelnde Tiefgründigkeit des Bodens, beſonders bei
Mangel an Kalk; denn die Gefahr der überdüngun mit ſtickſtoff
haltigem Dünger iſt ſehr groß. Ein gewiſſer Ausgleich wird bei
flacher Kulturſchicht durch große Baumſcheiben und gute Boden
lockerung geſchaffen.

Den Schachtelhalm zu vertilgen
iſt Aufbringen von Kompoſterde, reichliche Düngung und recht tiefes
Umgraben im Herbſte das beſte Mittel; denn nur dadurch wird es
inöglich, bei den Gemüſepflanzen ein raſches und kräfti es Wachstum
zu erzielen, wodurch dem Schachtelhalm die Kraft zum Weiterwachſen
ntsogen wird. Jn manchen Gärten hilft auch Trockenlegen und
Drainteren.

Kleintlerzucht.
Der Geflügelhof im Auguſt.

Jn Volieren gehaltenes Geflügel leidet nicht ſelten unter der Hitze
Wo ſchattige Ausläufe fehlen, u Sonnenſegel aufzuſpannen oder
durch Bretter, Pappe und dergl., auf einige Pfähle gelegt, ſchattige
Plätze herzurichten. Friſches, kühles Trinkwaſſer iſt mehrmals am
Tage zu reichen, da das e r in der heißen Zeit beim Ge

flügel ſehr groß iſt. Auch bei Tieren mit freien Auslauf iſt ſolches
zu beachten, da ſonſt die Tiere aus allerlei Pfützen und Tümpeln ihren
Durſt zu löſchen ſuchen, wodurch aber ſehr leicht mancherlei Krank-
heiten hervorgerufen werden. Uberhaupt iſt auf Krankheitserreger
aller Art peinlichſt Obacht zu geben. Trinkgefäße ſtelle man an einen
ſchattigen Ort und ſo auf, daß das Waſſer nicht beſchmutzt werden
kann. Die Futtergeſchirre ſind täglich gründlich zu reinigen Auch in
den Stallungen darf es an Reinlichkeit nicht fehlen. Stets ſorge man
für ein gutes Staubbad. Das Junggeflügel wird nochmals einer
Muſterung unterzogen und die Geſchlechter nach Möglichkeit getrennt.
Was nicht zur Zucht tauglich iſt, wird abgeſondert, etwas angemäſtetund als Schlachtware verkauft oder im eigenen Haushalt verwertet.
In manchen Stämmen wird ſich jett die Brutluſt unliebſam bemerk
bar machen. Zur Beſeitigung derſelben vermeide man aber jede Gewaltmaßregel und Quälerei. Gleich abgeſondert, in eine giſte mit
Lattenroſt geſperrt, die womöglich frei im Hoſe aufgehängt wird, viel
Grünes und kühles Trinkwaſſer wird bald die Brutluſt vertreiben
Wenn Enteneier zur Verfügung ſtehen, laſſe man dieſe noch ausbrüten
Bei manchen Tieren beginnt wohl ſchon die Mauſer. Da iſt dann
beſonders kräſtige Fütterung geboten; auch gewähre man ſolchen Tieren
Schutz vor Erkältung bei feuchter Witterung hauptſächlich in der
Nacht und gegen Regen und Wind. Auf engbegrengztem Raum ge
haltene Tiere bedürfen zur leichten Uberwindung der Mauſer vornehm
lich Kalk, Knochenſchrot, Fiſch oder Fleiſchmehl. Wer noch ein wei
teres tun will, gebe etwas Nährſalz ins Futter. Nach Möglichkeit laſſe
man ſämtktlick el auf die Stoppelfelder.

Machen Truthühner ein zweites Gelege, laſſe man dieſes aus
brüten. Die Zucht ergibt noch zum Winter gern gekaufte Schlachttiere.
Gänſe kommen auf die Stoppelmaſt und ſind während dieſes heißen
Monats ſehr dankbar für Schwimmgelegenheit. Auf alle Fälle aber
ſollte man ihnen einen kleineren Teich, größeren Bottich oder dergl.
zugänglich machen. Auch Enten laſſe man nach Möglichkeit aufs
Waſſer. Sie mauſern viel leichter, wenn ihnen Schwimmgelegenheit
geboten wird. Wo ſie noch ein zweites Gelege machen, iſt ſolches noch
auszubrüten. An Bruthennen wird ja kein Mangel ſein.

Für feldernde Tauben iſt jetzt die Zeit des Uberfluſſes. Man be
achte dabei aber die örtlichen polizeilichen Beſtimmungen, damit man
mit den Nachbarn nicht in Konflikt kommt. Auch die Tauben mau-
ſern. Solche dürfen nicht mehr brüten. Friſches Trink- und Bade-
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waſſer iſt öfters täglich zu reichen. Junge Brieftauben machen die
erſten Reiſen. Der Taubenſchlag iſt täglich zu revidieren und öfter zu
reinigen

Geſundheitspflege
Wichtige Faktoren bei der häuslichen Krankenpflege.

Wo die Hausfrau und Mutter erſtmalig als Pflegerin eines
kranken Familienmitgliedes auftreten muß, wie es bei jungverheirate-ten Frauen der Fall iſt, da fehlt ihr noch die e Sried nng in der
Krankenpflege. Sie e oft nicht ba eigne Unterlaſſungsſünden
das Befinden des Kranken ungünſtig beeinfluſſen und die Heilung
e können. Folgende Leitſätze wollen ihr deshalb wichtige

ichtlinien in der häuslichen Krankenpflege geben
1. Reinige das m nene feucht, damit kein aufwirbeln

der Staub den Kranken beläſtige und reize
2. Sorge möglichſt oft für friſche Luft im Krankenzimmer, damit

der Kranke den nötigen, lebenswichtigen Sauerſtoff erhält.
3. Waſche den Hranken immer in kleinen Partien, damit bei ihm die

benäßte Haut nicht ein unangenehmes Froſtgefühl hervorruſt.
4. Gib dem Kranken reines Waſſer zum Mundſpülen, ehe du ihm

Speiſen verabreichſt, du hebſt damit ſeinen e
5. Stütze ihm durch die Lehne eines umgekehrten üchenſtuhles den

ſchwachen Rücken wenn er ſitzen will, damit er bequem eſſen kann.
6. Haſt du keinen Krankentiſch, t ſchaffe ihm r durch eine über

das Bett geſtellte große Fußbank, oder durch rechts und links
neben der Matratze eingeſchobene Bretter, über die du ein anderes
als Tiſchplatte legſt

7. Richte ihm ſeine Speiſen zierlich wie möglich und nur in kleinen
Mengen an. Muß der Kranke mehr davon verlangen, ſo ſtärkt
W ſein Glauben an ſeine zunehmende Geſundung.

8. Beſeitige Speiſereſte ſofort aus dem Kranken immer.9. Sorge für nachfolgenden, ungeſtörten Schlaf bei reiner Luft, wenn

möglich bei verdunkeltem Zimmer.
10. Unterhalte den Kranken auf e Wunſch nur durch leichte, er

heiternde Lektüre oder ebenſolche Exzählungen.
11. Biete ihm mit Hilfe des proviſoriſchen Tiſches Gelegenheit zur

eigenen Betätigung und Ablenkung, wenn er Verlangen danach
trägt.

12. Laß den Kranken niemals deine Sorgen um ſeinen bedenklichen
Zuſtand verſpüren. Flüſtere deshalb auch niemals in ſeiner Nähe,
wenngleich du auch allzu lautes Sprechen verhüten mußt, ebenſo
wie hartes Schließen der Tür und ſonſtigen ruheſtörenden Lärm

Luſtige Ecke
Humor des Auslandes. Die alte Henne. Piet fragt die

Mama: „Wird unſre alte Henne den Sommer über ins Bad ge
ſchickt?“ „Warum fragſt Du ſo drollig?“ lacht die Mutter. ent
gegnet Piet mit wichtiger Miene, „ich hörte e neulich zu der neuen
Gouvernante ſagen, er werde ſie ſpazieren fahren, wenn die alte Henne3

im Sommer ins Bad reiſe. Schlagfe rtig. Poliziſt (der einen
Dieb, beim Einbruch erwiſcht)y Da komme ich ja gerade zur rechten
n Dieb: „Nein, Sie kommen etwas zu früh Sowas! ch
in mal von einer Leiter mit dreißig Sproſſen gefallen, ohne mir weh

zu tun“, erzählte Jantje. „Das iſt ja ein Wunder!“ Eigentlich
nicht, denn ich ſtand auf der unterſten Sproſſe.. Die e i ſe
nach Negpel. A. „Lieber Freund, was in aller Welt bringt Sie
dazu, Jhre Schwiegermutter mit nach Jtalien zu nehmen B. „O,
Sie kennen doch das Wort: Neapel ſehen und ſterben A. „Nun,
und?“ B. „Nun, wir gehen nach Neapel. Sehr richt i g.
Richter (zum Angeklägtenſ. „Wiſſen Sie auch, weshalb Sie hier
ſtehen Angeklagter: „Weil man mir keinen Stuhl angeboten hat

Zarte Schmeichelei. „Donng Bianca, ich lege Jhnen mein
ganzes Vermögen zu Füßen.“ „Das iſt aber nicht bedeutend „Wohl
wahr, allein es erſcheint doch groß, gegenüber ihren kleinen Füßchen
D. Zerſtreut. Dienſtmädchen (beſtürzt): Herr Profeſſor, kommen
Sie ſchnell, es brennt im Wohnzimmer!“ Profeſſor: „Sagen Sie es
meiner Frau. Jch h mich nie in Haushaltsangelegenheiten.
Etwas andereés. udyard Kipling, der berühmte Schriftſteller,
erbte zweifellos ſeine humoriſtiſche Ader von ſeinem Großvater mütter
licherſeits, dem Geiſtlichen Macdonald. Als dieſer in jungen Jahren
um ſeine ſpätere Gattin, die Tochter eines Herrn Brown, warb, über
raſchte ihn eines Tages ihr Vater, wie er mit ſeiner Verlobten in
einem Seſſel ſaß. Wenig erbaut über dieſen Anblick, ſagte der Vater
in mißbilligendem Tone: „Herr Macdonald, als ich um meine Frau
warb, ſaß ſie in der einen Ecke des Zimmers und ich in der anderen.
Worauf Maedonald ohne Zaudern erwiderte „Das würde ich auch
getan haben, wenn ich um Frau Brown geworben hätte.
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Aus den Fliegenden Blättern.

Annonce. Für eine neue Erfindung wird ein Herr zum Aus
beuten geſucht.

Das auch nochl Sehen Sie nur mal den wackeligen Jrafen
von Klimbin!“ „Hmn! Armer Kerl is erblich belaſtetl“ „Soll
etliche Füter haben „Allerdings! Sind aber voch erblich
belaſtet!“

Der enttäuſchte Bettler. „Hier haben Sie etwas
Kommen Sie aber morgen zu mir ich habe Arbeit für Siel“
„So Und ich hab' Sie für einen Wohltäter gehalten

Jn Liebesgedanken. Poligeibeamter: „Donnerwetter, ſtatt
ber Verbrecherin hab' ich ſetzt im Steckbrief meine Braut beſchrieben!




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 179
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Unterhaltungsblatt des „Merseburger Korrespondent“, Nr. 31
	[Seite 121]
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124







